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Militärische Lage: In der Nogaischen Steppe sim 


die militärischen Ereignisse so weitergegangen, wie 
sie sich schon in den lztzten Tagen abgezeichnet hat 
ten: ein weiteres Vorgehen der Bolschewisten nach 
Nesten und die entsprechenden, vorläufig sehr be- 
schränkten und rein defensiven Gegenmaßnahmen auf ur 
serer Seite, d.h. die Bildung eines größeren Brücker 
kopfes bei Nikopol südlich des Dnjepr und die starke 
Sicherung der Landengen von Perekop und Genitschesk. 
Die Sowjets sind mit leichten Truppen - Kavallerie wW 
und motorisierter Infanterie - bis über die Bahn 
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Perekop-Cherson vorgestoßen. Der Hafen Genitschesk 
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ist von uns geräuat, die dort liegenden Harine- 


Fährprähme sind gesprengt worden. Bei Kertsch unter-. 


nahmen die Sowjets zwei Landungswersuche. Einer wur- 


de abgexiesen; über den zweiten liegen noch keine 
näheren Nachrichten vor. 

Überst Martin schätzt die Stärke der noch auf 
ger Krim befindlichen Truppen auf etwa sechs Divi- 
sionen. Sie sind gut versorgt und ausgerüstet, gut 
untergebracht, haben Verbindungen, Lazarette, Flug- 
plätze. Ausserdem ist es auch möglich, sich aus 
der Krim selbst mit Lebensmitteln zu versorgen; 
erhebliche Vorräte sind auch vom Kubangebiet her 
zurückgefihrt worden. Die Krim kann auch von Odessa 


her über See versorgt werden. Eine Situation wie in 
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Stalingrad, von der die Gegner sprechen, ist demnach 
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ausgeschlossen. - Ausser deutschen Einheiten stehen 
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auf der Krim auch rumänische Truppen. 

Es ist weiter zu berücksi-chtigen, daß die 
Sowjets bisher nur mit leichten Truppen vorgedrun- 
gen sind; sobald die Lage bei Dnejpropetrowsk berei- 


nigt wird, ist die Sache weiter südlich für die 


Bolschewisten nicht zu halten. Aus diesem Grunde 
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wird vorläufig gegen die auf die Krim zu eingedreh- 
ten sowjetischen Kräfte nichts unternommen, abgesehen 


von Verteidigungsmaßnahmen bei Peräkop. 
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Im Raum von Kriwoi Rog machen die deutschen Ge- 


genmaßnahmen Fortschritte. Das Bild sieht jetzt so 


aus, daß die Initiative in den letzten Tagen völlig 
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gedrängt worden sind und somit die unsittelbare 
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In Italien kam es zu mehreren Angriffen der 
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Die feindliche Lufttätigkeit über Italien 


war gestern gering. 
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Der Feind entfaltete im besetzten Gebiet nur 


geringe Tätigkeit. Am Tage waren zwei Aufklärer 
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‚sehr zugute, 
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Wetterlage größere Luftangriffe auf unsere Heinat. 
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Ich fahre abends nach drei schönen Tagen wieder 
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nach Berlin zurück. Hier erwartet nich sehr viel 


Arbeit. 
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3. November 1943 (Mittwoch). 
Gestern: 

Militärische Lage: 

Sehr starke Landungskräfte der Bolschewisten 
versuchten bei Kertsch eine größere Operation. Ls 
handelt sich angeblich um zwei Armeen unter dem Über 
befehl Timoschenkos, die dort in Aktion getreten 
sind. Eine Landungsgruppe nördlich von Kertsch ist 
während der Landung oder unmittelbar danach ver- 
nichtet worden; südlich von Kertsch ist dagegen 
die sowjetische Landung gehlückt. Jie feindlichen 
Kräfte wurden im Gegenangrift zusammengedrängt.Der 
Gegner hat einen Landekopf von 3 km Breite und 


7-00 a Tiefe in der Hand. 


Die Bolschewisten melden die Einnahme von Pere- 
kop im Norden der Kris. Eine Bestätigung hierfür 
war noch nicht zu erlangen; im Gegenteil wurde 


gemeldet, daß die Angriffe gegen den Brückenkopf 


von Perekop abgewiesen worden seien. Allerdings muß 


in Rechnung gestellt werden, daß;.mit den führenden 
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deutschen Dienststellen auf der “rin nur noch Funk- 
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verbindung besteht, so daß sich in der UVebermittlung 


von Meldungen auch Verzögerungen ergeben können. 
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Unsere Verteidigung des Zugagges zur Krim. liegt übr+ 


gens nicht bei Perekop, sondern weiter südlich, wo 
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die dort liegenden $een den Zugang einengen. 
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In der nogaischen Steppe nördlich der Krim 


ging der Vormarsch der Bolschewisten in der Richtung 


is 


auf den unteren Onjepr weiter. Die Känpfe bestehen. h 
hauptsächlich darin, daß kleinere schnelle deutsche 
Formationen in die rückwärtigen Teile der Sowjet- 
kräfte hineinstoßen und ihnen dabei sehr schwere 
ferlche beibringen. 


Der Feind begann einen größeren Angriff gegen 


den Brückenkopf von Nikopol, der an einer stelle zu 


einem Einbruch führte. Südlich von diesem Brücken- 
kopf fühlten die Sowjets gegen den Dnjepr vor, den 
sie gestern abend erreichten. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Gesant- 
lage in diesem Abschnitt beim Überkommando des 
Heeres bez. beim OKW TR PUONERE sehr pessimistisch 


angesehen wird, wenn sie auch eine starke Nerven- 


belastung für die Führung darstellt. 
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Unsere Gegenangriffe im Raume von Kriwo 
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waren weiter erfolgreich. Der Feind beschränkt sich 
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‘hier jetzt auf die Defensive. Er versucht überall, 


‘ eine Front aufzubauen, und tst an keiner Stelle 
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zu einem größeren Angriff gegen unsere Vorstöße 
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angetreten. 


Neu war ein stärkerer feindlicher Vorstoß 
aus der vielgenannten Dnjepr-Schleife heraus, der 


offenbar die Vereinigung nit einem nördlich_dieser 
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Schleife befindlichen kleineren Brückenkopf herbei- 
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führen sollte. Der Angriff wurde abgewiesen. 
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‚ An den übrigen Fronten bei Gomel und Kritschew 
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auflebende Kanpftätigkeit, ohne daß etwas Besonderes 
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passierte. Lediglich bei Kritschew ist ein eigener 
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‚Aus Süditalien ist nichts Besonderes zu mel- 
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den. Die Engländer und Anerikaner folgen unseren 


Absetzbewegungen, und zwar in Südteil der Front 


verhältnismäßig stark, im nördlichen Frontteil nur 
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sehr zögernd. Im-Ubrigen erfolgen unsere Absetz- 


.bewegungen immer nur in ganz kleinm Ausmaß und 
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- betragen meist nur wenige Kilometer. 
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- Die Luftwaffe führte nit über hundert Ma- 
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schinen einen Angriff auf Neapd durch, der in der 
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- Stadt erhebliche Brände -hervorrief. Ausserden wur- 
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den auf dreizehn Schiffen Treffer erzielt. _ 
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angriffen über Südengland. 


Das schlechte Netter über England dauert:an 
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und behindert Start und Landung größerer Verbände. 


Voraussichtlich wird sich das Wetter auch für die- 
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_ Nacht. nicht ändern. Stark größerer Verbände wahr- 
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scheinlich unmöglich, von Stö 
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möglich. 


Im Mittelmeerraum sind drei feindliche 


Torpedoboote auf die von deutschen Seestreitkräften 
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bei Leros. gelegten Minen gelaufen und gesunken. 
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Das endgültige Komsuniqu6 über die Hoskauer 
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‚Ss stellt ein Gemisch aus 
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andaphrasen in bolschewistischen und aus 
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Agitationsparolen in plutokratischen Stil dar. 
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gekommen. Von. den Grenzen, die ja hauptsächl idhbe-. 
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andelt werden sollten, ist in Kommuniqus überhaupt 
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nicht die Rede. Ueber dies Fehlen aber sucht san mit 


einem reichen Wortschwall hinwegzugleichen. Man er- 
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klärt, daß die wichtigen Fragen auf später verscho 


ben worden seien. Sie sollen in Kommissionen oder 


durch diplomatische Fühlungsnahne einer 
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‚geführt werden. Wichtig ist, daß die Engländer und 
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knerikaner Stalin zu einer wenn auch verklausulierte 
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s Internationalen Friedens  gegrün- 


RR » ie ae N 


, 


'. 
s 


det werden. Daserinnert verteufelt an den Völker- 
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 bund. Es wird im Agitationsjargon gegen Italien 
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und den Faschismus polemisiert. Oesterreich soll 


wieder seine Unabhängigkeit bekommen, die Kriegs- 
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verbrecher sollen ausgeliefert werden ete.etc. Kurz 
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und gut, das, werauf man eigentlich bei der Moskauer 
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onferenz gewartet hatte, ist nicht in Erscheinung 
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getreten; dafür aber überschüttet man die Öffent- 
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lichkeit nit einem Sammelsurium von Phrasen und 
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In London jubiliert man in einer so auffälli- 
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"gen Art, daß der neutrale Beobachter arguöhnisch 
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tecken, Ich glaube, daß das alles ge- 
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spielt ist, um uns zu täuschen und zu bluffen.Vo 
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allen aber sucht man die neutrale öffentliche Meinum 
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zu beschwichtigen, die natürlich durch das Fehlen 


„sines Passus über die Festlegung der Westgrenzen 
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der Sowjetunion auf das äußerste alarmiert ist. 
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London feier man das Kommuniqus als den größten 
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politischen Sieg der Geschichte und bezeichnet es 
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als die Hagna Charta der Demokratie. Auch die Atlanz- 
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tik-Charta war ja eine Magna Charta; jetzt gehört 
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‘sie längst der Vergangenheit an. Man 
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_ densarten nit stoischer Gleichgülti gkeit über sich 
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rfen hat, ist ein Beweis dafür, 
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er mit dem Kommuniqus eine Attacke auf unsere Kriegs 
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'moral vorhaf, was übrigens auch von der englischen 
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Presse ganz offen zugegeben wird. 
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Durch vertrauliche Berichte erfahre ich, daB 


“die Sowjets sich mit einer englisch-aneri 
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Invasion auf dem Balkan e 
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sollen. Diese Information ist allerdings nicht allzu 
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Wie wenig. das Moskauer Kommuniqu& die Nelt- 
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öffentlichkei t beeindruckt, sieht man an der Reaktim 
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der neutralen Staaten. Diese ist absolut sauer. Von 


‚auchnur die geringste 
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Spur.zu entdecken. Henn san in London erklärt, 


b [> POVEERE Eher — 
Ei & £ NEE 


Kt ne 
 $e { 
Y 


$ + ; | 
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rung irgendwie zu übernehmen. Es wird selbst von 
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der schwedischen. und schweizerischen Presse zugeg 
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PR ben, daß Noskau bei weitem nicht die Hoffnungen er- 
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durchschaut jedermann die versteckten Propaganda- 
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‚absichten, die mit dem-Kommuniqu& von Moskau gegen 
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das Reich verfolgt werden. 
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Selbst in London melden 


sich schon einige Stinnen der Skepsis; so z.B. betont _ 
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 - Lieken einnal geschossen werden sollten. 
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Aa Nachnittag ruft der Führer bezüglich der 
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. Behandlung des Moskauer Kommuniqußs in der deutschen 
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Propaganda an. Der Führer hat eine in Stichworten 
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zusammengefasste Antwort aufgesetzt, die eine ausge- 
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zeichnete Erwiderung auf die Moskauer Propaganda- 
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absichten darstellt. Auch der Führer ist der 


2 Meinung, daß es sich bei dem Moska uer Kommuniqus 
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un eine reine Propagandanasche handelt. hir werden 


darauf ganz fest und ganz sicher antworten, ohne uns 
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ingsten auch nur ein Zeichen der Schwäche zu 


geben, wozu ja auch gar keine Veranlassung vorliegt 
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Ich bin der festen Ueberzeugung, 


daß die Moskauer 


“ 


RS ‘ u ” 


Verhandlungen sehr zu unseren Gunsten verlaüfen 
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sind, so wenig das in Augenblick “auch so scheinen 
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mag. Die Gegensätze zwischen den Sowjets und den 
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rn sind nicht etwa beigelegt,son- 


‚Anglo-Anerikane 


« 
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den zweifellos in kurzer Zeit wieder aufbrennen.Dann 


ist auch die Stunde für unsere politische Nirksan- 
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keit gekommen. Jedenfalls ist es im Augenblick 
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und eine Stärke des Reiches und seiner Naffen der 
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An Abend verstärken sich die skeptischen 
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Stimmen zu Moskau. Sowohl aus Lissabon als auch 
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aus Stockholm und Zurich sind Zitate der Besorgnis 
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der brennenden Fragen gelöst worden ist, sondern 


im Gegenteil diese sich stärker denn je in ihrer 
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ganzen Kompliziertheit zeigen, 
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den Feindstaaten sehr viel skeptischer sein ‚als das 


» 4 “ 


Bemerkenswert ist, daß Eden den türkischen 
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Außenninister Menemencioglu nach Kairo gebeten 


hat, um ihm dort Aufschluss über die Moskauer Ver- 
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handlungen zu geben, Offenbar fürchten die Engländer 


— 
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in voller Schärfe aufgeflanat. 600 000 Arbei- 
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ter befinden sich 1n Streik. Roosevelt hat an sie = 


ein Ultimatum von zuei Tagen gestellt und beabsich- 
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tigt, die Kohlengruben unter staatliche Aufsicht zu 
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 rikanischen Öffentlichkeit als außerordentlich rgorae 
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empfunden.Die Arbeiter machen im Augenblick noch 


eine Anstalten, sich durch die Rooseveltschen 
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Drohungen irgendwie beeinflussen zu lassen. 
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Er glaubt es sich zur Zeit leisten zu können, auf 
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die Pauke zu schlagen. Es ist die Frage, ob er die 


englische Öffentlichkeit t auf die Dauer damit terrori- 
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und wir haben alle Veranlassung, sie mt stärkster 
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Aufmerksamkeit zu beobachten. 
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‘Abschusszahlen scheinen nicht übermäßig hoch zu 


sein; die Ansrikaner sind bei einer für sie außer- 
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ordentlich günstigen Wetterlage eingeflogen. Bis 
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Es sind einige tausend uneheliche Kinder. von auslän- * 


[RREEEEET _; 


r 


dischen Arbeitern mit d 


' - u — 


ausländischen Frauen mit deutschen Männern festzustel- 


“ a 
n a 


Lea) n 


ur pr 


len; aber die Zahlen sind nicht so hoch‘ ‚daß ste 


| u N Ba 2 en \ 


übermäßige Sorge bereiten müßten. Das ist ja wohl auch 


t 
. y z 


er - 


u 


— 
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Militärische Lage: 


„Die Versuche der Bolschewisten, den Landekopf 


südlich von Kertsch auszuweiten, wurden verhindert. 


Nördlich von Kertsch erfolgten neue Landungen. Die 


neu gelandeten Truppen nahmen eine wichtige Höhe in 


besitz. Starke Angritte gegen Perekop wurden abge- | 


wiesen. In der nogaischen Steppe keine besonderen 


Ereignisse. Die Sowjets haben an keiner Stelle den 
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Unjepr überschritten. Die bereits gestern erwähnte 


Landung aut dem- Norduter des Unjepr ist nunmehr be- 
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reinigt worden. Der Feind wurde vernichtet oder 
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vertrieben. 
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führte zur Ausbügelung des von den Sowjets vor 
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Straße Dnjepropetrowsk - Saporoshje in Richt 
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an der Bahnlinie Onjepropetrowsk - Kriwoi-Rog führ- 
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auch hier die alte Hauptkampflinie wiederherge- 
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- Nachlassen der Angriffe aus der Onjepr- 
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üden ist keine Veränderung der Front eingetreten, 
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Kiew herunzugreiten und 
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der Stadt zu setzen. 
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den sowjetischen Vorstoss näch Nordwesten in das. 
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ist das Netter sehr ungünstig. 
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In der Mitte der süditalienischen Front begann 


: A ES I, 


- . . % 
. I \ 


ein starker amerikanischer Angriff, der an 


‚einer Stelle den Volturno überschritt und zu einem 


. ? f 2 


verhältnismässig tiefen Einbruch führte, der später 
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abgeriegelt wurde. 
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Die Luftwaffe unternahm einen Störangriff. auf 


London. 


Die feindliche Lufttätigkeit in den besetzten 


Gebieten war am Tage und tn der Nacht sehr gering. 
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10.000 Metern über Leverkusen. 
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ist der Produktionsausfall voraussichtlich gering. 
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Es entstanden zwei ‚Brände, die sich jedoch .unter 
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Kontrolle befinden. Die Anlagen _waren vernebelt. 
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Keine Jagdabwehr; Flakabwehr ohne erkannte Wirkun 
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auf Leverkusen stattgefunden. Die Schäden allerdings 
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‚ ‚sind beträchtlich, und zwar rühren sie hauptsächlich 
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daß die indische Hungerkatastrophe in der Hauptsache 
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auf den mangelnden Schiffsraum zurückzuführen ist. B 
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Unterdes versuchen die Sowjets in den Nittel- 
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front zuwenden, beschwert. Besonders steht 


F: J 


der Kanpfraum um Kiew im Vordergrund der. engli- 
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Die Engländer verlangen jetzt, daß nicht. nur 
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‚der italienische König, sondern auch Prinz Umberto 
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Augen des Betrachters. Diese Zerstörungen können nur 
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‚Ich glaube, daß vieles hätte verhindert oder doch 


} * . n : 


abgemzildert werden können,wenn die entsprechenden 
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Kauterbachers. Er hat sich hier eine Organisation 


aufgebaut, die als geradezu vorbildlich betrach- 
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Bild nicht ganz so grausig ist, so hat der’ Feind 


R » 


doch auch hier mit unvorstellbarer Grausamkeit ge- 


» F rg 
= 


“4 


.. = 


Ich rede dann im Saal des Rathauses, auf dessen 
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ist die Wirkung meiner Rede noch tiefer als 1 
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Kassel. Die niedersächsische Bevölkerung 1äßt sich 
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mehr gerecht werden können. 
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ist alles andere als erfreulich. Die Faschisten 
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der republikanisch-faschistischen Partei könne 
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besitzt keine Qualifikation mehr, mit dem Anspruch 
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Aus einem Bericht über die zerstörten Tmaterr 
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doch mehr an Kulturwerten verlieren, als man sich. 
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ersetzt werden. Kır müssen in den nächsten Hochen 
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für Dekorationen nur noch an Bombenzerstörtet 


2 


oder -beschädigte Theater vorzunehmen. Hier zwingt 
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im gleichen Augenblick ein großzügiger Vorschlag 
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Abends gegen halbzwölf erst kommen wir in- Berih 
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Bei Perekop sind den Bolschewisten- Einbrüche 
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gelungen, die abgeriegelt werden konnten. Die Lan- 
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dung bei Kertsch wurde nicht beseitigt. Bezeichnend 
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schritt des Sowjetangriffs wird allerdings durch. 
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Mangel an Schiffsraus für den Nachschub behindert. 
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Insgesamt gesehen wird. die Y 


rchgeführt, mit dem Ziel, 


sie unter allen Unständen>zu halten. Nördlich von: 
Kiew ist die Lade kritisch. Die Bok chewisten set- 


zen ihre Angriffe auch westlich der Stadt fort.Kit 
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der Aufgabe Kiews muß evtl. gerechnet werden. 
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Auch bei Newel konnte_der Gegner seinen Einbruch i 


erweitern; er stieß jedoch 
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Richtung nach Nordosten nic 


ut 


rin 


ht mehr vor. 
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Bei Smolensk steht ein Großangriff der Sowjets 


M een 
a { 
i 
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heint ‚ein unmittelbarer Uebergang von 
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zu verzeichnen. - In Italien: Zurücknahne der deut- 
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Barbara-Stellung). Wo diese Linie schon erreicht 
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wurde, sind alle Feindangriffe abgewiesen worden. 
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Gestern nachmittag erfolgte ein großer Luft- 
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angriff auf das Ruhrgebiet mit starken Jagdschutz. 
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Unsere Abwehr konnte zwar einen konzentrierten 


ILErNErErEvE N 


) SQ 
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Zur politischen Lage: Der bulgarische Hini- 
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Die Unterredung verlief in sehr herzlicher Abmo- 


sphäre zur allgemeinen Zufriedenheit. Anfuso 1 Sa 
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- morgen beim Führer, um sein Beglaubigungsschreiben 


zu überreichen, 
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Der Führer wünscht, daß die Indiendebatte 
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im Unterhaus und die Frage der Geburtenbeschrän- 
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Rommel war heute beim Führer. Eine Umorganisa- 
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Gestern: 


Militärische Lage: 


Im Osten ginyen die Kämpfe an den feindlichen 
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Landexöpfen bei Kertsch weiter. Es gelang den Bol- 


schenisten gestern nicht, neue Zuführungen herüber- 


zubringen, weil die Linheiten unserer Kriegsmarine‘ 


in erheblichem kaße angesetzt waren und sich auch 


die Auswirkungen unserer Verminungen in diesem Ge- 


biet bemerkbar machen. An der Landenge von Perekop 
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kam es wieder zu schweren „angriften der Bolsche- 
wisten, die restlos abgewiesen wurden. Dabei wurde 


auch ein Gegenangriff durchgeführt, bei dem die gute 
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Haltung der dabei beteiligten rumanischen Truppen 
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besonders zu erwähnen ist. Am Brückenköpf C 
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war es gestern ruhig 
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Feind erst zu einem Ängriff auf. 
T 


3 


Ein Versuch der Sowjets, am unteren Dnjepr über 


den Fluss zu gehen, wurde verhindert. 
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Im Brückenkopf von Nikopol herrschte gestern 
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Ruhe. 
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Etwas lebhafter waren die Kämpte im Unjepr-Knie 
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Sowjets wichtiger Höhen führte, andererseits unter- 


N 


v 
x 
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gewiesen. Der seit Tagen laufende starke- Angriff, 
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der von den Sowjets im Gebiet von Kiew geführt wird, 
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iesem Kampfraum sind allein gegen Kiew 
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sieben Schützendivisionen, zwei Garde-Panzerkorps 
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und eine Panzerbrigade angesetzt. Nachdem es diesen 
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in die Stadt‘eingedrungen. Vermutlich wird die Auf- 
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Hesten. Eine neue Abwehrfront ist im Aufbau beyrif- 
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von Norden und Süden-her sich vereinigt haben. 
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An der Narma wurden mehrere Angriffe in Ba- 
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tatllonsstärke, die auch durch Schlachtfiieger unter{ 


stützt wurden, abgewiesen. 


Das Netter ist im Süden kühl, 


es; im Nörden ist es klar. 
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In Italien war es gestern verhältnismässig ru- | 
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zu den Feindneldungen wird das. Gelände durchaus plan 


ir 


* 


“ 2 } 0 


mässig aufgegeben. 
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Ein starker deutscher Kampfverband von 100 
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Am Tage waren feindliche Aufklärer über den 
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griftes Verluste hatte, schoss nach den bisherigen 


Meldungen 8 Feindflugzeuge mit Sicherheit und 11 
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weitere wahrscheinlich ab. Uie Engländer melden 
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17 verlorene Mäschinen. 
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23,05 Uhr ins Industriegebiet. Abschüsse sind bis- 


“her nicht gemeldet. 
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n besetzten Gebiet war die feindliche Lufttä- 


tigkeit gering; ein Angriff auf zwei OT-derke. Auch 
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‚ Mettervoraussage: Am Tage und in der Nacht 
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keine Flugbehinderung für feindliche Verbände. 
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durch und versenkte später einen Dampfer von 7000 
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In England interessiert augenblicklich vornehn- 
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lich das Indien-Thena. Die Indien-Debatte geht in 


Unterhaus mit aller Schärfe weiter. Die Regierung 


konnt sehr schlecht dabei weg. Insbesondere der In- 
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voraus und warnt eihdringlich vor dem in weiten 
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aufzubauen. Aber ich fürchte, daß die ussen uns 
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zu verzeichnen. Alles wartet jetzt auf den Einsatz 
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natürlich für sie und für das ganze Feindlager 
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sind die Bolschewisten über den Onjepr hinübergekon- 
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daß der Soldat kein politisches Material zur Verfügun 
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Propaganda-Abteilung völlig versagt. Wenn doch. 
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der Führer endlich eine Entscheidäng fällen wollte, 
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am Dnjepr kein Ostwall aufgebaut worden ist. Das ist 
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te Behandlung der russischen Bevölkerung hat die 
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"Reich"-Artikel und behauptet, daß sie im Augenblick 
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größeren Unfange an die Front geschickt wird. Danit 
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könne man wenigstens etwas machen. Ich bin sehr glück 
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in denen das Verhältnis des Reiches zur. Sowjetunion 
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territoriale Ansprüche verzichteten; und Stalin se 
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Volkstunsangehörigen Vorträge über die innere Lage 
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des Ostfeldzugs inner wieder auftauchen. 


Der Vatikan ist in der Nacht von englischen 
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‚stadt vier Bomben gefallen. Leider gibt unsere 
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Wehrmacht-Propagandastelle in Rom darüber ein sehr 
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In Neapel haben Kundgebungen der Studenten 
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in Kassel und.Hannover schwer erkältet; ich muß 
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mich deshalb etwas schonen. 
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Seyß-Inquart über seine Webernahme der Präsident- 
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schaft der Deutschen. Akademie. Ich lege ihm noch 


einmal die Aufgabe der Deutschen Akademie dar, und 
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. 


[4 


dem Ergebnis, daß jetzt energisch vorgegangen wer- | 


ezember ab beginnend, 


Er 


wi » 


‘das Reisen unter strenge Rationierung stellen. Au- 


r 


Pe . . 


F 


m sollen auch gewi 


a 


* 


Lebensmittelversorgung durchgeführt werden. Jeden- 
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Es ist den Bolschewisten ‚gelungen, unsere lockere 
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sich die allgeneine Lage, insbesondere die Fronttag Ä 


vor Augen hält, dann könnte man Aufgaben in Hülle 


Baer 


und Fülle finden, die wichtiger wären,als drei Tage 
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in München zu sitzen. Aber gegen diesen Stil der 


Y 


Parteiführung ist vorTäßädä nichts zu machen, Viel- 
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leicht müssen noch härtere Schläge kommen, um uns 
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die Entschlußfreudigkeit zur nötigen Härte der 


2 i 


habe den: Eind 


wanchnal den Krieg etwas zu sehr von der 


3 
u e ’ 


‚Seite nehmen. Er ist in diesen Stadium 


tterte Ausetnandersetzung auf Leben und 


den. Je eher das ganze deutsche Volk 


und insbesondere unsere Führung das einsehen wird, 
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umso besser für uns alle. Es wäre tragisch, wenn 


J 
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wir an einen. estimmten Schnittpunkt der Entwick- 


 — lung dieses Krieges einmal sagen müßten: "Zu wenig 
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und zu spät," 


IF 3. November 1943 (Montag) 


Gestern: 


Militärische Lage: 
Auf der Krim war die Lage im nördlichen Lande- 


kopf ruhiger. Im südlichen Landekopf feindliche An- 


griffe,; hier ist die Lage unangenehm. Seit den 
% 


gestrigen Nachmittagsstunden versucht hier der Feind 


einen ubersetzverkehr einzurichten. Bei der Land- 
enge Ferekop wird schwer gekämpft. veutsch-rumani- 
sche Verbände wehrten hier scharfe sowjetische An- 
gritte ab. 

Bei Chersson nichts Besonderes. Zwei Feindan- 
grifte in nompaniestär«ke wurden glatt abgewiesen. 


Bei Nikopol vernielt sich der Feind ruhig. Hier 


ER, 


erfolgte ein eigener überraschender Norstoss bei dem 


Ort Wareschni Rogatschek. Es wurde hier eine neue 


k 


v 


Hauptkanpflinie südostwärts des Ortes errichtet. Tei 


iA Br , } „x 
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le des Feindes, die sich in- diesem Orte befanden, 
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wurden zerschlagen. Es wurden dabei. 450 Gefangene 


gemacht und 40 Geschütze aller Art erbeutet oder ver 
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 nichtet. 
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m Onjepr-Bogen südwestlich Unjepropetrowsk 
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f erfolgt. Feindkräfte, 


. 


ist ein eigener Panzerangri 
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N 


die in der Bereitstellung waren, wurden hier‘ zer- 


Su 


schlagen. Die Stellung konnte verbessert werden. 


Nach Erfüllung des Auftrages 


Truppen in den Bereitstellungsraum zurückgeführt. 


“ 
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der Unjepr-Schleife fanden örtliche Fesse- 


lungsangriffe 


wo { EN 
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der Sowjets statt. Es wurden hierbei neun Panzer 
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abgeschossen und die feindlichen Angriffe abgewie- 


.* 


Im Kanpfabschnitt von Kiew lag der Schwerpunkt 
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des Feindvorstosses in südnestlicher und westlicher 


er 
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Richtung. Der Feind stösst hier noch sehr stark 
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Im mittleren Abschnitt der Ostfront nichts Be- 


sonderes. 


Im Einbruchsraum Newel weiterer Erfolg eines 


eigenen Gegenangriffs. Hier wurde an der nördlichen 


ur 
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Abriegelungsfront ein Abwehrerfolg erzielt und dabei 
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50 Feindpanzer abgeschossen. 
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‚In Nordabschnitt nur eigene und feindliche 


pn 


- Stosstrupptätigkeit. Im hohen Norden wurde im 


2 * 


_ Lufhit-Abschnitt ein eigener Aufklärungsvorstoss 


unternommen. 


Hetter an der Ostfront: Überall klar bis we- 
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nig bedeckt. Temperaturen in der Mitte von - 5 bis 


plus 5, in Norden bis - 6 Grad. 


> 


In Italien nichts Besonderes. 
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Im Seekrieg nichts von Bedeutung. 


‚In der Nacht fanden eigene Angriffe auf L. 
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statt. Um Mitternacht wurden Einschläge. im St 
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bist erzielt. 
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Am Tage führten vier Einzelflugzeuge Störangrif 


fe gegen Hannover ohne Ängri 


” 
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ie 


‘von 23,25 bis 0,15 Uhr flogen 18 schnelle Störflug- 


as ee. : 


Bu ® 
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ins rheinisch-westfälische Gebiet ein. 39 Spreng- 
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er 
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bomben wurden auf verschiedene -Urte abgeworfen; in 


wi i 


Dochum wurden Häuser leicht beschädigt. In Duisburg 


wurden 5 Sprengbomben abgeworfen; mässiger Häuserscha 


‚e . 
. N i Ri 


. den, eine Baracke eines Kriegsgefangenenlagers 
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‚gefallen, einer verwundet. 


In den besetzten iestgebieten nichts Besonderes. 
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In der Nacht sind nur wenige Störflugzeuge 
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über dem Reichsgebiet bewesen. Sie haben keinen 
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nennenswerten Schaden angerichtet. Es komnt die 
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| Nachricht von einen größeren Einflug amerikanischer _ 
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während des Tages. Allerdings klingt diese 
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_ Nachricht reichlich aysteriös, da behaupt 
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die_Bomber seien kurz nach ihrem Einflug wieder 
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abgeflogen. Auf meine Nachfrage bei den verschie- 
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wu . - 


denen Gauen stellt sich heraus, daß sie, wenig- 


Dee 


stens soweit bis jetzt festzustellen ist, keing Sta 
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deren Gründen zurückgeflogen sind, läßt sich im 


* ,’ 


eststellen. Jedenfalls 


enst unserer Luftwaffe vor- 


r 


läufig vor einem Rätsel. Es wäre schön, wenn wir 


wenigstens in den Tagen um den 9.Novenber herum 


en, 


etwas von feindlichenLuftangriffen verschont 


. 


blieben. 
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jeresses stehen die Be- 


 sprechungen Edens mit Menemencioglu in Kairo.Die 
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| Engländer machen in ihrer Presse ein großes Thea- 


ter um diese Konferenz und tun so, als würde die 
\ 
Türkei morgen in den Krieg eintreten. Ich halte das 


L > , 


ine, 


. 


für- gänzlich ausgeschlossen. Für die Türkei besteht 


f 


‚nicht der geringste Grund, ihre neutrale Haltung 


» 


zu verlassen. Die Engländer werden sich zwar alle 


x 


en BrS - 


Mühe geben, sie dahin zu bringen, aber die türki- 
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schen Staatsmänner sind zu realistisch, als daß 


* [3 
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sie sich, zumal ‘in diesem Augenblick, in ein so 


‚gewagtes Abenteuer einlassen würden. Ich habe des- 


‘ » : “ 


halb die feste Überzeugung, daß Ankara nicht dar- 


a 
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an denkt, den: englisch 
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wir wieder gr 


Abwehr 
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et 
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u verzeichnen. Die Engländer 


rfolge z 
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Amerikaner kommen dort durchaus nicht weiter, 
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und sie müssen: jeden Kilometer Boden mit Strönen 
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von Blut bezahlen. Das ist sehr gut so; dann wird 
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‘ihnen das Kütchen etwas gekühlt, und sie werden 
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sich eher vorstellen können, was ihrer wartet, 
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wenn sie zu einem für uns günstigen Augenblick 
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im Westen eine Invasion versuchen, — 
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Der Vatikan gibt über die wenigen in seinen 


\ x 


ans umge » 


Hohsitsgebiet niedergefa Ilenen englischen Bomben 


— 4 # x . 
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einen blumigen Bericht heraus, den wir gut gebrau- 


\ : “ 
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en über den feindljchen Luftangriff, In London 
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‚fen worden seien, nicht üehr 


lugzeugen abgewo 
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aufrecht. Offenbar ist man dort-selbst zu der 


3 : - 
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Veberzeugung gekommen, daß diese-dumndreiste Lüge 2 
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nirgendwo zieht. Infolgedessen hüllen die Engländer 
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sich über die Frage der Bombenwerfer in Schweigen. 
\ EL 


__ Der Angriff auf den Vatikan hat natürlich eine 
as 


riesige Sensation in der ganzen Nelt hervorgerufen. 


f ur 


. Wir wären dumm, wenn:wir sie propagandistisch 
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‚nicht ausnutzten. Die Engländer äußern sich in ih- 


rer Presse sehr kleinlaut, ein Beweis dafür, daß 
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sie ein schlechtes Gewissdn haben. 


w . 


8 N 
J 


An beängstigendsten ist natürlich die Lage 


im Osten. Der Verlust von Kiew wird von Feind 


” - i x he 2 
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als der größte Schl 
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s erschütternd sei und dass 


5 


nunsehr der Weg für einen Vorstoß nach den Süden 


% Tr 


freigekänpft wäre. Im Augenblick ist keine schwer- 


Ar — 
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ste efahr bei dem Verlust von Kiew zu verzeichnen. 


# 


Allerdings könnte daraus eine große Bedrängnis wer- 
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unerfreuliches: Bild. Nur der Verlust von Kiew ist 


n } 


alles andere als erfreulich. Am Abend wird genel- 


® n 
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det, daß der Feind sehr weit nach Südwesten voröe- 
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stoßen sei. Trotzdem verharrt der. Wehrmachtführungs 
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stab auf seinen Standpunkt, daß die Lage nicht beun- 


ne, 
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ruhigend sei. Ich kann diese Neinung nichtteilen. 
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| Henn. die Bolschewisten weiterhin solche räumlichen 


x: f 1 D 


Fortschrit 1, so wird doch auf die Dauer für 
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unsere Entlastungsoperationen nicht zu dem gewünsch 


SUN x Ai 


ten Ziel führen. Darauf setzen wir nun unsere gan- 
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zen Hoffnungen. Es wäre sehr zu wünschen, wenn 
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uns wenigstens diesmal das Netter etwas zu Hilfe 


a  o- 


änp. Aber ich höre leider, daß im Süden der Ost- 


f [ 


ront schon Regen eingetreten ist. Allerdings b 


. 


aupten die Fachleute, daß eine längere Schlann- 
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m 
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eriode-nicht zu erwarten sei, vielmehr die gegen- . 


wärtige Gutwetter] 


Frostperiode übergehenuünde. 
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In Moskau feiert man den Jahrestag der bol- 


« 


schewistischen Revol In. Es ist geradezu zum 


x x “ Fi 


en, nit wel 
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ee 4 / 
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en. Staaten ihr Interesse daran vortäuschen. Sta- 


in hält auf dem bolschenistischen Kongress eine 


u - 


ede, die sich dadurch auszeichnet, daß sie ohne 


e E 


en bisher an ihm gewohnten bolschewistischen 


-t 


chwulst aufgesetzt ist. Er spricht von einen 


» 
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endepunkt des Krieges, der in diesem Sommer ein- 


etreten sei. An dies Wort klannerh sich die 


- I 
+ E . 
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englische Presse und jubiliert, daß nun die Ge- 
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fahr endgültig vorbei wäre. Allerdings wird man 
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in England nicht so freudig erregt sein über die : 


- jetzt ganz dezidiert erhobene Forderung Stalis 
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auf eine echte zweite Front. Stalin spricht von 
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. ® 1 . * 


5 P 


ONIINTATANARLTATIT TAN 


72 
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usten, di esir in Verlaufe diese ; 


ahres zu verzeichnen hätten. Wir wären froh, wenn 


2 


‚wir an der Ostfront überhaupt so viele Soldaten. 


"zum Einsatz bringen könnten. Im großen und ganzen 


} 


wiegt Stalin sich in Siegeshoffnungen. Er kündigt 


die schwersten Strafen für die sogenannten deut- 


€ n 
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‚schen Kriegsverbrecher an, legt im übrigen ein 


yet ann 


- t er 
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‘ Bekenntnis zu den westlichen Alliierten ab, das man 
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‚bisher in dieser Tonstärke aus seinen Munde noch 
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nicht vernomnen hatte; offenbar wirkt die Moskauer 
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RE 


Konferenz noch etwas nach. Die Bolschewisten haben 


2 


sicherlich die Engländer und Anerikaner so unter 


Druck gesetzt, daß sie ihnen jetzt etwas entgegen- 
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rd in der ganzen Feindpresse die For 
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# am ı.% 


derung erhe 1, daß Finnland nur eine bedingungs- 
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lose Kapitulation übrig bleibe. Auch das Reuterbür 
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macht sich diese zu eigen. Uns kann diese Nendung 
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ganz willkommen sein; ums-o weniger werden dich d® 


versucht fühlen, aus der Reihe zu tanzen. 


_ Finnen 


ur 


Yir greifen dies Thema in der deutschen Presse 
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groß auf, auch als Mahnung für unsere anderen Ver- 


. r , 


bündeten, insbesondere für Ungarn und für Rumänien. 


. ” 


Sie sollen alle wissen, daß sie ausserhalb des deut 


schen Schutzgs nur die nationale Vernichtung zu 
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erwarten haben. 
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Nein Artikel über die innere Lage in England - | 
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‚Umfang besprochen. Das ist ein Zeichen dafür, daß 
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hat. Offenbar haben die Engländer sich 


r ne N “ 


er gesessen 
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an ihrer enpfindlichsten Stelle etroffen gefühlt. 
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Roatta gibt einer anerikanischen Presseagentur 


Pi 


ein Interview, in dem er erklärt, die Italiener 


platzten vor Kampfeslust gegen die Deutschen. Es wire 


dr 
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“ganz gut, wenn die Italiener ihrer Bündnispflicht 


2 « 


gemäß vor Kampfeslust gegen die Engländer. geplatzt 


/ ; x 
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wären. Aber als sie dort ihren Kanpfesmut zeigen 
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sollten, sind sie geplatzt vor Feigheit und 
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haben, wo sie-nur konnten, das Hasenpanier ergriffe, 


x x 


"Bir halten. in München eine umfangreiche 


_Reichs- und Gauleitertagung ab. Ich komme schon nor 
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_gens früh an. Die Stadt bietet an sich ein u 
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und idyllisches Bild, Hoffentlich wird sie an 
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8. und ®, November nicht angegriffen; das wäre 


ng ein üb] 
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Der Führer hat sich nun: doch entschlossen, 
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am Nachmittag des 8.November im Löwenbräukeller 
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zu sprechen, und befindet sich schon auf der Fahrt 


w 


nach München. Ich halte das für ausgezeichnet. Es. 


# x > N 


ist wieder einmal an der Zeit, daß der Führer in 


P} > 


einer- längeren Rede vor der Öffentlichkeit das 


x 


‚Wort ergreift und dem deutschen Volke, das 
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otzt in seinen einungen, Auffassungen. und Hoff- _ 
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nungen etwas verwirrt ist, wieder etwas Nut zu- 
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spricht. 
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von der Sti 
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ur0ng {n München. Ste 16t {a groden nd 
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ganzen so wie in allen deutschen Städten. Es gibt 


” 


hier wie überal I Meckerer und Stänkerer; aber 


. 


an der Haltung der Bevölkerung ist nichts zu tad 
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Siesler hat sich in seinen Gau München-Dberbayern 


BT, 


so ziemlich durchgesetzt; nur die Alten von der 


Münchener Partei wollen ihn nicht respektieren; sie - 


« 


sehnen sich nach Wagner zurück, weil Wagner 
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eine etwas iegerere Art hatte, - Partei zu füh- 


ren. Allerdings glaube ich, daß die Giesler she 
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besser tut als die 
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_Wagnersche. Wagner wird wohl nicht wieder ge 
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werden; jedenfalls’ ist der Genesungsprozeß b 


P2 £ e2 HRTIR ad $ A i 


absolut in S 


sr 


k . x * ar 
. ; 
k E Fl ey / » 


Ich.habe auf der Tagung der Reichs- und Gau- 
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leiter eine ausführliche Aussprache mit Bormann. 
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Ich teile ihm meine Erfahrungen von Kassel mit.Auch 


| | #: 
er ist der Meinung, dass Heinrich so schnell wie 
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möglich abgesetzt werden muß. Er will in dieser 


Frage noch einmal beim Führer vorstellig werden. 


Auch mit Schwarz und Amann spreche ich mich 


aus. Alle verantwortlichen Männer der Partei haben 


[N ? . ; e 


jetzt das Bedürfnis, sich enger aneinanderzuschlie- 


Ben. Die kritische Lgge weckt in der Partei das 


_ Kameradschafts- und Solidaritätsgefähl. 
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Auf der Tagung der Reichs- und Gauleiter 
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werden eine Reihe von Vorträgen zu Ehren unseres 
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egische Lage. Dieser = 
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. Vortrag ist"“sehr klar und übersichtlich. Jodl \ - 
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"legt die Entwicklung des Krieges von 1939 bis 
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(heute dar, zeigt noch einmal unsere großen 


\ 
\ 
v \ 


» \ 
. \ Ay 


Chancen auf, die wir leider nicht zu einen vollen 
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Sieg ausweiten konnten , und kommt dann auf die 


- 


gegenwärtige Lage zu sprechen. Er hat Recht tt 


der Behauptung, daß der Schnittpunkt. dieses Krie- 
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ges bei einer eventuellen Westinvasion der Eng- 


länder und Amerikaner erreicht sein wird.Hier muß 


es sich entscheiden, auf! wessen Seite sich die 


Wagschale des endgültigen Erfolges senkt. Das- 
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Bild, das Jodl von der Kriegslage entwirft, ist 
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sehr realistisch. Er wartet mit einer Henge von 
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Kreise inner vorenthalten wurden. An sich bringen 
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» _- die Jodischen Ausführungen für mich nichts Neues; 
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für die Gsfleiter aber bilden sie eine Art von Sen- 


icht sehr flüssig und eindringlich, 
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Sein Bekemftnis zum Führer, nit dem er set 


_ abschließt, ist außerordentlich überzeugend, 
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Es wird dann noch von Offizieren von der 
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Front über den Kampf der Infanterie, den Kampf der 
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Panzerwaffe sowie die Erziehung in Heer gespro- 


chen. Diese Vort sind mehr frontnah als klar 
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Darstellung einer ganzen Reihe von Kampferlebnis- 
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‚hören. Trotzdem ist es gut, daß das-Heer auf einer 
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Reichs- und Gauleitertagung einmal richtig zu Wort 
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koant. Auf der letzten. Tagung in Posen war vom Heer 
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überhaupt nicht die Rede, und es. fehlte demgemäß ea 
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t4eh auch im Kommuniqu& über diese Tagung. Das hat 


bei den Heeresangehörigen etwas_böses Blut gemacht. 
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Aber jetzt sollen sie durch das Kommuniqu& über döese 
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Tagung zufriedengestellt werden. 
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‘Ich habe am Abend spät eine ausführliche Aussprache 
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_ mit Himnler über die allgemeine Lage. Ich stelle hier 
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‘eine absolute Vebersinstimmung unserer.Ansichten fest. 
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‘ Himmler hat ein sehr klares und nüchternes Urteil, und- 
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or weiß genau, daß wir uns In diesen Kriege nicht nur 
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', sondern 


auch der politischen Mittel 
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"bedienen müssen, um zum Siege zu kommen. Ich entwjckle 
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Hinnler meine Thesen über solche Möglichkeiten, denen: 
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Auch er beklagt den voll- 


elastischen Außenpolitik und, läßt. 


kommenen Mangel einer 


sich sehr scharf gegen Ribbentrop aus, dessen A 
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in letzter, Zeit vollkommen erstarrt sind. Hinnler 


berichtet mir vom Vorhandensein eines Kreises von Staats- 


feinden, zu dem Halder und ve 
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ren. Dieser Kreis möchte über den Kopf des Führers hin- 


weg mit den Engländern in ‚Verbindung treten und hat 
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schon Beziehungen zu dem früheren Reichskanzler Dr.Wirth 
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Ich halte diese dilettanti- 


in der Schweiz aufgenomnen. 


schen Versuche an sich für ungefährlich, aber man muß 
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ste natürlich {m Auge behalten. Hinaler wird schon 
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dafür sorgen, daß ciese erren mit ihren feigen Defai- 
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tismus keinen größeren Schaden anrichten können. Je- 
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denfalls habe ich-den Eindruck, daß die innere Sicher- 
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heit des Reiches bei. Himnler. in guten Händen ist. 
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Was das Heer anlangt, so.ist Himmler natürlich et - 
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was voreingenommen. Aber die Kritik, die-er an der 
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_ Heeresführung geübt,hat,ihre absolute Berechtigung. 
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er Führer täte gut daran, eine,ganze Reihe unserer 


ivisions- und auch den einen oder den anderen unserer 
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eeresgruppen-Kommandeure abzulösen. Schärfstens äu- 


ert sich Himaler gegen Hanstein, den er für einen De- 
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aitisten erster Klasse hält. Die Krise im Süden der / 


werden brauchen, 
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stfront hätte gar nicht so groß zu 
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wenn Wansteins ein Nann von Foraat yestan- : 


\r 


den. hätte. Nun soll ja personel.l einiges geändert 


werden. Aber ich fürchte, wir werden damit nicht 


mh 


mehr zu dem Erfolge kommen, den ir damit erzielt 


hätten, wenn dieser Personenwechsel schon vor drei 


oder vier Monaten eingetreten wäre. Man hat manch- 
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mal das peinliche Gefühl, daß bei uns vieles ein 
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in dem Umfange, 


Mn 


lte. 
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Gegen Mitternacht komme ich sehr müde ins Hotel 


j ı % 
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zurück. $o ein Tag, cer nur mit Vorträgen, Aussprachen 
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und Konferenzen ausgefüllt wird, zerrt doch mächtig 


Wie ich von Berlin erfahre, hat der Führer 
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‚quartier Manstein empfangen.Die Unterredung 
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4m Haup 
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soll wider Erwarten sehr gut verlaufen sein, und 
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man vermutet, daß Manstein wieder-auf seinen Posten 
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zurückkehren soll, Ich würde das für ein großes 
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"Verhängnis: halten. Aber man muß zuerst einmal abvwar- 
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ten, wie diese ünterredung tatsächlich verlaufen ist. 
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Kir können eine Sondermeldung über einen Erfolg 
unserer Luftwaffe herausgeben. Sie hat im westlichen 


” Y u tg = 
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„Mittelmeer einen englisch-amerikanischen ‚Geleitzug 


gefaßt und 140 000 BRT schwer beschädigt. Ein Teif 
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n‘ 


der angeknackten Schiffe kann als verloren angesehen 


werden. Endlich wieder einmal ein Lichtblick am dunk- 


as 
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len Horizont-der gegenwärtigen Kriegslage. 
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Die Situation bei Kiew hat sich weiterhin ernst 
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estaltet. Allerdings ‚sind von uns dort einige Ge- 
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ennaßnahmen im Laufen, die sich in Kürze auswirken 
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werden. Es wäre sehr zu wünschen, daß wir in Osten 


baldigst wieder einmal aktiv würden bezw. die 


- 


‚schweren Erschütterungen, die wir gegenwärtig dort 
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erleben, ein Ende nähmen. Auch glaube ich, daß der 
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Führer unbedingt in seiner Rede am Montagabend ein 
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__über die Ostfront sagen muß. Das deutsche Volk 
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ist wegen der dauernden Rückläufigkeit außerordent- 
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lich besorgt. denn das auch nichts an seiner Haltung a 


geändert hat, die unentwegt hart und fest ist, so 


« 


ändert es Goch etwas an seiner Stimmung. Dazu kommt 


n * 


noch der Novembermonat mit Regen, Nässe und Nebel, 


r v 


‘ 


® . 


eine Jahreszeit, die dazu angetan ist, den Nißaut 
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und die innere Haltlosigkeit zu fördern. In einer 


f 


solchen Zeit kann ein Wort 1 


a richtigen Augenblick 


sung wirken.“ Ich hoffe sehr, daß der 


_ . 
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ner Rede dieses Hort finden wird. 


9. November 1943 (Dienstag) 


estern: 


Militärische Lage: 

Üie Lage nördlich und südlich in den Lande- 
köpfen bei Kertsch ist-an sich völlig geklärt. Der 
Nachschubverkehr, den die Sowjets einzurichten ver- 
suchten, konnte erfolgreich gestört werden, und zwar ®# 
vornehmlich durch leichte deutsche Seestreitkräfte. 
Der Nachschub, den die Sowjets Br bekommen, ist al 


so verhältnismassig gering. 


‚ bei rerekop schwere Kämpfe. Die Hauptkampf- 


linie konnte hier im allgemeinen gehalten werden. 


Bei GChersson nichts Besonderes. 


} . 


Bei Nikopol ist der Russe ruhig geblieben. Ein. 
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ener Angriff konnte hier eine vor kurzem verloren 
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angene Stadt zurückerobern, wobei eine feindli- 


che Gruppe eingeschlossen und vernichtet wurde. 
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nichts Besonderes. Südwestlich davon wurde ein- rus- 


sischer Angriff abgewiesen. 
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An der Front von Kriwoi Rog ist alles in Urd-. 
nung. 


Im Kampfgebiet Kiew lag gestern wieder der 


Schwerpunkt der ganzen Ostfront. Die Sowjets stoßen 


hier weiter nach Süden und Südwesten. Im Raum von 


ri 


Fastow wurde und wird gekämpft. Etwas nordostwär 


t hart am Onjepr 


x 


von dieser Stadt hält aber die Fron 


es . Nördlich von Kien drücken die Russen stark 


& 


nach Mesten. Im mittleren Abschnitt nichts Besonde- 


res; hier ist es verhältnismässig ruhig. 
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In Kampfraum und Einbruchsraum Newel ebenfalls 
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„ verhältnismässige Ruhe. Ein Angriff der Russen wurde ; 


abgewiesen oder der Feind im Gegenangriff zurückge- 


schlagen. 


Im hohen Norden nichts von Bedeutung. 


detter im Süden: Regenfälle, Verschlechterung - 


- 


erlage, in der Mitte Schneetreiben, im Norden 
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klar. 
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Im.Mittelabschnitt der italienischen Front wech- f 
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selvolle Känpfe um Höhen, im Nordabschnitt plannäßi- 
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ges Absetzen unserer Truppen. Dort finden fast kei 


. 


Känpfe statt, während der Feind erhebliche Siege nel- 
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Nachzutragen ist, dass bei dem deutschen Luft- 


%, 
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angriff auf Neapel in der Nacht zum 6.11. ein Handels 
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schiff von 3.000 BRT versenkt wurde; schwer beschä- 


- digt würden 5 Handelsschiffe mit 27.000 BRT. 


In der letzten Nacht Störgngriffe unserer Luft- 


ah 


e auf London. 
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An Tage starke Einflüge in die besetzten iest- 


ete, und zwar von etwa 500 Bombern. Angegriffen 


v 


wurden.Flugplätze und Eisenbahnknotenpunkte. Verhält- 


un rs } 
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nismässig sehr geringe Fersonenverluste. In der 


» x 


Nacht war die Lufttätigkeit des Feindes über den be- 
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setzten Nestgebieten gering. ber dem Reichsgebiet | 
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ande 


Fugen 


estrigen Tage verhältnismässig starke Einflüge, 


’ 


nänlich einaal vormittags 300 Maschinen und am spä- 


- ı 
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“ten Vormittag nochmals 150 Maschinen. Kein konzen- 
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trischer Angriff, Wirkung auffallend gering. Geplant 


war offenbar ein Angriff auf Düren; fast säntliche 


& 


Bomben wurden aber auf freies Feld tn der Umgebung 
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Nachts Angriff vereinzelter Störflieger. 
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In der Nacht keine besonderen Einflüge und 
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Feindahgriffe. Die Wetterlage hält die feindliche 
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Luftwaffe davon ab, das Reichsgebiet anzugreifen. 


a . » . u 


\ a a 


Für uns ist das ein großer Vorteil, für den- 
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“ein ebenso großer Nachteil; denn er hatte ja siche 
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lich gehofft, gerade in den Tagen um den 9.N0- 
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ember herum unse schwere Schläge zu versetzen. 


us 
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as ist nun zu seinem Leidwesen nicht der Fall. 
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En 


r nimmt deshalb auch in seiner Propaganda zum 


uftkrieg überhaupt keine Stellung, sondern be- 
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schäftigt sich in der Hauptsache mit anderen 


Themen. 


4 
Als hervorstechendstes ist darunter das 
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\ 


der Kairoer Konferenz zu nennen. Die Engländer hat 


en in den letzten Tagen darum ein Riesentheater _ 


veranstaltet_und es fast 
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ben, daß. die ‘Türkei an ihrer Seite in den Krieg 
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eintreten würde. Die türkischen Blätter haben 
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sich dagegen in einer sehr scharfen Tonart zur 


Wehr gesetzt. Sie erklären, daß die türkische 


Regierung nicht daran denke, ihre neutrale Stel- 


em 


' lung zu verlassen, und daß die Kairoer Konferenz 
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. nur dazu diene, die türkische Regierung über die 
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in Moskau gefaßten Entschlüsse und ihre Hinter- 


gründe aufzuklären. Diese Auslassungen der tür- 


kischen Presse wirken. in London wie-eine kalte 
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Dusche. Man nimmt sie nicht zur Kenntnis, dreht 


der dfürkei ganz plötzlich um. Offenbar hat 


. 


Menememcioglu Eden in Kairo ein paar sehr 


deutliche Norte gesagt. Es wird nach Abschluss 


w 
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uniquß her- 
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der Konferenz ein sehr frostiges Ko 
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das nur darauf hinweis ‚ daß Eden Menemencioglu 


en 
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über die Moskauer Konferenz orientiert habe. Die 
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türkischen Blätter lassen keinen Zweifel darüber, 


daß die Türkei nicht daran denkt, ihre neutrale 
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Stellung zu verlassen. Die Entwicklung auf der 
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. Kairoer Konferenz ist also genau so gegangen, wie 


/ ne - 


— wir sie vörausgesehen und wie Papen sie _vorausge- 
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‚sagt hatte. 


Die Engländer versuchen eine Riesensensation 
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zu starten, indem sie erklären, daß Papen ins 


Hauptquartier gerufen worden sei. Alles das dient 
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| | i & 
dazu, die Nervenkampagne zum 9.November zu ver 
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stärken. Der Führer wird in seiner Rede im Löwen- - 
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= bräukeller Gelegenheit nehmen, diese ganzen 
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| Phantasiggebilde auseinanderzureissen. Ich glaube, 
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daß der 9. November für die Feindseite eine schwe- 


! f - » 
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re propagandistische Niederlage werden wird. Sie 
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hatte ihren Völkern versprochen, daß an diesem 


. N . 


Tage die deutsche Nation zusammenbrechen würde. 
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Von einem Zusammenbruch ist weit und breit nicht 


das geringste Anzeichen zu entdecken. - 
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Das Herabfallen einiger feindlicher Bomben 


Ei 


auf die Vatikanstadt ist immer noch eine Riesen- 


n nd .n 


‚weltsensation. Die Engländer haben sich unter dem 


on 


entare in der neutralen öffent] ichen 
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Neinung jetzt wiederum gezwungen g6sehen, die 


« “4 


Schuld von_sich abzuweisen und den Versuch zu 


machen, sie uns zuzuschieben. Sie tun das aber in 
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einer so plumpen und durchsichtigen Form, daß sie 
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damit wahrscheinlich nirgendwo Glauben finden 


werden. Ihre Lügen sind zu dunndreist. Henn jetzt 


Sa 


‘in London behauptet wird, daß wir schon seit jeher 


D 


mit dem Gedanken gespielt hätten, durch ein. Bon- 


"bardement des Vatikans eine Sensation gegen die 


* 


Feindseite zu schaffen, so ist das natürlich ur 


r 


albern, als daß es irgend eine HiderTagung ver- 


diente, Der "Osservatore Romano" shimnt zu dem 


nnd 
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ganzen Vorfall in einer leider sehr gemäßigten 
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Form Stellung. Der Papst möchte offenbar die 


Absicht einer Vermittlertätigkeit zwischen dem 


Reich und den feindlichen Hestmächten ‚vorläufig 
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noch ni cht aufgeben. Allerdings ist äär eine solche 


in hen er * E 


im Augenblick ngste Gelegenheit - 


gegeben. 
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er Druck auf das italienische Königshaus 


# 


bezüglich des Rücktritts des Königs Viktor 


% 


dert an. Was die Engländer eigentlich mit den 


A l . 


Italienern vorhaben, ist vorläufig nicht ersicht- 


lich. Jedenfalls scheinen sie die Absicht zu 


verfolgen, alle, die irgend etwas mit dem Fa- 
a } j 5 / 


. ? 


schismus zu tun gehabt haben, zu beseitigen; 


rat 


+ 


das Weitere, glauben sie, wird sich dann finden. 


Sie spielen offenbar mit einer Revolutionierung 


N - 


“ s . 
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. des italienischen politischen Lebens, Daß sie 


sich ausgerechnet dazu den über B0jährigen 
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en 2 
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Sforza ausgesucht haben, zeugt für ihre 


. . « 
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| politische Instinktlosigkeit. 
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Die Ostlage ist weiter Kritisch. Vor al- 


\ 
olschewisten von Kiew aus einen 
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Vorstoß unternommen, 
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‚sehr gefährlich werden kann, und dabei Faston 


\r“ 


in ihren Besitz gebracht. Die Entwicklung ist 
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mehr als scheußlich. Aber wir hab&n ja die Hoff- 


“nung, daß nunmehr die Entsatzoperationen beginnen, 


\ 


und wenn das Wetter uns nicht einen Strich-durch 


3 


die Rechnung ‘macht, können wir davon auch einiges 


erwarten. Exchange Telegraph bringt einen Kata- 


x . 


u 1 


strophenber icht über unsere Lage an der Ostfront. 


Das Büro behauptet, daß unsere Truppen sich in 
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wilder Flucht auf den Bug zurück befänden. Davon 
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‘kann natürlich gar keine Rede sein. 


spreche mit Sepp Dietrich, der f 
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age in München ist, um die Feierlichkeiten zum 


» 
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. und 9. Novemberhitzumachen. Die Leibstandarte 


st jetzt zum Angriff angetreten; es soll am Diens 


ag früh um 7. Uhr losgehen. Die Leibstandarte hat 


. 


en Auftrag, vis Melitopol durchzustoßen. Die 


. 


olschewisten machen uns offenbar die großen 


ee 


nach dem Süden umzudröhen. Damit werden sie aller- 
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’ dings kein Glück haben. Dietrich ist über die 
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Aussichten dieses Stoßes sehr hoffnungsvol] 
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wird mit 22 000 Mann und insgesamt über 
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tausend Panzern antreten. Das ist natürlich ein 
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- Wort, Die Bolschewisten werden ja auch tn den 
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 -$ack, den sie bei Krementschug eingebuchtet haben, 
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nicht mehr allzu stark sein. Wenn es der Leib- 
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standarte und den anderen Verbänden gelingen würdg 
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ihre Linien zu durchbrechen, so könnten daraus 


x ws 


operativem Hert entstehen. 
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ein Erfolg von höchstem 
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dir müssen nun die Entwicklung in den nächsten ._ 
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| ET, 


Tagen abwarten. Jedenfalls sind di 


» 


daß die ganze Ostlage sich verdüstert hätte. Bis 


- . 


- 


jetzt hat der Feind das Hort gehabt, und wir haben 
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dazu im wesentlichen schweigen müssen; wenn jetzt 
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unsere Verbände wieder das Hort ergreifen, so 
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| wird sich das Bild hoffentlich sehr bald von 
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In Helsinki sind Beratungen über die Nöglich- 


Ke- 


keiten eines Sonderfriedens’ gewesen. Allerdings 
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sind diese Beratungen mit einen vollen Erfolg für 
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unsere öeite abgeschlossen worden. Selbst die so- 


+‘ 
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zialdemokratische Partei veröffentlicht eine Er- > 
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klärung, 'in der sie zwar noch einnal betont, daß - 
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Finnland am Großmächtekrieg keineänänteil habe, - 


z 


daß für die Zukunft eine nordische Zusammenarbeit 


# 


geplant werden müsse, daß Finnland sich mit 


den Völkern in Norwegen und Dänemark solidarisch 


_ 


* fühle, im übrigen aber in keiner Heise irgendwie 
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mit den Gedanken einer Kapitulation spiele. Die 
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Erklärung ist ziem ich unverschänt und 
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Tonart der 


, 


nient in keiner Heise auf den jüngsten Brief des 
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Führers an Ryti Rücksicht. Aber Ryti wird sich 


der sozialdemokratischen Partei gegenüber offen- 


bar nicht«durchsetzen können.. Im übrigen kann an 


\ 


.. eine Absicht Finnlands, aus unseren Reihen auszu- 
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springen, vorläufig gar nicht zu denken sein. 
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Die Finnen wissen ganz genau, welches nationale 


Schicksal auf sie wartet, wenn das deutsche. 
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” Schwer ihnen seinen Schutz entzieht. 
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Der Feind versucht auch Rumänien zu revolu- 


tionäsren. Er bringt Alarmnachrichten über 


A 


Unruhen in Bukarest, über die Krimlage und 
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über eine Gefährdung der Stellung Antonescus. | 
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So weit sind die Dinge bei weiten nicht ge- 
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diehen, und ich hoffe sehr, daß, wenn wir jetzt 


Er 
Feuer) 


“ x gr PROBE RN 


N 


r = . + 


” 
ne 


en zu einem operativen Erfolg konnen, 
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| die Rumänen auch wieder etwas mehr Hut erhalten 
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werden. 


zung 


ir 


Bs’liegt über München ein grauer Novenber- 


S mi 


himmel; das richtige Netter für diesen Tag, 
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für uns auch sehr vorteilhaft, weil wahrschein- 


lich deshalb keine feindlichen Luftangriffe zu 
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erwarten sind. 


"Ich habe im Hotel tausenderlei an Arbeit zu 


erledigen. Es nuß das alles im Vorbeigehen ge- 


macht werden, weil die Tagungen und Konf@renzen 
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mich. fast den’ganzen Tag über in Anspruch nehmen. 
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Es liegt eine Abhandlung des Reichsärztefük- 
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‚rers über die künstliche Zeugungshilfe vor. Man 
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will diese künstliche Zeugungshilfe ausgerechnet 


jetzt auf dem Verordnungswege regeln. Ich halte 
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dies Verfahren für gänzlich undurchführbar. Das. 
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fehlte uns noch, daß ausgerechnet jetzt ein 
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so kitzliges Thema angeschnitten würde. Ich lege’ 


deshalb diese Vorlage von-neiner Seite aus bis 


Kriegsende zurück. Hir haben nach Kriegsende noch 


Zeit genug, uns mit diesen delikaten Problemen ! 


zu beschäftigen. 


Auf der Gauleitertagung wird von Admiral 


ein Vortrad über den Kampf im Küsten- 
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vorfeld gehalten. Dieser Vortyag ist sehr instruk- 


en et eig he See enter 
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tiv, aber zu sehr ins einzelne gehend, Es wird 
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hier so gesprochen, als handelte es sich 
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Zuhörern un Marinefachleute. Das Hesentliche 


"des Kanpfes unserer Kriegsmarine gegen den Feind 
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.- kommt dabei etwas zu kurz. Ueberhaupt leiden die 
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Vorträge auf der Gauleitertagung etwas daran, 
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daß sie zu sehr ins Spezielle und Anekdotönbäste 


gehen. Es wäre besser, man würde die großen Pro- 


u 


bleme unserer allgemeinen Ariegführung erläutern. 


mn 


Davon ist aber waniger die Rede. 


Am Mittag hält dann Göring einen zweieinhalb-" 


[22 


stündigen Vortrag über die augenblickliche Luft- 


kriegslage. Der Vortrag erzielt nicht die Wirkung, 
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die Göring sich offenbar davon versprochen hat. 


Göring wiederholt vieles, was Milch auf der bau- 


un 


em 


eitertagung in Posen schon vorgetragen hatte. 
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e von Problemen werden dabei ange- 
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‘denen die Gauleiter schon seit 


Jahren auf das beste vertraut sind und worüber 
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keine Belehrung mehr erwarten. Die 


[« 


nn 


Aussichten des Luftkriegs dagegen bleiben zien- 


lich unerörtert, oder sie werden in so nebelhaften 
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| Andeutungen behandelt, daß sie nur wenig Hoffnung 
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erwecken. Göring versteift sich vor allem auf eine 
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These, die man der Öffentlichkeit gar nicht nit- 
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teilen kann, nämlich daß. die Vergeltung gegen 
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England zum großen Teil schon durch unsere Angrif- 
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fe im Herbst 1940 vorweggenomnen sei. Das ist. 
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natürlich sehr billig, kann aber in keiner Heise 
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‚der gegenwärtigen Stimmung und den Forderun 
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deutschen Volkes gerecht 
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Haffen und neuen Flugzeugmodellen, die aber erst - 
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in weiter Ferne in die setienfertigung kommen 
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werden. Man merkt Göring bei seinem Vortrag eine 


gewisse Unsicherheit an. Das ist auch erklärlich. 
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Vor diesem kritischen Publikum der Reichs- und 
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Gauleiter, die mit allen Nassern gewaschen sind, lann 
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man nicht mit Erklärungen bestehen, die nur wenig 
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Substanz besitzen. Es bleibt vor allem die Frage. 


unerörtert, wie unsere erschreckende Rückstän- . 
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digkeit in. der Luftaufrüstung zustandegekomnen 
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ist und wie sie in kürzerer Zeit-als s 1945 
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überwunden werden kann. 
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Trotzdem halte ich es für gut, daß Göring 
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wieder einmal Fühlung mit den Reichs- und Gau- - 
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leitern aufgenommen hat. Diese Fühlung war - 
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in vergangenen Jahr zum großen Teil zerrissen 
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‚ der sich 
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chtmehr allzu 
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großer Autorität erfreut. Dieses Vebelstand 
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ist durch sein jetäiges Hiederauftreten vor disser 
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Zusammenkunft etwas abgeholfen worden. 


Beim Essen unterhalte ich mich lange mit 


öring, der sich größte Mühe gibt, wieder üb 


in a“ 
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seine alten Beziehungen anzuknüpfen. Göring 


x . 


| ist persönlich ein ausserordentlich Iiebenswerter 


Mensch. Er leidet offenbar sehr darunter, daß er 


> 5 . F a ” > 
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er Vergangenheit nicht die richti 


+ 
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beiter gefunden hat und daß er die Zügel in sei- 


Pr 
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nen Arbeitsgebieten manchmal allzu sehr hat am 


-- 


Boden schleifen lassen. 


——— _ 


im Hotel habe ich eine Stunde Zeit 


beit, und dann findet die 20-Jahres-Tagung zum ° 


z 


” 


® Novenber im Löwenbräu statt. Die Stimmung unter 


den alten Marschierern ist blendend. Hier haben 
Re 


wir es in der Tat mit den Urkämpfenn d 


sozialismus zu tun, #enn sie zum Teil 


# 


etwas alts und gebrechlich geworden sind. Der 


’ ÄTEENE? 


Führer ist gerade aus dem Hauptquartier einge- 


N 
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‚troffen, um vor diesen alten Känpfern zu sprechen. 
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Er erscheint sehr elastisch und gesund aussehend, 
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was natürlich all seinen alten Kameraden und 


{ B ? \ v 
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Mitarbeitern eine tiefe Beruhigung und Befrie- 
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digung gibt. Bei seiner Rede befindet der Führer 


[an 


. sich in bester Form, Den ersten Teil seiner Rede 


hat er schriftlich ausgearbeitet, den zweiten Teil 


spricht er frei. Er entwickelt darin noch einnal 


die Geschichte der jüngsten Vergangenheit, mit 


& - nz 
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em Heltkrieg beginnend . und über den Weltkrieg 


’ 


inweg über den 9.November 1918 und 1923. Vor 


—- 


allem wird dabei die Gründung und Aufgabe der 


n - 


Partei in Vordergrunde behandelt. Der Führer 


findet dafür glanzvolle Formulierungen. Seine 


edingungslose Härte in der Proklamation unseres 


» 


- » 


Widerstandswillens ist ausserordentlich überzeugend. 
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. Diese Rede wird sicherlich auf das deutsche Volk 


„ 


; as 
x t , 


eine tiefe Wirkung ausüben. Auch das Ausland 


wird dadurch stark beeindruckt werden. Einen gro- 


* 
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eil der Rede widmet der Führer der Ustfront 


. e ; 


on feiddlichen Luftkrieg. Auch hier findet 


- | rs 


x 


‚er glänzende Formulierungen, Besonders was den 
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 Läftkrieg anlangt, sagt er dem deutschen Volke, 


wie sehr er in diesen Hochen und Monaten mit 


ihm leide, aber wie fest ar auch entschlossen sei, 


x 


die gegenwärtige “rise zu überwinden, und wie groß 


x | | / | 
er für die Nachkriegszeit die Hiederaufbauarbeit 


\ 


im ganzen Reichsgebiet plant. 


| 
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lung übt diese Rede eine ganz. 


ungeahnte Faszina- 


x . 


tion aus. Das ist schon deshalb gut, weil sie dankt 


t 


zZ ‘ 


er 
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ei nl, 
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‚auch in der Rundfunkübertragung sehr tief- 
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| gehend wirken wird. Sanz 


wenige etwas ungeschick- 


_ 


te Formulierungen streiche ich mit Genehmigung 


4 . 


des Führers aus der Rundfunkübertragung heraus. 


2 
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Ich lasse dann die Kede abends um 8.15 Uhr über 
De SETZE 


« 


alle Sender gehen. 
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Ich bin sehr froh, daß der Führer nach so 


‘ 
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r 


langer Leit wieder einmal vor der Offentlächkeit 


n 


das dort ergriffen hat. Es war auch die höchste 


- 


Zeit. Bei dieser Rede handelte es sich sozusa- 


x 


gen um das erlösende Wort. Auch der Führer 


selbst scheint wieder eine tiefe Befriedigung 


. 


_ 


dabei zu empfinden, mitten unter seinen Kanpf- 


EEE | y 
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'kameraden zu stehen und zu sprechen. 


> x 


- Abends sind wir mit dem Führer in Führerbau 


YL 


| ersamnelt. Der Führer widnet sich stundenlang 


u r . 
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N 


Gesprächen mit seinen Gau ei ern, vor.allem: de- 
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nen aus den luftbedrohten Gebieten, von denen er 


. 


r 


sich ausführlich Bericht erstatten läßt, 


‚„.Ich habe hier auch Gelegenheit, mit einer 


ganzen Reihe führender Männer der Partei Aus- 


sprache zu pflegen. Ich unterhalte mich lange 


- mit Hierl, mit Dr. Scheel von Salzburg und 
. | Be 


insbesondere mit Hofer und Rainer, die sir Nun-. 


var - r 
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nge aus den besetzten italienischen Gebie- 
richten. Nach diesen Berichten ist weder - 


EE ” 


aschismus noch vom Duce noch irgend etwas 


N 


+ 
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Zu-erwarten. Der Duce hat überhaupt keine Ah- 
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nung, wie es um seine wirkliche Lage bestellt ist. 


Pr # 
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Er überschätzt die Wirkungskraft der faschistischen 


“ * . 


Partei. Er lebt ein Leben vollkommen neben den 


” 2% 


Tatsachen her und umgibt sich mit einem heroischen 


ans 


”. 


'Brinborium, das in der Welt der Wirklichkeiten_über-- 


% x ß — 


—— 
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«“ 


'hauptskeinen Raum mehr hat. Er glaubt in der Tat,daß 


r 2 1) j 


ri ! 
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die italienische Nation noch einmal dazu zu bewegen 


. Sn 
Li . 


. nn‘ 


wäre, an unserer Seite militärisch mitzukämpfen, 


N 


was ich für ganz ausgeschlossen halte. Nie weit er 


sich von den Tatsachen entfernt, kann’man daran 


’ . 


ermessen, daß er im Ernst die Absisht hat, in 
B: 


ailand öffentlich zu sprechen. Sepp Diötrich er- 


« 
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klärt mir, daß, wenn er das wollte, er d 
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unter dem Schutz der deutschen Haffen tun könnte, 


sonst würde er wahrscheinlich in Nailand ausgepfiffe 


ra 330 ? et ; geh 


# 


en 


oder noch schlisseres werden. Auch die persönliche - 


% 


Lebensführung des Duce nit seiner Freundin 


die Sepp Dietrich dem Duce wieder hat zuführen 


% 


_ 
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nüssen, gibt zu.vielen Bedenken Anlass. Man kann 


ee 


“ 


daraus entnehmen, daB der Duce sich über den 


r 


Ernst seiner Situation überhaupt nicht‘ im klaren 


, 


ist und denzufolge auch der Hiederaufbau der 


faschistischen Partei mehr eine Sache der Theorie 


als der Praxis darstellt. Er hat zwar seinen Schwie- 


gersohn Ciano verhaften lassen; aber alle Eingeweih- 
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ten sind sich kar darüber, daß er ihn nicht wird 


N » St u z ! 
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zum Tode verurteilen lassen. Man vermutet, daß der 


t:2 
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Grandi, weil er abwesend ist, zum 


x 1 Fe) 


% 


Tode verurteilt-werden wird, die anderen aber nit 


se" D 
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nr er en ch 
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einer lebenslänglichen Gefängnis- oder "Zucht- 


hausstrafe davonkomnen, die dann nach einigen Wochen 


ww 


aufgehoben werden wird. 50 kann nan natürlich nicht 


-mit dem Wiederaufbau einer großen revolutionären - 


Bewegung beginnen. Es ist tragisch, wie weit der 


Duce sich von den ursprünglichen Ideaknhat entfer- 


‘ 


’ 
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nen können. Wäre er diesem treu geblieben, so hätte 


Ü 


er niemals Italien verloren, und der König hätte 
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D 


ihn auch nicht absetzen können. Der Riß geht nicht 


durch Italien zwischen Faschismus und Monarchie, 


spndern mitten durch die faschistische Bewegung. 
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Sie hat natürlich eine ganze Menge alter,zuverläs- 
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. s 


integrer Nitkänpfer; aber die Füh- 
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j 
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rung des Faschismus ist korrupt undbis auf den 


% 
n. 


tiefsten Grund verdorben. Da der Duce nicht den 


Mut findet, diese abzustoßen, wird er an seiner 


v4 


P s 
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- neuen Aufgabe scheitern. 
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Ich kann mit dem Führer noch eine Reihe von 


« 


ı 
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Einzelheiten besprechen, die aber nicht von größerer 


Bedeutung sind. Der Führer ist fest davon überzeugt, 


daß es uns im Laufe der nächsten vierzehn Tage ge- 


. 


“lingen wird, im Osten wieder eine stabilisierte Si-. 


s 


tuation zu schaffen. -Wir werden die nächsten Tage 


a0 


u 4 


mit Geduld und Spannung abzuwarten haben. Die Bolr 


« 


$ Veprinpd pannnne 


schewisten scheinen zu wissen, was ihnen droht, \ 


Are 


N 


denn ihr Vorstoß bei Kiew ist ja ganz d 
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“unsere Operationen nach einer anderen Seite hin 
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zu drehen, Aber der Führer denkt nicht daran, von 


A 


} > ; x 


seinen ursprünglic on Plänen Abstand zu nehmen. 
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Jetzt kommt es auf gutes Netter und etwas Schlach- 


J 
* 
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englück an. Ich hoffe, daß das Schicksal uns beides 


- ” J 


\ 


dieser kritischen $ituation nicht versagen wird. 
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Gestern: 


Kilitärische Lage: 
Bei den Landeköpfen beiderseits Kertsch keine 


Veränderungen. Ein neuer sowjetischer Landeversuch 


an der: Südostecke wurde abgewiesen. 
Auf der Landenge von Ferekop schwere Kämpfe. 


Sowjetische Angrifte konnten abgewiesen werden. 


Bei Chersson und Nikopol nichts von Bedeutung. 


Südwestlich Unjepropetrowsk hatte ein eigener 


Gegenangriff Erfolg. Es sind dort schwere bolsche- 


wistische Veriuste eingetreten; die eigenen Verluste 


sind gering. 


4 


Nördlich von Kriwoi Rog griften die Russen 


N 


Re 
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gestern wieder an, wurden aber abgewiesen. 


N as 


Schwerpunkt der Kämpfe weiterhin im Kampfgebiet 


\ 


\ 
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\ 
n et- 
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P} | 
von Kiew, wo die feindlichen Spitzen nach Süde 


' 


wa bis zur Linie Tripolji, Germanowka usw. gekonme 


« 


sind. Im Raum urebenki ein eigener Gegenangriff, 


N 


“ L 


der gut vorwärts kommt. Mehrere Ürte wurden hier. 


genommen. Im Raum Fastow wird hart gekämpft. Nörd- 


lich von Kiew griffen die Russen weiter an, wurden 


Bd v 


aber abgewiesen. 


Im ganzen wurden bisher in dem Kampfabschnit 


ur 


! Yon 


Kiew festgestellt: 20 Schützendivisionen, 4 mech 


PN ‚ - 
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nisierte Korps und ein tardekavalleriekorps der Sow- 


jets. 


Nordwestlich von Smolensk sind die R ssen zum 


* ; ; a 


ir “ . 


Angriff angetreten. Einige Einbrüche konnten abge- 


—. riegelt werden. Im übrigen wurden die Angriffe ab- 


I x 


. gewiesen. 
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Südlich Newel sind eigene Angriffe nach Norden 


l 


BP 


A 


gut vorwärtsgekommen. Vie russischen Stellungen wur-— . 


r ‚ 


1 = 
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den durchbrochen und mehrere ÜUrte genommen. Nörd- 


Fr 


‚lich Newel hat der Russe stark angegriften, wurde 


« 
» 


aber abgewiesen. Er hat versucht, weiter nach Nor- 


f 7 


/ 


den zu umfassen, w ürde aber auch hier bisher abge- 


[4 


schniert. 
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Im hohen Norden nur ein Angriff der Sowjets in 


Bataillonsstärke, der abgewiesen wurde. 


Netter an der Ostfront: Im Süden und in der 


= SE u ; Er ee 
Mitte trübe und Regen; im Norden 0 Grad und klar. 


» Pate, 
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: Italien: Im Raum Venafro wurde hart gekän 


- 


ige Höhen sind verlorengegangen. Einige wurden 
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I 


wurden aufgegeben. Die eigene 


4 5 
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Linie wurde etwas zurückgenommen. 


nit wieder klar. 


Ina Nordteil weiterhin planmässiges Absetzen un- 


serer Truppen. 


v 


Die feindliche Luftwaffe hat am Tage Turin an- 


Bw 


gegriffen. In der Nacht keine wesentlichen Angritfe 


En, 


er 


der feindlichen Luftstreitkräfte. 
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In den besetzten Westgebieten am Tage stärkere 


» 


Einflüge. Eine OT-Baustelle wurde angegriffen, wo- 


“ 
%ı r . em 
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bei von 400 Sprengbomben nur 2 in Zielnähe fielen. 


a gr,“ r e + 
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 Reichsgebiet: An Tage keine Einflüge, nachts 
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nur Störflüge. Einmal zwei im Raum von Koblenz 


. BE t “ 


ohne Bombenwurf, später zwischen 19,45 und 20,10 - 


ft 


öln. Abschüsse bis-. 


‘her noch nicht bekannt. 


-ı 


igene Flugzeuge haben St 


durchgeführt. . 


Im $eekrieg hichts Besond 


x 


Fi 


Die Führerrede im Löwenbräukeller hat im 


> 


Feindlager geradezu verblüfft. Män hatte sich 


eine ganz andere Tonart vorgestellt. Wan glaubte 


ad 


rg % 


den Führer krank, nervös, depriniert und ohne jede 


w 


. 1} # ” Hi a l 


Siegeszuversicht. Ausserdem hatte ‚san sich darauf 


Lu 


» 


gefreut, den 9. November als einen droßen Triumph- 


u. 
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tag verbuchen zu können. Jetzt sitzen die 


= | \ 
\ 
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da wie die betrübten Lohgerber, denen die Felle weg- 


\ 
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Engländer 


» 


geschwommen sind. Alles das, was ihre Propaganda 


Pa BEE 


prophezeit hatte, ist nun nicht eingetreten. Infolge 


dessen bleibt den britischen Propagandadienststellen 


nichts anderes übrig, als in der kleinlichsten und 


\ 


N 


ächerlichsten Heise an diesem oder jenem Satz der 


4 > 


ührerpede herumzumäkeln. Man kann nämlich etwas 


reifbares dagegen kaum anführen. Plötzlich wieder e- 


tärt man, daß der Führer aggressiv und prählerisch 
. | Ä | e 


esprochen habe. Es wäre ein anderer Hitler, als ° 


man ihn in den letzten Nonaten kennengelernt habe; . 


‘ x a * } h 


und was besonders bezeichnend ist, seine Ankündi- 


4 


‘ 


gungen werden jetzt wieder ernst genonmen. Man spöt- 


telt in London durchaus nicht mehr über die vom Füh- 


” . 


( 


rer angedrohte Vergeltung; im Gegenteil, sie wird er 


._— - 


nüchtern und ohne jeden Aiderspruch von der Feind- 


ra 


nn, * 


seite registriert. 


Ich habe den Eindruck, als sei dieser 8. und 
| Se 


9. November für uns ein großer psychologischer Er- 


folg. Daß hat der, Feind davon, daß er in 


den. letzten Wochen und Monaten so sehr auf 


PTR | 
Erz", a 
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—- Tube gedrückt hat und sich auf einen Termi 


AM 


‘legte, von dem er in keiner Weise wissen k 


N 


er auch nur im mindesten eingehalten würde. Ich habe 


nn. 


‘es seit jeher in der deutschen Propaganda vermieden, 


- 
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‚mit solchen Terminen zu arbeiten. Es ist das eine 


N 


denkbar undankbare Sache. Werden die Termine nicht 


£ & 


eingehalten, so hat die Gegenseite immer die 


Möglichkeit, das mit 


kasn 


festzustellen und daraus auf eins mangelhafte Ein 


en 


» Paren 


schätzungsvermögen des Feindes zu schließen. Das tun 


wir in diesem Falle natürlich auch. Im übrigen aber 


‚bemüht man sich in London, Interesselosigkeit zu 


heucheln. Wiederum erklärt man, wie so oft schon in 


r 


der Vergangenheit, daß die Führerrede nichts Neues‘ 


\ 
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gebracht habe und man deshalb über ‘sie zur Tages- 


= 


« 


‚ordnung übergehen könne, 


Ä | ee | 
‚Sleichwie als Antwort darauf hält &hurchill bein 
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Bankett des Londoner Oberbürgermeisters eine R 
Boss en 


ede, 
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die wie die Faust aufs Auge wirkt. Er spendet der 


» 


Sowjetunion beredtes Lob für ihren militärischen Ber 


w N - 


trag zu diesem riege, den kein anderes Volk zu 


- 


leisten in der Lage gewesen wäre. Er spricht von 


\ B 
\ N 
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der geistigen Kameradscha die England auch nach 


[4 


dem Kriege mit dem Bolschewismus verbinden werde, 


. 


schlägt dann aber eine wesentlich ernstere Tonart an 


> 


als er von den kommenden Känpfen spricht, die auf 


England warten. Er bezeichnet das Jahr 1944 als das_ 


wahrscheinlich schwerste Jahr in der englischen Ge- 


schichte, wenn nicht noch ein unerwarteter 6lücks- 


fall eintreten sollte. Er kündigt dem englischen 


R 


e 


Volke für dieses Jahr größte und schwerste Blutopfer 
? 


an und spricht davon, daß die Schlachten, die in 


Fran u 


diesen Jahr geschlagen werden nüßten, Waterloo 


. 
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weit in den’Schatten stellen würdem. Auch über 


die Vergeltung spöttelt Churchill jetzt nicht mehr, 


* * 


sondern er setzt sichsehr ernsthaft damit auseinan- 


der, erwartet sie unter allen Umständen und spricht 
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N 


davon, daß das englische Volk ihr Mannhaftigkeit 


und Mut entgegensetzen werde. Dass Churchill das 


englische Bündnis mit den Vereinigten Staaten feiert 


” 


ist klar. Im übrigen aber ist diese Rede sehr auf 


En a, | | ERS TIR 
Moll abgestimnt. Wan hat nicht den Eindruck, daß 


Churchill sich seiner Sache absolut sicher fühlt. 
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Dazu konnt ein außerordentlich sensationeller 


x « 
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Artikel in dem Dezenberheft von "Ninekeenth Century". 
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Diese Zeitschyift hatte ja-vor einigen Hochen schon. 
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= a De ee is 
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lische Lage unter wesentlich anderen Perspek- 


% 


argestellt,als das sonst in der englischen 


Öffentlichkeit der Fall ist. Dieser Artikel geht 


noch weit über das hinaus, was im vergangenen 


e ii 
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Artikek enthalten war. Er spricht davon, daß 


die Sowjetumion eine eigene Kultur. verkörpere, 


die sich mit der europäischen nicht zusammenbringen 


lasse. Stalin halte etwa 18 bis 20 Millionen Men- 


schen in Zwangsarbeitslagern und beschaffe sich 


“ x 


« 


caraus ein Arbeiterpotential, mit dem keine andere 


pr 


Macht konkurrieren: könne. Wenn die Sowjetunion r 


‘ 


weiterhin solche militärischen 


bisher, so wäre anzunehmen, daß mit dem Essen 
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der Appetit komme. Sollte das Deutsche Reich d 


ER: “ 
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zerschlagen werden, so hätte England damit praktisch 


® 


den Krieg, obschon er militärisch gewonnen würde, 


® 


t ag | 
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politisch verloren. Der Artikel ist außerordent- 
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lich bezeichnend für die innere Einstellung eines 


a m 


gewissen Teiles der ernstzunehmenden englischen 


öffentlichen Meinung. Man darf ihn nicht zu gewich- 


ai 


tig auffassen; immerhin aber “erscheint er mir syn- 


’ 


ptomatisch. Ich gebe nur einen Teil dieses Artikels 


8 c : 


zur Zitierung in der deutschen Presse frei, und 
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zwar lediglich das, was er über die Verhältnisse 


Dj 


in der Sowjetunion sagt; die politischen Perspek- 


tiven dagegen, die dieser Aufsatz entwik elt, werden 


in der deutschen Propagand 


‘ 
* 


. 2, 


ich es im Augenblick für unzweckmäßig halte, 
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per Ver f) 


Thema öffentlich bei uns überhaupt zu erörtern. 


‘Man hat geradezu den Eindruck, daß der Artikel 


in "Nineteenth Century" wesentlich durch meinen 


{ 


damaligen Engländ-Artikel im Reich beeinflußt ist. 


‘ 


Jedenfalls enthält er eine ganzeReihe von Gedanken- 


gängen, die mit den von mir erörterten wesentlich 


übereinstimmen. 


Nas die zweite Front anlangt, so sind die Eng 
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Hauptlast den Amerikanern zuzuschieben. Die engli- 


>» 


sche Presse ist voll von Heldungen und statisti- 
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schen Darstellungen des Inhalts, daß‘England die 
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dabei zu erwartenden Blutopfer gar nicht tragen 


x 


könne. Nachden also die 


— 


säntliche europäischen Völker zum Ausbluten gebracht 


hat, möchte sie jetzt auch die Amerikaner in das 


Feuer schicken, um nach Möglichkeit ‚am Ende über eh 


% 


intaktes Volk verfügen zu können. Die Anerikaner al- 


erdings werden sich schwer hüten, für die Engländer 


v R . 
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ke Kastanien aus dem Feuer zu holen. 


Nas die militärischen Aktionen der Engländer 


die englischen Zeitungen davon, daß diese nur im 
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‘ 


Schneckentempo vorwärtsgingen. Man ist darüber in 


re, 


der Londoner öffentlichen Meinung ver_ärdert. 
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In den USA nimmt die Bolschewisierung .von Woche 
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5 Ran N ‚ 
x 


zu oche zu. Vor allen die geistige Durchdringung. 2 
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der öffentlichen Meinung durch bolschewistische 
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Gedankengänge hat &in erschreckendes usmaß angenon- 
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men. Das Spiel nit dem Feuer, das Roosevelt und 


Churchill betreiben, zeigt hier seine drohendste 


x ” 


Gefahr, 


. 


uch Roosevelt hält eine Rede. Er spricht von 
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einer Welt der Anst 


errichten wollten, und kündigt den besetzten Gebie- Bi 
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« 


ten nach ihrer Befreiung großzügige Hilfe durch Le- 


bensmittel und Kleidung an. üfe diese Hilfe praktisch 
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aussieht, wissen die Bewohner Siziliens zu erzählen. 


In übrigen aber wäre es viel zweckmäßiger, die Eng- 
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länder und Anerikaner ließen vorläufig einmal ihre 


- Hilfe den hungernden Indern angedeihen, 
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Die Japaner melden einen neue 
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'Luftschlacht vor der Insel Bougainvilla. Nach dieser 
er  Marine- . 


Meldung sind dort durch ihre/Luftstreitkräfte is 
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drei Schlachtschiffe, zwei Kreuzer und drei. 


- hen. 


una, 


Zerstörer sowie vier Transporter versenkt worden. 


Die. Japaner selbst haben dabei fünfzehn Flugzeuge, 
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‚die meisten dadurch verloren ‚ daß sie sich vorsätz- 


. N 


lich auf feindliche Ziele stürzten. Wenn diese Mel- 


den Tatsachen entspricht, woran, wie ich höre, 
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dung. 


kaum zu zweifeln ist, so haben damit die Amerikaner 


F 


nach einiger Zeit dahinterkomnen, was an der japani- 


1) “ 


schen Meldung Hahres ist; denn Roosevelt liebt es ja 


“ 


Verlyste nur portionsweise zuzugeben, In keinem 
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Falle ist damit zu rechnen, dass die Anerikaner die 
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japanischen Meldungen in absehbarer Zeit bestätigen. 
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werden. 
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. Die Ostlage hat sich weiter komplizi 
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nz 


kann in der Tat davon sprechen, daß die Sowjets, wie 
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er 


r Bud 
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sie selbst melden, bei Kiew einen großen Erfolg 


n BE; 


errungen haben. denn unsere Verluste auch bei weiten 


\ 


icht die Höhe erreichen, die in Moskau angegeben 


‘ 


[3 


ird, so sind doch die Raumgewinne der Sowjets _ 


sehr beträchHich. Allerdings sieht man jetzt wenig- | 


De 


stens in England davon ab, über die Ostfront weiter- 


hin Panikmeldung 


in der englischen öffentlichen Meinung etwas alar- 


. 
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e Frage der Bombardierung der Vatikanstadt 1 
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immer noch aktuell, wenngleich neues Haterial hi 
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zu nicht vorgebracht wird. Nur die Engländer be- 


« 


haupten, wir hätten selbst die Bomben geworfen, und- 


zwar um von ünserer Niederlage,bei Kiew abzulenken. 


Dies Argument ist zu blödsinnig, als daß man etwas 
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darauf antworten könnte. Der "Osservatore Romano" 


rr 
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bringt über die Bombardierung einen allzu objektiven 


um 


Bericht. Der Papst scheint ein Interesse daran zu 


haben, die Engländer und Amerikaner nicht. vor den 


” 


N 


Kopf zu stoßen. Ich muß die deutsche Presse etwas 


- 


zügeln; wir könnten uns sonst unter Umständen einem 


Dementi seitens der vatikanischen Behörd 


I “ > 
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setzen. 
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er London hat man einen Österreich-Ausschuss 


. PER 
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eingerichtet.Wahrscheinlich soll dieser eine Gegen- 


... 
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gründung gegen den ständig in Moskau tagenden Aus- 


schuss:"Freies Deutschland" sein. Auf-der Klaviatur 


’ 
EZ 


er propagandistischen Einwirkung gegen das deutsche 


olk spielt die Feindseite ohne jede Rücksicht und 
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ohne alle Skrupel. Aber sie erreicht damit beim 


deutschen Volke: doch nichts, weil das deutsche Volk 
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sich durchaus darüber klar ist, daß ein Verlust die- 


N 
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un 


ses Krieges zum Verlust von allem führen würde. 
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Ich bekomme einen-ausführlichen Bericht über , 
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ung in Ungarn. Er 
ist alles andere als erfreulich. In Ungarn sind naß- 


r 
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ebende Kreise an Herke, die mit vollen Segeln auf 
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einen Bruch mit uns hinsteuern . Der Reichsverweser. 


« Wer 


versucht den Anschein zu erwecken, als hä 


‚er diesen Bestrebungen gegenüber eine neutrale Stel- 


Ich halte ihn sogar für die Seele dieser Entwicklung 


* 


Die Undarn wollen unter allen Umständen erreichen, 


daß auch die letzten Kontingente ihrer Truppen aus 


PP . > 
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dem Osten zurückgezogen werden. denn die ingländer 


) 
“ 


eine Invasion auf dem Balkan versuchen würen, wäre 


en 


Ungarn der erste staat, der äbspränge. Ausserdem 


haben die Ungarn ein Interesse daran, ihre Wehrmacht 


/ kl 


intakt zu halten, weil sie inner noch mit dem Gedan- - 
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ken Liebäugeln, sie gegen Rumänien einzusetzen. 
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Das Verhalten Ungarns ist perfide und 
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schanlos, Aber 
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Gott sei Dank sich sioh bei uns alle verantuert- 
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lichen Männerdarüber klar, und man gibt sich | 


v 
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bezüglich der ungarischen Politik und der Treue 


und Loyali 


schungen hin. Wenn die Ungarn könnten, würden 


Be an 


reten. 


Ilerdings kann man nur sagen: Vestigia terrent. 


= ‘ 


Ich habe in München viel Arbeit zu erledigen. 


ittlerweile läuft eine ganze Menge an, die in den 


, 


« . 


etzten Tagen liegen geblieben ist. 


’ 


Es liegt ein $D-Bericht über die Stimmung im 


eutschen Volke vor. Danach macht sich das Volk 


/ 


f n & 


och die allenschwersten Sorgen über die Entwick- 


ung in Osten. Das hat aber nicht etwa die 
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ee 
ation horabgedrückt 
| x 
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Gegenteil ist sich jetzt jedermann darüber in kla- 


x r 


erregen 


ee 


wir nicht unser Leben verlieren wollen. Die großen 


militärischen Erfolge der Sonjetunion haben zu einer 


\ 


- 


vor allem auch im Hinblick darauf, daß wir uns in 


N 


unseren totalen Kriegsanstrengungen mit denen, die 


/ 


die Bolschewisten durchführen, überhaupt nicht mes- 


Pal 
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sen können. Man fürchtet bereits, daß wir uns bis an 


die alt Reichsgrenzen zurückziehen nüssten. Man 


3 


kann sich vorstellen, daß vor allem in den politisch 


denkenden Kreisen des deutschen Volkes an unserer ' 
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jangelnden Intensität der Kriegführung sehr starke 


- 
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_ Kritik geäb wird. Besonders kritisch steht aan 


a 


unserer Italienpolitik gegenüber. Die Veröffent- 
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lichungen über den italienischen Verrat, die von 


Jodl inspiriert waren, haben sich als Bumerang er- 


x A 


wiesen, der auf uns selbst zurückgefallen ist. 


Das Volk sagt mit Recht, daß wir rechtzeitig hätten 


\ 


\ 


Maßnahmen treffen müssen, wenn wir die italienische 


N 


‘Rolitik schon so frükzeitig durchschaut hätten. 
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: Die Opfer, die wir für Italien auf den afrikani- 


—. 


schen und siideuropäischen Kriegsschauplätzen ge- 


x 


bracht hätten, wären nach Kenntnis dieser Sachlage 


überhauptnicht zu verantworten gewesen. 


r 


Ich bekomne von Berlin aus die Nachricht, daß 
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in Nollendorf-Theater durch Sabotage ein schwerer 


rn 
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Unglücksfall entstanden ist. ch lasse diese Sache 


e } pP 


noch näher überprüfen. Das fehlte noch, daß 


jetzt die Sabotage bereits in Berlin anfängt. 


Mittags findet eine Gedenkfeier an den Ehren- 


tempeln statt. Es handelt sich um eine sehr weihe- 
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volle Zeremonie, die sicherlich jeden Teilnehner 


. 


tief beeindrucken wird. Die Gedanken schweifen zwan- 


zig Jahre zurück. Damals stand die Bewegung in einem 
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Tr 


viele aussichtsloseren Dilemma als heute der nationar 


S 


überwunden. Hie sollten wir daran zweifeln können, 


. 


daß es uns gelingen wird, das gegenwärtige Dilenna 


“ ‘ 


des Reiches zu überwinden] 
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Ich habe danach noch einige Aussprachen nit 
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Schwarz, Hier! und dem Gaulsiter Jury von Nieder- 


n 


donau. 


von Fragen erladigen, die sich- von-Berlin aus nur 


sehr schlecht regeln lassen. 
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De mache dann noch eine Rundfahrt durch Mün- | 


* 


chen, um mir die durch die letzten Luftangriffe 


a > 


angerichteten Schäden Anzus 


nn 


er, als ich gedacht hatte. Die Stadt trägt zwar 


* 


N 


Se 
hier und da auf ihrem Gesicht einige Narben und 


nn ten nennen 


auch einige frische Wunden; von einer Zerstörung 


wie bei west- und nordwestdeutschen Städten kann 
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BEN 


aber überhaupt keine Rede sein. Auch die Fassaden 
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des Nationaltheaters stehen noch, do daß man auf 


eh 
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bei einen flüchtigen Blick überhayt nicht. est- 
stellen kann, daß das Theater gelitten hat;trotz-. 


dem ist es innen gärdich ausgebrannt. Im übrigen 


. . ” . 
x es r 
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aber brauchen die Münchener nicht zu klagen, sowoh 


was did Beschädigung der Stadt äls auch was die 


r ‚ 


Blutopfer anlangt, stadesie- noch glimpflich davon- 


ekomnen. 


wg 


Es gibt noch eine Menge zu arbeiten. Die Abend- 


A, 


age ist wiederum wenig erfreulich. Nachdem wir 
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m Osten die Absicht gehabä hatten, zum Angriff‘ 


ART 


anzutreten, ‘ist jetzt das Hetter dazwischengefah-. 
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ren. Es regnet, und eine Art von Schlammperiode ist 


. £ 


eingetreten. Die Bolschewisten haben also die Ge- _ 


> . 


legenheit, sich wesentlich zu verstärken, und wir 
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| können den Angriff nach nicht richtig starten. Aber 


. 


es steht doch zu hoffen, daß diese Schlechtwetterpe- 


g n * 


riode nicht allzu lange anhält. Die Sowjets haben 


- - doch bei Smolensk tiefere Einbfüche erzielt. 


Auch hier werden wieder Entsatzkräfte nötig sein, um 


die Sache zu bereinigen. An der italienischen Front 


- N x . ag 


toben augenblicklich schwerste Kämpfe. Unsere Trup- 


pen haben sjch hier etwas zurückgezogen, allerdings 


A 


en Amerikanern und Engländern allerschwerste Ver- 


luste beigebracht. 


| ’ 


Nach dreitätigem Aufenthalt in München habenich. 


N 


endlich hier neine Arbeiten erledigt. Abends um 
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10 Uhr fahren wir nach Berlin zurück. Ich freue mich 


y . x . ' 


auf die Arbeit, die dort auf mich wartet. 


11. November 1943 (Donnerstag). 
Gestern: 

Militärische Lage: 

Die Situation bei den Landeköpfen nördlich und 
südlich von Kertsch ist unverändert. Es war möglich, 
durch leichte deutsche Kriegsmarineeinheiten sowie 
durch die Luftwaffe den Nachschubverkehr des Feindes 
so stark zu behindern, daß er seine offenbar gehegte 
Absicht, heftig weiter vorzustoßen und u.a. auch 
Kertsch zu nehmen, zunächst nicht durchführen kann. 


An der Landenöe von Perekop ließen die schweren 


Kämpfe etwas nach.Angriffe des Feindes wurden abge- 


wiesen. Ein im Brückenkopf von Chersson in Batail- 
lönsstärke. geführter sowjetischer Angriff komte ab- 


gewiesen werden. Neue Angriffe des Feindes nördlich 


? 


von Kriwoi Rog konnten zurückgewiesen werden; einige__ 


Einbrüche wurden abgeriegelt. 


Der Schwerpunkt der Kampfhandlungen liegt nach 


vor im Kampfraum Kiew, wo der Feind vor allem 


. 


ichtung nach Westen drückt. Es finden dort schwe- 


re Kämpfe statt. In südwestlicher Richtung im Raume - 


von Fastow und ostwärts davon wurde der Feind abge- 


N 


fangen und eine Verteicigungslinie eingerichtet. 


Eine eigene Kräftegruppe, die bei Fastow eingeschlos- 


sen worden war, konnte freigekämpft werden. Einige 


eigene Angriffe, die in Richtung auf Fastow sowie 


etwas weiter ostwärts nach Nordwesten vorstoßen, 


kamen gut vorwärts. Die Stadt Fastowetz wurde ge-. 


nommen, wobei 45 Sowjetpanzer abgeschossen wurd 
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Nordwestlich von Smolensk waren stärkere feind- 


liche Angriffe zu verzeichnen, die imallgemeinen abge-- 
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wiesen wurden. Der Feind griff dort mit sechs Schüt- 
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zendivisionen sowie zwei Schützen- und zwei Panzer- 
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be w 


‘ brigaden an. Die Stoßrichtung des Feindes geht auf 
WHitebsk. 
Schwere Angriffe des Feindes südwestlich von New 


wurden abgewiesen, ebenso die Angriffe nordwestlich 


“ 
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In der Mitte und im Süden der Ostfront ist eine 


Bi « 


He 


Hetterverschlechterungx festzustellen; im Nord 


> 


Tauwetter eingesetzt. 


Aa der italienischen Front keine besonderen 


eignisse. Bei Wenafro finden wieder schwere Känpfe 
"statt. 
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"Bei einem Tages-Luftangriff auf Turin entstanden 


‘ ® 


‚einige Häuser- und Personenschäden. as Kugellager- 


werk wurde nicht getroffen. 


A 


Kin Angriff feindlicher Torpedoflugzeuge auf ein 
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eigenes Geleit im östlichen Mittelmeer blieb erfolglos 


Einige Tageseinflüge in die besetzten Westgebiete 


Bordwaffenangriffe auf Personen- und Güterzüge rich- 


.s N 
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teten nur geringen Personenschaden an. Drei Feind- 


flugzeuge wurden abgeschossen. 


Vormittags eintge Störeinflüge in Richtung Hanno- 


ver. Um 19.30 Uhr stärkere Einflüge in Höhen von 


400 bis 11.600 m. Insgesamt wurden 73 Sprengbonben 


abgeworfen, einige davon auf Bochum und Duisburg, wo 


nn . 


.. geringer Häuser- und einiger Industrieschaden entstand 


- 


Es haben in.der Nacht keine nennenswerten Luft- 


angriffe, sondern nur Störeinflüge stattgefunden. 


re ne 
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ch bin sehr froh, daß der 8. und 9.November oh 
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n ° 
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Verwüstung einer Stadt abgegangen sind. Die Eng 


„\ 
der hatten sich zweifellos für dieses Datum $eh 
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viel vorgenommen, sind aber offenbar durch die 


D 


 terlage daran gehindert worden, ihre Absichten 
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_ durchzuführen. Für uns ist das psychologisch eine 


* 


große Erleichterung; denn schwere Schläge gerade 


- am 8.und 9. November hätten sicherlich im deutschen 


? Volke etwas entmutigend gewirkt. Veber diese 
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wären wir also hinweg. 


Ich komme morgens früh wieder in Berlin an 
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und begebe mich gleich an die Arbeit. Es wartet sehr 


ft 


; \ / 
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viel auf mich. 


« » 


ills Rede liegt nun im Wortlaut vor. 


Sie ist offenbar darauf abgestellt, das englische 


Bi: 
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Volk vor einem Ueberoptinismus zu warnen. Breite 


Kreise dn England glauben den Sieg schon inder 
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v 


‚Tasche zu haben, und sind dementsprechend auch 


« 


kri egsmüde. Churchill warnt vor den süßen Frie- 


denaträonen und arklant, daß das Reich noch außer- 
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ordentlich stark sei und über 400 Divisionen ver- 
füge. Der deutsche Soldat kämpfe seiner Tradi- 


tion und seiner Erziehung undlebung entsprechend 


D 


hervorragend. Man müsse sich also in England noch 


- &:;* 


auf sehr schwere Schläge gefaßt machen. In viele 


Häuser würde im nächsten Jahre Trauer einziehen. 


on“ 


“ # 
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Kurz und gut, Churchill eht sich veranlaßt, wieder 


‘von Schweiß, Blut und Tränen aufzu- 


x » 


m 


nehmen. Offenbar ist ihm die Kriegslage nicht dazu 


angetan; baldige große Erfolge zu versprechen. 


Das Echo in der englischen Presse ist dement- 


P} 


sprechend. Man redet nicht mehr von der Möglichkeit 


} 


eines moralischen Zusammenbruchs des Reiches;- ganz 


im Gegenteil, man traut uns militärisch vielfach 


. 


noch mehr zu, als wir augenblicklich zu leisten in 


= Ä 


7 


der Lage sind. Vor allem aber hat das Thema der 
7 
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Vergeltung in England richtig eingeschlagen. 
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% 
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erfüllt, dumal da es nicht weiß, in welchem Stil 


die Vergeltung vorgenommen werden soll, und deshalb 
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der Gerüchtemacherei Tür und Tor geöffnet ist.Nenn 
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je erreichen u 
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der Ueberoptimisaus abgebaut wird, so hat er zuei- 


” x 


x v 
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. fellos damit Erfolg gehabt. 


Auch die neutrale Presse stellt nun, zum Teil 


sogar mit einer sichtbaren Erleichterung, fest, daß 


im Reich kein 9.Novenber eingetreten und etwas Ach 


| N 
liches auch für die Zukunft auch nicht zu erwarten 


- 
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Das Echo der Führerrede im Ausland ist zwar 


-_—- 


etwas z#tespältig, im ganzen aber positiver, als ma 


hätte erwarten können. Die bundesgenössische Presse 


» 


steigt ganz groß in die Themen ein, die der Führer 


kann man eine Kommentierung feststellen, die zei 
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aß man in ganz Europa doch mehr Ängst vor dem 
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olschewismus hat, als man das gemeinhin zur Schau 


rägt. Also nicht nur für das deutsche Volk ist d® 


IR 


Führerrede eine Herzstärkung gewesen. 
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| ae | | 
In London‘erklärt man ganz naiv, daß Churchill 


nz 


Roosevelt und Stalin die Absichthätten, sich in 
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einem großen Propagandaaufruf an das deutsche Volk 


D 


zu. wenden, mit der Aufforderung, die Naffen nie- 


derzulegen. Kir nehmen diese Tatsache zum Anlass, 


um auf diese Propagandaoffensive schon jetzt auf- 


merksam zu machen. Sie wird damit zweifellos, 


wenn sie wirklich gestartet wird, sehr viel an 


Kraft verlieren. 


” 


onst sind im Nervenkrieg noch einige Hetz- 
| 0 meldungen 


. 


# mem 
[RR : K) 


Te 


x 


verzeichnen, sozusagen als Rückzugsgefechte der- 
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feindlichen Propaganda für den 9.Novenber. Die Eng- 


x » . r >, = 


länder und Amerikaner geraten immer tiefer in die 


- 


Verstrickung mit dem Bolschewisnus. Der anerikani- 


sche Produktionschef Nelson hat eine probolscheni- 


schied zwischen dek Kapitalismus und dem Kommunis- 


mus besteht. 
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Die Japaner melden, daß nun auch noch das 


vierte amerikanische Schlachtschiff, das schwer 


\ ‚ 
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beschädigt war, gesunken sei. Ausserdem hätten sie 


noch drei Kreuzer versenkt, Der amerikanische Hari- 


D x 4 « . 


neninister Knox dementiert die japanischen Sonder- 
'meldungen; 
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aber sie mir berichtet wird, beruhen sie absolut 
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auf Tatsachen. Henn das:der Fall ist, so haben 


die Anerikaner eine Schlappe erlitten, von der 


’ 
mn. 


sie sich so schnell nicht wieder werden erholen 
können, 


Die Ostlage ist im Augenblick nicht mehr 


so ganz kritisch, wenigstens nicht im Süden. Dage- 


x 


‘gen ist die Lage bei Kiew und bei Smolensk wieder 


ausserordentlich bedrohlich. Unsere Angriffshand- 


lungen haben noch nicht eingesetzt. Das hängt mit 


# 


der -Hetterlage zusammen. Aber sie werden höchstens 


noch einen Tag auf sich warten lassen. 


. Ich habe nun endlich meinen Propaga 
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ndaapparat 


in den besetzten Ostgebieten durchorganisiert. Leidr 
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ist auch hier die Entscheidung sehr spät, fast zu. 


spät gefallen. Aber ich werde doch noch ver- 


suchen, zu retten, was zu retten ist. 
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In London ist ein Oesterreich-Ausschuss ohne 


— 
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die Habsburger begründet worden. Er hat offenbar 
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die Aufgabe, eine Propagandakampagne gegen die 


Ostmäerker zu richten. Hir werden uns entsprechend -- 
vorsehen. Vor allem die Presse in Graz und Linz 


wird in den nächsten Tagen Artikel veröffentlichen, 


die wir gut zur Propaganda gegen diesen Oesterneich 


Ausschuss benutzen können. - 
er u 


Ich bekomme einen ausführlichen Bericht über 


» 


die Lage in Portugal. Daraus ist zu entnehmen: 


jalazar ist zweifellos augenbli 


. ‘ 


cklich der Herr über 
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Portugal. Allerdings steht und fällt seine Mission 


we 2 ä . . 
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nit der Neutralität Portugals. Die Engländer ver- 


\ 


suchen alles, Portugal in das aktive Kriegsgesche- 


len. sogar mit dem Gedanken, Salazar durch eine 


kommunistische oder halbkommunistische Revolution 


zum Sturz zu bringen. Aber Salazar stützt sich auf 


el 
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die bewaffnete Macht. Leider hat er etwas das Zu- 


trauen zu uns verloren und pendelt deshalb zwischen 


Dasselbe ist ja auch bei Franco der Fall, Die bei- 
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den Diktatoren täten besser daran, sich für unsere 
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offen zu bekennen; denn wenn diese nicht zum 
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Siege konnt, sind sie sowieso verloren. Der engli- 
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sche Eimluß dominiert in Portugal. Die Engländer 


treiben hier eine sehr geschickte Propaganda, vor 
| | 


allem Nundpropaganda, die nicht ohne Erfolg ist. 
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Unsere Diplomatie ist diesen Praktiken offenbar 
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nicht gewachsen. Ich werde unsere Propaganda in 


. Portugal sehr verstärken. Vor allem sollen unsere 


Sendungen nach Portugal nach einem bestimmten Sy- 


stem aufgebaut werden, das mir als sehr erfolgver- 


sprechend geschildert wird. Der Portugiese hat 


kein so hohes politisches Niveau, als daß wir 


.. 
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mit den bisherigen Sendungen an ihn herankommen 
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könnten. Man muß die Sache etwas primitiver ge- 
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stalten. Bezüglich des Durchsetzens deutscher Filme 
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n Portugal müssen wir versuchen, eig& 


den Kinobeitzern ist so stark, daß auf normale 


Heise ein deutscher Film nicht zum Anlaufen g 


bracht werden .kann. 


Gleich bei Ankunft in Berlin höre ich 
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schon, daß die Führerrede im deutschen Volk 


nen ungeheuren Eindruck gemacht hat. Vor allem ist 


das Volk schon beruhigt darüber, aß der Führer 
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überhaupt gesprochen hat.-Aber auch eine Reihe von 


D 


Wendungen in-der Rede haben die bestehende Sorge 


und Beängstigung zum großen Teil weggeblasen.äenn . 


der Führer auch einige diederholungen gebraucht 


hat, die die Durchschlagskraft der Rede etwas nin- 
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so kann doch nicht davon gesprochen werden, daß 
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‘das den breiten Massen aufgefallen wäre. Die Nir- 
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ung ist geradezu frappierend, Besonders der 
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assus in der Führerrede, das deutsche Volk möge 


eruhigt sein, der Sieg werde unserer Seite zu- 


allen, hat wie Balsam auf offene Hunden gewirkt. 


egen England und das Versprechen, in kürzester 


eit nach dem Kriege die<zerstörten Städte wieder 


aufzubauen, haben große Begeisterung ausge 


‚Jedenfalls kann man feststellen, daß die Führer- 


rede die innere Stimmung wesentlich aufgelockert 


hat und im Augenblick trotz der Rückschläge 
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an der Ostfront von einer festen Haltung des 
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deutschen Volkes gesprochen werden kann, 
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Unsere Propaganda wird jetzt alle Hände voll 


» 


zu. tun haben, diesen Stimsungsumschwung auszu- 


EI 


nutzen und zu versuchen, die ganze innere Lage 


—« 


wieder auf eine feste Basis zu-stellen. 


Natürlich haben wir Sorgen über Sorgen, die 


kaum gelöst werden können. Beispielsweise taucht 


jetzt in Berlin das Broblem der Gasknappheit auf 


+ 


die schon zu einigen Stillegungen in der Rüstung 


industrie geführt hat. Im Augenblick können wir 


dies Problem gar .nicht lösen, weil uns ein paar 


’ 


Gasometer bei den letzten Luftangriffen zerstört 


! 


worden sind und es mindestens ein halbes Jahr. dau- 


ud 


art, bis diese wiederhergestellt sind. 


#% 
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Ich fahre mittags nach Lanke heraus, un draußen 


‚ f hi ; 
: r 


Ite wird für den Geburts- 


h. >* Nahe ji 


da gerüstet. Leider geht os Helga nicht 


gut. Die Serunspritze hat jetzt zu dem unausbleib-. 


lichen Juckreiz geführt, und das arme Kind hat sehr 


— ni 


darunt 


er zu leiden. Auch Hedda liegt noch zu Bett. 


» . ‘ 


‘Aber die anderen Kinder sind jetzt wieder wohlauf, 


P} 
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ganzen Land liegt dichter Nebel. 
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Homme gu aan 
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Das Wetter ist denkbar ungeeignet für feindHiche - 


B——— nn IR 
———— 


Luftangriffe. Wenigstens ein Vorteil-der gegenwär- _ 


aan du 0 
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rigen Wett 


Ad 
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Am Abend ist von der Front nichts besonderes 


AR SE, 


Se 


ist wieder gut im 


Neues zu melden. Der Führer 


mai. , 


Hauptquartier angekomnen. Sein Zusananensein nit 


“ . i 0 3 
zw rl “x d % . 
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den alten Parteigenos 


{ 


ossen hat sie ein erfri 
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Bad auf ihn gewirkt, Es 1st sehr begrüßenswert, 


* i N i : BEI a RR ; Er 


u — E . 


aß er wieder einnal aus dem Kreis der ihn umge- 


enden Generäle herausgetreten) ist und mit der Par- 


er Umgang mit dem Volke hat dem Führer sehr gut 


a u m  n  nnnnn 


m Osten sind keine wesentlichen Veränderungen 


- 


eingetreten. Ich hoffe, daß wir solche in 24 Stun- 


- 


den zu verzeichnen haben werden. Die Leibstandarte 


. 


\ 


wird nun wahrscheinlich doch-auf den Einbruchs- 


Fe; 


m nn ne 
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raum von Kiew angesetzt werden, weil der sich 


bedrohlich auszuwirken beginnt. Ueber 


hat man augenblicklich keine allzu großen Sor- 


ka \ f 


‚diese sich. noch zwei bis drei 


N 


« * ;A » 2 


‘An der italienischen Front 


ie . * 


ist der Feind aus seinen Einbruchsstellen wieder 


herausgetrieben worden. Er hat sehr schwere Ver- 


-— Juste erlitten; die Lage scheint dort wieder et- 


was stabilisiert. zu sein. 


u 


ee . [di 


Abends besichtige ich die neue Wochenscha U, 


s 


die sehr bunt und mannigfaltig ausgefallen ist,und 


einen Spionagefiln:"Die goldene Spinne", einen Filg 


der sich dadurch auszeichnet, daß er Spannung und 


ehrhaftigkeit zu einer glücklichen Synthese 


v 


bringt. 


Die Luftlage ist klar. Das Wetter verbietet 


“ 


& % r 
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dem Feind größere Einflüge. Has die gegenwärtige 


{ ! 
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 Atenpause in Luftkrieg für uns bedeutet, ist gar 
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Nicht nur in unsere 


bekommen wir damit wieder eine genisse 


. 
“ 


s } 


auch die Bevölkerung kommt zur Ruhe und wieder zum 


chlafen. Wenn die schweren Luftangriffe einmal 


vierzehn Tage oder drei #ochen aussetzen, dann 


ist man leicht geneigt, sie schon fast zu vergessen 


» 


des Gespenst über unseren Häuptern. 
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12. november 1943. (Freitag 
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Gestern: 


Kilitärische Lage: 


In dem Landekopt sualicn von sertsch keine Ver- 


änderung. schwache reindanyrirte nördlich von 
kertscn wurden abgewiesen. Aut der Landenye von 
rerekon ıjessen aie scnweren übwehrkämpte etwas 
nacn. vie Hauptxamprlinie berindet sicn nacn wie 
vor test in unserer Hand. bei Chersson, Nikopol 


D 


und in Unjepropetrowsk nichts von Bedeutung. 
bei den Feindangritten nordiich von Ariwoi Rog er- 


zieiten Einbrüche konnten im uegenangriff bereinigt 


werden. 


Der Schwerpunkt der Kämpfe an der Ostfront 


g i - 


“ 


liegt nach wie vor im Gebiet von Kiew. “Dort stiess- | 


ur - - 


nach Süden vor. seine Angrifie, die gegen die von 


uns autgebauie Verteidigungsiinie in Höhe von Fastow 


- von dort nach Usten auf den Unjepr zulautend - 


s 


geführt wurden, konnten glatt abgewiesen werden. Die 


ga. °® 


eigenen „ngritte, die von südosten und von Südwesten 


auf tastow angesetzt sind, macnten einige Fortschrit 


sina aber durch sehr schlechte iegeverhält- 


2 


nisse - es regnet dort - stark behindert. Nordwest- 


ee - 


iich von “iew drückt der Feind weiterhin sehr stark 


auf unsere dort aufgebaute Abwehrfront. Nordwest- 


‚ ’ R ’ = f 1 


iich von Kiew drückt der Feind weiterhin sehr stark 


Ss 


auf unsere dort aufgebaute äbwehrfront. Nordwest- 


[2 
3 


lich von Tschernigow trat der Feind gestern mit: sehr 


> 


starken Kräften - 13 Schützendivisionen sowie 


«, BEN 


\ 


2 Panzer- und 2 Kavalieriekorps - zum Angriff an. 


at 
ur ® 


nter sehr schweren Verlusten 


- ” 


en alle Angriffe erfolgreich abgewehrt werden. Im 


[9 


- 


erlauf der Känpfe wurden 186 Feindpanzer vernich- 


N 
r -—t 


et, weitere 31 bewegungsunfähig geschossen. 


Nordwestlich von Smolensk griff der Feind wei- 


terhin beiderseits der Strasse nach Hitebsk an. Die 


N s % 


Angriffe waren aber schwächer als am Vortage und 


{ 
wurden überall abgeschlagen. 


f 


Südlich von Newel schreitet der eigene Angriff 


[0 


. 


weiter nach Norden fort. Es wurde dort eine für 


. 


“ . N . 2m 
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den Feind sehr wertvolle Seenenge genommen. Nördlich 


® : » 


von Newel führte der Feind sehr starke Angriffe 


durch, die aber abgewiesen wurden. 


. 


Hetterlage: Im Süden trübe und Regen, in der 


Mitte Regen und Schnee, im Norden trocken. 


günstigem #etter war der Einsatz unserer 


> 


Luftwaffe gestern wesentlich stärker als an den Vor- 


tagen. 


In Italien dauerten. die heftigen Kämpfe bei 


Venafro an. Dort konnte der Feind, der an den Vor- 


\ 


tagen an einzelnen Stellen eingesickert war, zurück- 


x FE SBEREN » r 


geworfen werden. 


200 Bomber unternahmen gestern einen Angriff 


, r 


auf den Mont Cenis - Tunnel. Der Tunnel wurde nich 


. 
v7 s + 


- 
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ee s Be 
beschädigt. Ein nächtlicher Angriff_gegen eine - 


— 
\ 
——— 


ie 


Brücke bei Genua blieb erfolglos.- Bei einem Tages- 


angriff gegen Stadt und Bahnhof Bozen entstanden nur 


t « 2 » u 
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Pr 


eringe chäden. Abschussmeldungen liegen noch nich 


vor. 


- 


Die feindliche Lufttätigkeit über dem Reichsge- & 


biet war am Tage und in der Nacht gering 


Hettervoraussage: Im Süden der britischen In- 


seln bewölkt, vormittags dunstig. Im Norden lebhaf- 


te Südwestwinde, stark bewölkt bis bedeckt, zeitwei- 


a 


‘ — 


“ 


se Regen. Später Schauerwetter und Sichtbesserung. 


Die Kritik an der Moskauer Konferenz und den 


x P) 


‚dort erzielten Ergebnissen fängt jetzt langsam an, 


sich zu verlautbaren. Ich hatte das erwartet. Es 


“ r = 


c \ 


war ohne weiteres vorauszusehen, daß, nachden der 


Propagandarumnel vorbei ist, man nunmehr in London 


und Washington an die Prüfung der Tatbestände 
- jetzt auch dort 


selbst herantreten wird. Es unter liegt/keinem 


Zweifel,mehr, daß Stalin in oskau sozusagen dire 


+ x 


ert hat.-Die Engländer und Amerikaner hat dies 


ktat entgegennehmen müssen. #ie ich aus vertrau- 


» 


> x 


lichster Quelle über Lissabon erfahre, hat Stalin 


r - 


mit der Tatsache operiert, daß er bereits 16 Mil- 


lionen Menschen verloren habe, daß er den Kriegohne 


. 2 4 


die zweite Front nicht weiterführen könne, daß er 


r 


‘entschlossen sei, mit dem Reich einen Sonderfrieden 


u 


BE 
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abzuschließen, wenn England und die Vereinigten 


2 5) ” 
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Staaten ihm nicht zu Hilfe eilten. Unter dem 


druck dieser Ausführungen haben na 


N er J 


Eden als auch Hull auf der ganzen Linie nachgege- 


ben. Sie mußten Stalin weitgehende Zugeständnisse 


auf dem Balkan machen, ganz zu schweigen davon, 


. & i 


daß selbstverständlich die sowjetischen Westgrenzen 


berhaupt nicht zur Debatte gestellt worden sind. 


an kann hier also in der Tat von einer. runden Nie- 


inden sich heute vollkommen im Schlepptau des . 


x 


Presse natürlich heute nicht in der Lage. Aber sie 


r > » I Ann, > 


" 


- deutet es doch hier und da an. 


Konferenz gesprochen. Seine Rede ist sehr blass und 


inhaltlos. Er spricht hauptsächlich von dem _ 


+ 
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Apparat, der aus den drei Mächten gebildet worden 


ist und der nunmehr alle Streitfragen prüfen und 


entschei den soll. Interessant ist dabei, daß Eden 


wr 


zugeben muß, daß die Sowjets jetzt auch in Italien 


eingeschaltet worden sind. Mit anderen Horten: Stalh 


P} r- 


hat seine aufgrund seiner militärischen Erfolge 


außerordentlich günstige Stellung nach allen Sei- 


- . 


ten hin ausgenutzt und ausgebaut. Die Eden-Rede 


ist durch eine verhaltene Skepsis gekennzeichnet. 


"Offenbar sind die Engländer sich im Augenblick noch 


nicht klar darüber, welchen Kurs sie einschlagen 


= 


sollen, Das Beharrungsveraögen spielt natürlich dabd 


; it. rl 


auch eine große Rolle. Wenn alle an Kriege betei- 


x . * ‘ 4 


| 


Iigten Großmächte heute in der 


Lage wären, ohne 


vorangegangene Bindungen neu ihre Positionen zu 


enrırt 2 


wählen, so würde wahrscheinlich das gesamte Kriegs- 


bild binnen 24 Stunden eine totale Veränderung 


erfahren. 


Dazu kommt noch die zunehmende Bolschewisi 


Br 


rung der Arbeiterschaft in England. Man liest jet 


\ ws 


in den kommunistischen Zeitungen Angriffe gegen d 


Großbanken und Kriegsgewinnlerfirmen, an denen al 


+ 
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ye 
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les daran ist. Die kommunistischen Organe wahren 


r 


4 i- mn 


in keiner Weise den von Churchill proklamierten 


4 


Burgfrieden. Churchill und die englische Plutokra 


it EN in 


„haben sich hier ei 


‘ 


f\ 


Die englischen Blätter sprechen davon, daß in 


sammenkunft zwischen Ghurchll 


Roosevelt und Stalin geplant ist. Allerdings sind. 


x 


diese Meldungen noch zu undurchsichtig, als daß nan 


etwas darauf geben könne. 


(Folgenden Absatz auf $.9, nach der 6.Zeile, 
einfügen:) | | 


Die englische Öffentlichkeit bewegen eine 


ganze Reihe von Sorgen. Im Vordergrund steht die 


. 


en Vergeltung. Diese führt 


® 


hier und da schon zu panikartigen Erscheinungen. Die 


. 


sich genau klar darüber, daß wir entschlossen sind 


$ « * 
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alles zu tun, um die uns durch den Luftkrieg ver- ; 


’ w . 
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setzten Schläge zu vergelten, | 
(Folgt: "Dazu kommt noch die zunehnende..."usn.) 
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Die japanische Presse ist voll von Siegesnel- 


% 


t- pnd Seeschlacht vor der Insel 


Bougainville. Jetzt sollen auch die japanischen 


50 
’ 


und die amerikanischen Marineeinheiten aufeinander- 


. 


a - 


gestoßen sein. Man spricht davon, daß eine große echte 


* 


seeschlacht im Südwestpazifik im Gange ist. 


Die Leibstandarte ist noch nicht angetreten. Das 


. 


[3 , ’ ® 


wird noch zwei oder drei Tage dauern. Der Aufmarsch 


hat sicht so geklappt, wie wir uns das gedacht hatten 


N ” 


Es kann deshalb auch noch nicht von einer Aktion 


. “ 
. * ; R > 


mit durchschlagenden Erfolg die Rede sein. Allerding 


$ ” 
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könnten wir auch bei- guten Vorbereitungen 


Angriff augenblicklich nicht starten, da die Hetter- 


\ * 
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lage für uns ausserordentlich nachteilig ist. Es reg 


{ 


net an der Südfront, und das befürchtete Taunetter, 


» 


D 
’ 


das wir in den vergangenen Wochen so sehnsüchtig 


4 


erwarteten und augenblicklich nicht gebrauchen 


’ 


önnen, ist nunmehr eingetreten. Die Lage bei Kiew 


ist, nach dem Kartenbild zu urteiln, natürlich sehr | 


‘gefährlich. Aber man darf das Kartenbild nur im 


Zusammenhang mit unseren geplanten Operationen be- 
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trachten. Das Wetter macht uns vorläufig einen 


dicken Strich durch die Rechnung. Aber es kann 


! 


sich in wenigen Tagen auch wieder ändern. 


x 


Aus dem französischen Lager ist zu berichten, 


nnnnsennenne 


* 


daß Giraud nunmehr ‚von den Degaullisten abgeschoben 


/ 


” . 
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worden ist; De Gaulle scheint eine Zusammenarbeit - 


Nr ’ 
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nit den Kommunisten anzustreben. Auch hier macht sid 


k 


Stalins Eingreifen mehr und mehr bemerkbar. Die Kon- 


nn 


AL 
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munisten dnäcken auf die plutokratischen Teile der 


Feindseite, was sie nur können. Ausßerordentlich 


ı i - 


schwierige Verhältnisse sind im Libanon entstanden. - 


” 


Dort suchen die " Degaullisten die ganze Macht an 


recht verhängt, was den Engländern offenbar sehr un- 


v 


Ben in Lanke in bescheidensten Rahmen Hagdas Geburt 


ee ERDE 0 ' 
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tag. Die Kinder sagen ihre reizenden Gedichte auf, 


nehmen, weil sie 


« 


» 


Tücher gehüllt dabei sein. 


» 


Die Arbeit bringt allerlei Fragen am Rande, 


D 


von denen keine gine größere Bedeutung beanspruchen 


kann. 


; 


Der Bericht der Reichspropagandaänter ist dies- 


mal etwas positiver, wenngleich die bange Sorge um 


den Osten natürlich das ganze Denken des deutschen 


1; 
W— 


hf ; 


es ausfüllt. Es wird deshalb auch wieder leb- 


ere Kritik an unserer sogenannten totalen Krieg-_ 


- 


ührung geübt, de dem Volke gar nicht so total vor- 


ommt, wie es sie sich wünscht. Die Aktivierung der 


t * EIER ? - 


_ Partei macht enorme Fortschritte. 


finden zu tausenden it und sind fast 


” « 


» ; j » 


‚überfüllt. Die e_wigen Heckereien haben 


1 


abgenonnen, seit wir gegen Defaitisten Todes- 


\ 


urteile aussprechen, vollstrecken lassen und ver- 


öffentlichen. Das hat doch auf die Befaitisten 


k t 


’ 


sehr ernüchternd und abschreckend gewirkt. Im übri- : 


gen melden die Reichspropagandaänter, daß 
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g Bin 


einziger Sieg an irgend einer Front die yanze in- 


nere Stimmungslage völlig umwandeln würde. Dabei 


nuß man in Betracht zfehen, daß bei diesem Stin- 


dem - > a" 


mungsbericht die Führerrede und ihre dirkung kaum 


ä 3 2 y - 


noch verarbeitet werden konnten. 


u. 
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wird als nittelschwer beurteilt. Wir 


4 


12 000 Obdachlose. Es sind sechs Kirchen 


” —ı. « » 


zerstört worden und auch 
Industriewerken eingetret 


Die Abendlage bringt keine wesentlichen neuen 


u. B 


Momente.Die Leibstandarte muß noch etwa drei Tage 


# 


r 


warten, bis sie zum Angriff anäreten kann, und 


zwar steht sie augenblicklich südwestlich von 


Kiew. Sie soll zuerst nach dem Norden vorstoßen, 


.. 


um dort den russischen Einbruch zu bereinigen, 


J 


und dann einen Vorstoß nach dem Süden unternehmen. 


\ - . ‘ 
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Die Bolschewisten massieren ihre Kräfte im Raune 


af 5 a 3 ! ö er 
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‚vor Nikopol,. 
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Krim ist keine wesentliche Veränderung eingstreten. 


Nur bei Kertsch hat ein kleiner Einbruch stattgefun- 


L 


\ ” 


dentlich viel hängt für die nächsten Tage von der 


Entwicklung des Wetters ab. Bei Sosh und Newel 
Tr 


haben wir große Abwehrerfolge zu verzeichnen. Aber 


auch diese sind nur bei härtester Ungunst der Witte 


rung erzielt worden. tir sind nun an der italienischen 


> h & 


Front fast ganz in unsere. endgültige Stellung ein- 
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gerückt. Diese kann wenigstens vorläufig als nicht 


“* 
. 
s » . er 
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den einen Brief, in den er von einer außerordent 


1 - 


2, “ 


or Truppen spricht, Nach 
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Brief zu urteilen, ist die Lage im Süden sehr 


ee 


ns 


erfolgversprechend. 
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MWir.haben abends zu Magdas Geburtstag eine 


r 


kleine Gesellschaft eingeladen. Professor Schmidt. 


spielt auf dem Spinett Mozart. Das ist ein wahres l | 


Labsal für die Seele. U.a. ist auch Frau von 


Dircksen bei. uns zu Besuch. Ich freue mich sehr 


{) 


* = 


darüber, daß sie so positiv eingeste 


I1t ist und 


so unerschütterlich an den deutschen Sieg glaubt, 


— ö 


Die Luftlage ist nicht beängstigend. Ueber 


dem Reichsgebiet schwärnen einge dreißig Störflug- 


Sr ” 


'zeuge herun, die auch in Berlin einen kurzen Alarm 


“. 
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auslösen; Mennenswertes passiert nicht. 


en 


rau 
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habe eine Reihe sehr ‚wichtiger Termine wahrzu- 


nehmen. Hoffentlich kommen nun bald von der Ost- 


t 


front positivere Nachrichten. Wir könnten sie gu 


. \ 
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gebrauchen. Ein Sieg, und unsere ganze Lage w 


sich von Grund auf umgestalten. 
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13. November 1943 (Samstag). 


Gestern: 
Militärische Lage: 


Im Landekopf südlich von Kertsch ist keine 


Veränderung der Lage zu verzeichnen. Der Nach- 


schub nach diesem Landekopf konnte nachhaltig 
gestört werden. Im nördlichen Landekopf griff der 
Feind gestern etwas stärker an und erzielte einige 
Geländegewinne. Er hat zaei weitere Höhe 

genommen und befindet sich am Ostrand von Kertsch 
Sein Uebersetzverkehr kannt dorch nicht mehr ge- 
stört werden, weil die Artillerie nicht mehr 

weit genug reicht; auch die Marine kann nicht mehr 


> 


eingreifen, und der Einsatz der Luftwaffe ist 


sehr vom Netter abhängig. Vorgestern waren die Sou? 


nit schwächeren Kräften auf einer Landzuge hart 


y 


ostwärts Parekop gelandet. Diese Kräfte konnten 


aufgerieben werden, 86 Gefangene wurden einge- 


die Abwehrkämpfe etwas weniger heftig. 
n den Brückenköpfen Chersson, Nikopol und 
Dnjepropetrowsk nichts Besonderes. 


Südlich von Saporoshje versuchten die Bol- 


schewisten über den Onjepr zu setzen, wurden aber 


daran gehindert. An der Front nördlich von Kriwoi 


Rog wurden die in Regimentsstärke vorgetragenen 


Angriffe der Sowjets abgewiesen. 


en 3 


* n .n a 
er re 


J 


‚stelle des Feindes - etna ostnärts von Fastonr - 


’ 


wurden eigöge Angriffe angesetzt, die einigen Bod 


gewannen und einige Ortschaften wieder in unsere 


Hand brachten. Ein weiterer eigener Angriff, der 


[ 


schon, seit Tagen läuft und sich von Südosten und 


In 


Südwesten her in zwei Gruppen auf Fastow zu bewegt, 


» 
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machte weitere Fortschritte und führte zur Vereini- 


> 


gung. der beiden deutschen Angriffsäruppen südlich 
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von Faston, 


von Kies griffen 
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olschenisten weiterhin mit sehr starken Kräfte 
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an. Sie befinden sich 25 ka vor Schi 
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OR TUDE 55 


an Vortage, weil die Verluste der 
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Bolschewisten an ersten Tage sehr erheblich waren. 


« 
‘ 


| Angriffe konnten abgewiesen und dabet 57 Pan- 
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zer abgeschossen werden. 


Nordwestlich von Smolensk griff der Feind 


—_— r 


an. In Gegensatz zum Vortag lag der Schwerpunkt 


diesmal südlich der Eisenbahnlinie. Die Bolsche- 
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wisten erzielten dort einigen Geländegewinn , und 


® 


die eigenen Truppen haben sich etwas abgesetzt. 


Nördlich der Bahnlinie wurden alle 


.e se . % 


schaften. Die Soujets griffen westlich und süd- 
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 Nich davon nit stärkeren Kräften an, konnten aber 


in allgemeinen abgewehrt werden. 


. 
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Im Norden der Front nichts von Bedeutung. 


\ 


Das Wetter ist im Süden und in der Mitte 


Zn 


trübe, teilweise Regenfälle, die Straßen in schlech 


>= 
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tem Zustand. Im Norden der Ostfront herrscht Frost. 


zu 
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In Italien wurden einige Panzerva stöße an 


. 
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der Nestfront abgewiesen. Der Schwerpunkt der 
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Kämpfe liegt weiterhin im Raum von Venafro, wo 


\ Ü 
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der Feind Inner noch sehr stark drückt und. 
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jetzt durchweg in der Stellung, die zunächst als 


E23 


Winterstellung gehalten werden soll..An einer 


nn 


Stelle ist der Gegner in diese Linie eingedrungen; 


diese Sache konnte noch nicht ganz ausgebügelt. 


. 


» 


werden. 


« . 


200 Maschinen flogen am gestrigen Tage (11.11) 


- ” 


über Südfrankreich nach Italien ein und griffen 
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Turin sowie einen Ort nördlich von Genua an.Die 


ir gestern 
Zwischen 13.00 und 15.30 Uhr führten 250Bon- 
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Da 


ber mit Jagdschutz einen Angriff auf Münster 
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rch. Bach den bisherigen Meldungen wurden bei 


diesen (wie be 
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n rei u 


von 3 J “ 
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geschossen, Gegen Abend erfolgten nur geringe 


B) 


* 


Einflüge; u.a. wurden einige Bomben auf Bochum, 


Düsseldorf und Ratingen abgeworfen. Die Schäden 


4 


sind verhältnissäßig gering. Einige Bombenab- 


würfe erfolgten in der Mark Brandenburg. 


Wettervoraussage: Flugtätigkeit in England 


. 


nur unwesentlich behindert. 


54 deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern 


ein feindliches Geleit vor der algerischen Küste 


Eo 


an. Dabei wurden vier Zerstörer, ein Geleitboot 


und 15 Handelsschiffe von 6- bis 15 000 BRT ge- 


« 
a 


troffen; Versenkungszahlen sind noch nicht bekannt, 
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erenz und den d 
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veröffentlichten Kommuniqus. Die Skepsis , die man 
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etzt in der englischen Hauptstadt zur Schau 


trägt, beschränkt sich zwar vorläufig noch auf ei- 


Ä 


nige Zeitungen und eine an sich etwas flache 
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bezeichnend, daß jetzt allmählich der Unmut her- 


vorzubrechen beginnt und von dem Rausch von Freude, 


. 


nie er gleich nach Veröffentlich des Kommuniqußs 


A 


aufgetreten war, nichts mehr zu bemerken ist. 
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Langsam entwickelt sich jetzt eine neue Tendenz 


in -der önglischen Kriegspolitik. Die Sowjets : 


” -. 
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scheinen &n Bogen etwas überspannt zu haben, und. 
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‚kommunistische Partei beginnt Kien Jütst zu rühren: 


st Stalin mit den bisherigen Er- 


er von England und Anerikä hat er- 


pressen können,nicht zufrieden, oder aber er 
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g 


traut dem augenblicklichen Zustand nicht ganz. 
In London hat man eine kleine Kabinettsun- 
bildung vollzogen. Sie sieht etwa folgendermaßen 
aus: Der bisherige Ernährungsminister, Lord 
Hoolton, ist zum Minister für den Wiederaufbau 


netts aufgenommen worden. Sein Nachfolger als 


” ‘ 


Ernährungsminister wird der frühere britische 


rasident f 
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gierung aus und soll einen Rosten in Ausland er- 


halten. Der konservative Abgeordnete Menry Willink 
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vi, 
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wurde anstelle von Ermst Brown zum Gesundheitsni- 


«4 . 
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nister ernannt, dieser zum Kanzler für das Herzog- 


tum Lancaster, - Es ist kein charakteristischer 


Personalwechsel, der auf die englische Kriegspoli- 
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tik irgend einen bestimmenden Einfluss ausüben 


könnte; offenbar hat Churchill einige müde Männer 


En 


abgestoßen. 
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Yon englischen Zeitschriften werden jetzt. 


zum ersten Mal veröffentlicht. Sie sind so irr- 
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hen kann, was uns auch auf diesen Gebiet 
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et 


drohte, wenn wir einmal dem Feind gegenüber 


‘schwach würden. Ich lasse diese englischen Forde- 


0: 


rungen in großer Aufmachung in der deutschen Presse 


veröffentlichen. Das deutsche Volk soll sich dar- 


über klar sein, welches Schicksal unser im Falle 


eines deutschen Versagens wartete. 
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mäßig günstige Lage unserer ganzen Propaganda- 


arbeit feststellen. Die Nervönkampagne, die vor 
bezw.1l. 


‚allen die Engländer für den 9.Hoyenmber betrieben 
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hatten, kann in ganzen als gescheitert angesehen 
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werden. Infolgedessen ist auch das engl ische Pu- 
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una 


noralischen Zusammenbruch des eiches ‚rade für 
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se der a 
. diesen Tag vorgestellt, Jetzt aber in unabseh- - _ 
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bare Ferne hinausgerückt ist. Infolgedessen 
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stellt man in der Londoner Presse ziemlich betrübte 
? 
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Betrachtungen an. Der 11.November kann in keiner 
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Weise in England als Freudentag angesehen werden. 
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Ich lasse diese Tatsache in Artikeln in der deut- | 
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nem Lob für das deutsche Volk, das sich den nerv- | 


lichen Anforderungen dieses Kampfes um die Herzen 


und um die Kriegsmoral vollauf gewachsen gezeigt 


“ 


Die Situation im Libanon scheint jetzt doch 


. 


etwas dramatisch zu werden. Die Degaullisten haben 
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die Iibanesische Regierung verhaften 


’ 


aber scheinen die Engländer einschre 


Es macht den Eindruck, als wenn die Engländer 


hier ein großes Intrigenspiel eingefädelt hätten. 


— 
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Offenbar haben sie zuerst einmal Giraud ausbooten 
lassen, dann de Gaulle in diese etwas unwegsame 
Situation, Kineingebracht. Die Franzosen sind of- 


fenbar nicht in der Lage, die Ruhe und Ordnung, so 


rechtzuerhalten, und die Engländer suchen sich 


« 


damit einen Grund zum Einschreiten zu verschaf- 


fen. Offenbar haben die Engländer die Absicht, den 


/ 


Libanon zu kassieren. Der Ausverkauf der unter] 


.. 


genen Völker hat wieder auf der ganzen Linie 
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der Welt eine Raubpolitik betrieben, die alle 


schönen Phrasen der Feindseite auf das drastissh- 


< n 


| 
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ste widerlegt. In diesem Falle sind wir einwal 
die Unbeteiligten. 


Die Ostlage ist weiterhin außerordentlich 


ernst. Dazu kommt noch das schlechte Wetter,das 


uns sehr viel zu schaffen macht. Aber trotzdem 


wollen wir den Mut nicht verlieren. Unsere Gegen- 


aktionen sind noch nicht in großem Stil in Gang 


gesetzt; wir müssen also weiter abwarten. 


“ « a 


I Jetzt bekonne ich auch vertrauliche Unterlagen 


zur Beurteilung der Moskauer Konferenz. Daraus ist . 
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nder und Amerikäner waren nicht in der Lage, 
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eser Forderung für den Augenblick stattzugeben. 


Sie mußten sich deshalb damit zufriedengeben, 


Stalin ihnen wenigstens das Versprechen ab- 


ce “ 
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ab, mit ddm Reich keinen Sonderfrieden abzu- 


ge 


schließen. Dafür waren die Engländer andererseits- 


gezwungen, keine Aktion auf dem Balkan durchzufüh- 
ren. Eine Einigung über Polen oder gar über das 


- Baltikum bezw. Finnland ist nicht zustandegekon- 


darüber zugelassen haben. England und Amerika ha- 


ben auf der Hoskauer Konferenz. in ganzen den kür- 


x 
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zeren gezogen. Hier und da wird in Diplomaten- 


a ‚berichten 
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nit ton Gedanken spiele, ihre Gesamtpolitik den 
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Sowjets gegenüber umzustellen. Ich glaube zwar 
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nicht, daß das wahr ist; immerhin aber erscheint 


es mir interessant, daß solche Gedanken jetzt 


5 . > NE 
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‚überhaupt erwogen werden. 


Eden hat auf Hunsch von Menemencioglu mit ihn 


in Kairo verhande3t. Er hat ihm dort die Forde- 


-? 


rung der Sowjets auf militärische Stützpunkte in 


° 


der Türkei unterbreitet. Menemenc#glu hat sich 


dieser Forderung versagt und sid darauf berufen, 


daß zuerst die verfassungsmäßigen Instanzen in der 


Türkei, insbesondere die Tirkische Volkspartei, 
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befragt werden müßten, Eden hat die Forderungen der 


. Be 


der Türkei keine Schwiergkeiten genacht 
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ihnen zu widersetzen. Auf den Einwand M 
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daß eine Ueberlassung militärischer Stützpunkte 


F} 


eiches führen würde, . hat Eden zur Antwort gegeben, 


aß das Reich dazu heute nicht in der Lagesei, 


afür sei das Beispiel Azoren ein en | 


eweis. Die Engländer scheinen bei den sowjetischen 


* 


orderungen der Bürkei gegenüber etwas kalte Füße 


bekommen zu haben. Jedenfalls ist keine Rede da- 


von, daß die Türkei unter eine Art von Erpressung 


gesetzt werden soll. 


Der ungarische Mi 
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er, daß es auch für Ungarn kein 1918 geben könne. 


In übrigen ist die Stellungnahme Kallays in dieser 


t er 


Rede für uns kaum zu gebrauchen. Es ist der. berüch- 


i 


tigte Sowohl-als-auch-Standpunkt, der- für die 


“ 


gegensärtige ungarische Politik und Kriegführung 


La | 


ja so ausserordentlich charakteristisch ist. 


4 


ein neuer Artikel unter dem Titel:"Die zwangs- 


läufigen Schlüsse", der sich mit der Moskauer 


{} 


Konferenz beschäftigt, findet vor allem in der 
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‚neutralen Presse stärkste Beachtung. Es ist nie- 


derum sehr bezeichnend, daß die Engländer davon 


r T 
“. 
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„überhaupt keine Notiz nehmen. Ich ersehe daraus, 
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daß diese Gedankengänge vor dem englischen 


: »n möchten. Sie sind zu nahe- 


Publikum nich 
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Itegend und zu beweiskräftig, als daß sie sich in 


Augenblick ‘davon eine Wirkung versprechen könnten. 
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erichte aus den besetzten Gebieten besagen, 


® 


daß sich dort zwar nichts besonders Aktuells 'er- 


eignet hat; aber die Angst vor dem Bolschewis- 


u r 


mus ist jetzt schon fast zu einer Panik geworden. 


Veberall in den besetzten Gebieten ist man über 


R) 


täuscht. Die moralischen Aktien des Reiches 


steigen bezeichnenderweise mit unsern militäri- 


Au er ie 
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schen Rücklädfigkeiten. Sogar in Generalgouver- 
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-  nement haben die Sabotageakte nachgelassen. Das 


in 


ist einerseits auf die Einführung des Standrechts, 


a P> 


andererseits aber auf die Angst vor den Sonjets 
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- zurückzuführen. Ich glaube, wenn der Bolschenis- 
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aus die polnischen Grenzen erreichen,würden wir 
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in Generalgou vernemgnt kaum noch Schwiarigkei- 


ten zu verzeichnen haben. 


Er begegnet dort großen Schwierigkeiten. Das ORN 


hatte eigentlich die Absicht, die Propaganda- 


abteilung Paris dem Auswärtigen Amt änzuschanzen. 
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Dieser Absicht bin ich durch meine Entsendung 


# 


Glasmeiers zuvorgekomnen. etzt kommt Keitel 
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auf den typischen Ausweg, die Frage einer er | 
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des Eührers zu unterbreiten. Um diese 
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Entscheidung ist mir nicht ban e. 
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Briefeingang bei mir ist außer- 
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dentlich positiv, und zwar so, wie ich das nie- 
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des findet auch hier ihren Niederschlag, aber 


» 


in einem für uns durchaus günsti gen Sinne, Das deut- | 


? 


‚sche Volk ist sich nach diesen Briefen durchaus im 


klaren carüber , was der Feind mit seinen Agita- 


s 


tionsmeldungen bezweckt, und keiner der Briefschrei- 


\ 


ber läßt einen’ Zweifel darüber, daß das deutsche 
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Volk der vor allem englischen Nervenkampggne 


s . 
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gewachsen sein wird. Die Führerrede hat hier 


ein Vebriges getan. Sie ist weiterhin Gesprächs- 


stoff im ganzen Volke in der positivsten Heise. 
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auen erhalte ich Berichte, dad diese Rede 
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wie man schreibt, wei eine Art Zementinjektion 
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gewirkt habe, Auch daraus ist zu ersehen, 


* 
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daß auf dem Gebiet des Nervenkrieges der 


Engländer eine schwere Niederlage erlitten haben. 


s erscheint mir bezeichnend, daß trotz 
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‚der Ungunst der Lage die Zahl der Selbstmorde 


‘sein, daß 


ist. Es kann also keine Rede davon 


die Menschen verzweifelt. wären. Sie sind bereit 
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zu känpfen und alles zu tun, was die Führun 
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von :ihnen verlangt. 
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Staatssekretär Pfundtner nacht air 
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einen 
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; Abschiedsbesuh. Er ist 
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Innensinister un ent lassen worden. V {elleicht ka n 
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ich ge diese wertvolle Arbeitskraft irgendwo 


bei mir im Film unterbringen. 


. 


Der Bericht über die letzte Aufsichtsrats- 


sitzung der Ufa ist sehr positiv. Trotz der starken 


Ausfälle durch den Luftkrieg haben wir in der 


. 
—i 


wenn 


deutschen Filmwirtschaft finanzielle und ideelk® 


. f 


Erfolge zu verzeichnen, wie wir sie uns im 


Frieden niemals zu erhoffen gewagt hätten. 


Der Viszepräsident der Reichsbank Lange 
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berichtet mir über die gegenwärtige Lage unserer 


* 


Reichsfinaszen. Diese ist verhältnismäßig günstig. 


nzgründen keine 


Jedenfalls werden wir aus Fina 
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Rückschläge erleiden. Di 
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@ Kriegsfinanzierung steht 
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im großen und ganzen 


en 


auf festen Füßen. Das ist vor 
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allem darauf zurü kzuführen, daß wir eine mo- _ 
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derne Art der Gel politik betreiben, die nichts - 


mehr mit dem Goldstandard zu tun hat und deshalb 
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von den Geldkrisen in den Feindstaaten gänzlich 
unberührt bleibt. 


Die Abendlage ist wieder etwas kritischer. 


Die Sowjets haben sich auf der Halbinsel Kertsch 


verstärken können. Es wird uns auf die Dauer nichts 


anderes übrig bleiben, als Kertsch adfzugeben und 


uns auf die Verteidigungslinie am Rande von Kertsch 


e zu landen, was für unsere | 
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Verteidigung ausserordentlich verhängnisvoll ist. 
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An Dnjepr nördlich von Kriwoi Rog sind stäkste 
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sowjetische Ansanmlungen festzustellen. Es erhebt 


os _ 


sich hier die Frage, wohin der Feind sich wenden 


wird. Die Einbruchsstelle vor Schitomir ist jetzt 


# } ; 


bis 5 ka an die Stadt herangekomnen. Bei den An- 
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keine Erfolge, aber große Verluste zu verzeichnen. 


Sonst haben wir an der Ostfront einige Abwehrer- 


folge errungen; diese aber sind leider nicht von 


ausschlaggebender Bedeutung. Tragisch ist, 


daß wir unseren Angriff bei Newel vorläufig ein- 
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stellen müssen. Er hat nicht 


Erfolge geführt. 
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von der Ostfront zurückziehen wollen. Es si 
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darüber diplomatische Verhandlungen im Gange. - 


E 


Unser Generalstab setzt große Hoffnungen auf 


die Tatsache, daß die Sowjets nun nit drei lan- 


gen Schläuchen mitten in unserer Front stehen. 


+} 


Wenn das Wetter uns günstig gesonnen ist und 
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men, können wir ihnen hier eine schwere Schlappe 


beibringen. Die Leibstandarte Adolf Hitler 


ist noch nicht in Aktion getreten. Das soll 
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erst in zwei bis drei Tagen der Fall sein. Die 


; . 


Kämpfe in Italien sind beiderseitig yerlustreich. 
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Nach den Ansannlungen zu urteilen, planen die 
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Engländer und Amerikaner demächst einen g 
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Angriff, Dafür sind deutsche Truppen aus Norditalien 
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nach Süditalien unterwegs. _ 
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- Funk hat sich von seinem Staatssekretär Land- 
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 fried getrennt und an seine Stelle Heyler gesetzt. 
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Landfried war seinen Aufgaben nicht mehr gewachsen. 


Das augenblickliche Regenwetter kommt unserer 


Wirtschaft und Landwirtschaft außerordentlich zugute 


Der vollkommene Mangel an Regen hatte unsere Elek- 


trizitätswirtschaft in arge Bedrängnis geführt.Auch 
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von der Landwirtschaft wird der Regen sehr begrüßt. 


Die Wetterlage hat ausserdem noch den Vorteil, 


daß augenblicklich im uftkrieg keine schweren 
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Schläge zu erwarten sind. Die Engländer stören 
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‚zwar jeden Abend mit einigen zwamig, dreißig 


erledigen. 


schäftigen. Die Tobis bringt einen sehr schönen 


Volksfils aus dem Kriege unter dem Titel:"Ein schö- 


ner Tag." Mer werden wenigstens einmal aktuelle 


G 


Themen in öiner sehr ansprechenden Form behandelt. 


— 


liche Ernst , der unsere Situation an der Ostfront 


charakterisiert. Wir werden wohl "auch noch eine 


_ 2leit lang nit dieser Nervenbelastung zu r echnen ha- 


ben. 


14. November 1943 (Sonntag) 


Gestern: 


Militärische Lage: 


Während im Landekopf südlich von Kerisch keine 
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Veränderung eintrat, griff der Feind im Landekopf 
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nördlich von Kertsch erneut an. Die Angriffe konn- 
ten im wesentlichen abgewiesen werden. Auf der Land-| 


enge von Ferekop weiterhin Abwehrkämpfe. Die sowje- 


tischen Angriffe waren schwächer als an den Vortagen.: 


Nördlich von Kriwoi Rog griff der Feind an der ge- 
samten Front in Kompanie- bis Regimentsstärke an.Es 
handelte sich dabei aber nur um örtliche aktionen, 

die abgeriesen werden konnten. Nördlich von Krement-| 


schug griff der Feind aus seinem Brückenkopf heraus 
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in Richtung nach Westen und Süden an. Er wurde über- 


— 


all abgewiesen. 


Der Schwerpunkt der Känpfe liegt weiterhin im 


Kampfgebiet Kiew. Dort gelang es den Sowjets, hart 


westlich des Unjepr etwas nach Süden vorwärts zu 


kommen, während an der Abwehrfront, die in Höhe von 
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Fastow nach Süden hin aufgebaut ist, eigene Angriffe 


weitere Erfolge hatten und mehrere Ortschaften wie- 


der in unseren Besitz brachten. 


ber Einbruchsraum südlich von Fastow wurdd vom 


Feind gesäubert. Einige starke Kavalierie-Verbände 


ir 


waren dort durchgebrochen und hatten die Strasse, 


die von Norden nach Shitomir führt, erreicht und mit 


r 
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kleinen Teilen überschritten. Diese Kavallerie- 
Verbände 
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an einigen Stellen s 
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Die westlich von Kiew aufgebaute Front wird nit 
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dem Schwerpunkt auf dem Nordflügel von den Sowjets 
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weiterhin sehr stark berannt. 


Nordwestlich von Tschernigow griffen die Bol- 
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schewisten erneut an, wurden aber unter schweren 
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Verlusten für sie glatt abgewiesen. 55 Sowjet-Pan- 


zer wurden dabei abgeschossen. 


Ein Angriff des Feindes nördlich von Gomel-wur- 


de besonders verlustreich für die Sowjets abgenwie- 
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sen. Allein in einem Abschnitt wurden 1.200 gefal- 
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lene Bolschewisten gezählt. Nordwestlich von $mo- 


. 


“ 


B* | ; x 
lensk konnten alle sowjetischen Angriffe, die bei 


ührt wurden, 
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abgewiesen werd 
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Im Einbruchsraum Newel machte der eigene Än- 


griff. in Röchtung nach Norden weitere Fortschritte. 


we 
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Ein neuer eigener Angriff auf der Strasse Polozk- 


_Newel, der jetzt eingeleitet wurde, machte ebenfalls 


‘“ 


gute Fortschritte. Ausserdem wurde noch von Nord- 


westen her ein eigener Angriff gegen Newel vorgetra- 
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gen, der den Feind zurückwarf. 
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kälter ge- 
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detterlage: Im allgemeinen ist es 
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worden. Die Wegeverhältnisse haben sich gebessert. 
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wo einzelne Höhen mehrmals den Besitzer we 


Einbrüche 
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sind inzwischen vollkommen abgeriegelt-, 
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Me nunmehr feststeht, sind bei dem vorgestri- 
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‘gen Angriff auf den feindlichen Geleitzug insgesamt 
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3 Handelsschiffe getroffen worden, von denen vier. 


esunken sind. 


. Am gestrigen Tage flog der Feind mit geringen 


räften in den belgisch-nordfranzösischen Raum ein. 
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de eine ‚Flak- 


eine besonderen Schäden. Nac [5 ur‘ 


stellung an der Küste erfolglo; 
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Zwischen 19,20 und 20,15 Uhr 


» 


riegebiet ein. 
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Einige Bombenwürfe auf Bochum und Krefeld richteten 
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nur geringe Schäden an. Zwischen 3;20 und 4,25 Uhr 
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waren 2 Aufklärer im Raum Bremen-Hannover, die offen 


bar nur sit der Hetteraufk lärung beauftragt waren. 
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fange die Frage der Reparationen angeschnitten. Die 


t 
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Engländer haben sich mehr auf ein komnerzielles, 
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die Bolschewisten mehr auf ein menschenmäßiges 
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Behandeln dieses Problems versteift. Die engli- 
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schen Zeitschriften spenden den Sowjets viel Lob, 


daß sie als Reparationen Sach- und Arbeitslieferun- 


gen fordern. Es wird mit unverhülltem Zynismus 
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erklärt, daß Millionen ‚deutscher Arbeiter in die 
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Sowjetunion übergeführt werden müssen, um die dor 
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. angerichteten Kriegsschäden wieder in Ordnung zu 


N 


I, ? % 


bringen. Nir können solche Keldungen für unsere 
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Propaganda gut gebrauchen. Es gibt für das deutsche 
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olk keine furchtbarere Aussiel ı die 
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des Boldehewismus zu kommen. Infolgedessen werden 


solche Nachrichten mehr als abschreckend wirken. 


Man kann sich vorstellen, daß hinter diesen 
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reibereien vor allem das internationale Judentum 
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steht. Es glaubt jetzt den Augenblick gekomnen, 
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seine Rache gegen Deutschland stillen zu können. 


Aber andererseits wächst auch in der ganzen Welt 


. » 


der Antisemitismus. Es liegen Nachrichten darüber 


sowohl aus den Vereinigten Staaten als insbesondere 


'— 


auch aus England vor. In England setzt das Juden- 
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‘tum sich auf eine sehr plunpe und aufdringliche 


p 


Kan 


E 
u; “ B 
. -— 
. 


se zur-äehr. Im Anschluss an meinen. letztenAr- 
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el über die innere Lage Englands erklären die 


en 
e 


ng 
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ischen Zeitschriften, daß meine Angaben vollkomne 


überttieben seien, und behaupten dabei sogar, daß 
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‚der Anteil des Judentums am Fronteinsatz prozentual 
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‚stärker wäre als der der Engländer selbst. Man kann 
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sich vorstellen, wie solche Behauptungen auf den 


° ’ 


englischen Soldaten wirken werden. 
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In England ist immer noch das 
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tuell. Reuter erklärt wiederum, daß Ankara vor einer 


radikalen Aenderung seiner Außenpolitik stehe. Davon 


kann in Hirklichkeit keine Rede sein. Menememcioglu 
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at nach seiner Rückkehr von Kairo ein_beruhigendes 
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nterview gegeben. Aber es scheint festzustehen, daß 
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rücken, um in der Türkei militärische Stützpunkte 
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zu erhalten . Die Türken verschanzen sich vorläufig. 
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noch dahinter, daß | den Krieg mit Deutschland 
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bedeuten würde. Die Sowjets sind nach alleden zu 


° kn 


— om 


urteilen offenbar fest entschlossen, ihre augen- 


blicklich so ausserordentlich günstige Position 


KR eh auch 
rücksichtslos auszunisen. Es wird/behauptet, daß 


sie bei den Unruhen im Libanon ihre Hand im Spiel 
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hätten. Andererseits aber haben auch die Engländer 


» 


hier eine großzügige Intrige eingefädelt. Sie haben 


de Gaulle offenbar zu Gewaltmassnahmen gegen 


die Regierung des Libanon aufgestgchelt und 
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damit das ganze Arabertum gegen Frankreich einge- 


stellt. Die Engländer verfolgen danitzueifellos 
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ft 


die Absicht, den Libanon in ihre Interessensphäre 
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| einzugliedern. de Gaulle ist ja auch nicht in der 
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Ur 
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Bene, ” 


' Lage, besonders viel dagegen zu unternehmen. Seine 


*% y 5 


t i 


militärischen Hilfsmittel sind so begrenzt, daß 


’ ' s 
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er sich von den Engländern alles gefallen lassen 
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muß, was ihnen nur einfällt. Die englische Presse 


. 


schlägt de Gaulle gegenüber jetzt einen außerordent- 


lich scharfen Ton an. Sie stellt sich auf die Seite 


. 


des Arabertums und behauptet in heuchlerischer 
Weise, daß im Libanon die Atlantik-Charta zur Gel- 


. tung gebracht werden müsse. Das besagt natürlich 


darin, den Libanon aus den Händen der Franzosen 


zu winden; das Feiter wird sich dann finden. In 


Litmbön wird ganz offen behauptet, daß es bei den 
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Unruhen im Libanon nach den Sowjets riecht, und das 
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auch zweifellos der Fall. Die Sowjets 
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sind durch die Engländer und Amerikaner in die, 


haben es jetzt leicht, sich in alles und jedes 


n 


einzumischen und überall im Trüben zu fischen. _ 


London spricht von dem Fall Libanon als der ernst 
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zu verzeichnen gewesen sei. 
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‚Der ehemalige italienische Generalstabs-: 


chef Roatta ist mittlerweile abgesetzt worden. 


» 


Offenbar verfaähen die Engländer und Amerikaner 


| 


hier die Taktik, alle Verräter langsam abzustoßen 


und sie mit einen Fußtritt zu beseitigen. 
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r Kampf um Leros macht den Engländern 


Kar: i P 


sehr viel Kopfzerbrechen. Sie hatten in keiner Heise En 
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nehr geglaubt, daß das Reich noch über eine derar- 


tige militärische Kraft verfüge, eine solche mili# 


rische Aktion zu unternehmen, 
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as die Ostlage anlangt, so sieht diese augen- 


blicklich sehr traurig aus. Wenn sie auch noch nicht 


hoffnungslos ist, wie in Moskau behauptet wird, so 


werden wir uns doch ausserordentlich stark anstren- 


gen müssen, wenn wir die gegenw rtige Krise über- 


winden wollen. Sie ist zweifellos eine der gefähr-. 


lichsten, die wir bisher während des ganzen Krieges 


* 


erlebt haben. 
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In der Innenpolitik macht uns am meisten Sorge 
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die ernste Kartofidlage. Wir haben etwa 17 Millio- 


nen Tonnen wı ırntet als im vergan 
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d kommen diesmal-gut und gerne auf etwa 48 Milli- 
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onen Tonnen. denn das Ernährungsministerium auch 
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estrebt sein will, die Rationen der Zivilbevöl- 


zusetzen und die Herabsetzungen durch Nährnittel 


auszugleichen, so werden doch die Werkküchen sich 


große Beschränkungen gefallen lassen müssen. Ausser- 
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dem hängt es auch vom Funktionieren des Transports. 


ab, ob die Städte im kommenden Hinter in den Besitz 
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der ihnen zustehenden Kartoffelmengen kommen. Jeden- 


I) 


falls ist von so reichlichen Kartoffelzufuhren wie 


im vergangenen Ernährungsjahr‘ diesmal überhaupt 


keine Reder 


ich fahre mittags kurz nach Lanke heraus und 


in 
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besichtige das neue Behelfshein, das als erste Probe 
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aus dem Leyschen Wohnungshilfswerk draubn-aufgebaut 


worden ist. Es ist zwar sehr primitiv, kann aber 


zweifellos als Aushilfe wertvollste Dienste leisten. 


nz 


Es sollen im ganzen in Lanke drei solcher Häuser 


nach verschiedenen Mustern aufgebaut werden, damit 
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ich sie einmal bewohnen und durchprobieren lassen__ 
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kann. 


Draußen ist jetzt glücklich die ganze Familie 


_. 


krank. Helga hat wieder einen Rückfall erlebt, Hilde 
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liegt zu Bett, ebenso Hedda und Heide, und auch Mag- 


> [4 


da hat eine Art von Scharlachanfall. Das Haus gleich 


einem Lazarett. Der Arzt rät mir dringend, wieder 


nach Berlin zurückzufahren, da auch für mich sonst 
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 Ansteckungsgefahr bestände. Ich fahre denn auch 
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am Abend wieder in die Hermann-Göring-Straße 
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s findet ein kurzer Luftalarm statt; aber 
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handelt sich nur um Einflüge einzelner Störflug 


zeuge. 
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Um die Mittagsstunde waren etwa 350 anerik 


entre 
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nis che Bonber in das nordwestdeutsche Reichsgebiet. 


eingeflogen. Sie wurden aber von unserer Abwehr 
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ziemlich auseinandergerissen, so daß sie nicht 
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zu einem konzentrischen Angriff, der auf Bremen ge- 


dacht war, kamen. Die. Abschüsse sollen verhältnis- 
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näßig hoch sein; die Luftwaffe spricht von über 
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vierzig. Allerdings haben wir auch zwanzig Jäger 
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verloren. Die Amer ikaner fliegen jetzt bei Tage 


_ unter Jagdschutz ein, was natürlich für unsere Ab- 
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wehr ausserordentlich nachteilig ist. 
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Es ist interessant, daß jetzt in Feindlager 


t 
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N 
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die Skepsis dem Luftkrieg gegenüber ständig wächst. 


Es liegen Nachrichten vor, daß die USA-Bevölkerung 
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nicht mehr daran glaubt, daß man durch die Luft- 


offensive Deutschland in die Knie zwingen könne. 


Auch an der Ostfront könne Deutschland nicht end- 
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gültig geschlagen werden. Es bestehe für unsere 
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Feinde nur eine Möglichkeit, den Krieg mit einem 


totalen Sieg zu beenden, und diese Möglichkeit 
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heiße eine gelungene Invasion im Nesten. Allerd 


‘ 
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wären wir schon froh, wenn wir wenigstens der 


Ostlage Herr würden. An Abend 
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:sehr kritisch aus. Von der Krin-wird nichts Neues 


' 
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gemeldet, Aber an der sonstigen Front haben sich 


nen. Die Leibstandarte ist westlich Faston ange- 


treten und soll jetzt versuchen, die russischen 
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Linien zu durchschneiden. Allerdings darf man sich 
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im Augenblick noch nicht zu viel davon versprechen, 
) 
denn die Hetterlage ist für uns ausserordentlich 
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ungünstig. s ist geradezu, als hätte der Teufel 


die Hand im Spiel. Kaup.haben wir unsere neuen 
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_ Angriffsoperatione ausgearbeitet und aufgebaut, 
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macht uns der Netter ott wieder einen Strich durch 


we. 
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die Rechnung. Sonst sind in allgemeinen während 


des Tages die feindlichen Angriffe bis auf einen 


Einbruch an der Sosch-Mündung abgeschlagen worden. 


"Aber die Bolschewisten verstärken sich weiter, und 


und Wochen noch sehr harte Proben über uns ergehen 


lassen müssen. In Italien ist keine Veränderung 


der Lage festzustellen. Die Amerikaner greifen 


weiterhin mit ungeheuren Verlusten an, die Eng- 


. 


länder verhalten etwas. Aber die achte Armee berei- 


tet sich offenbar zu einen Großangriff vor. Die 


« 


Entwickluhg der Operationen auf der Insel Leros 
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end. Hir hoffen, daß wir die 
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‚Insel in zwei bis drei Tagen ganz in unseren Besitz 


haben werden. 


_ tch-habe einigen schweren 
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über unsere Propagandaabteilun 


als. Ausland und nicht als besiegter Staat behandelt 
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‘werden müsse. Infolgedessen habe nur dasAuswärtige Mt 


die Berechtigung, dort Politik zu betreiben. Ich wen- 


de mich schärfstens gegen diesen Standpunkt, und audı 
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Generalfeldmarschall Keitel schließt sich meinen 


Protest an. Denn immerhin haben wir ja Frankreich 


“ 
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besiegt und besteht in Frankreich eine militärische 
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Besatzung. Die Botschaft in Paris ist aur, ich nöche 


” F pr i 
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fdst sagen, eine Aussenstelle des Auswärtigen Amdes, 


ann aber keinesfal]s als diplomatische Vertretung 


” 


es Reiches einem freien und souveränen Frankreich 


egenüber aufgefaßt werden. Die Auseinandersetzung | 


vu. 


eht hin und her. Ribbentrop versucht die Sache un- 


er Umgehung des Führers durch ein fait accompli zu 
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Ribbentrop Fragen von so untergeordneter Bedeutung 


behandeln, dagegen aber Fragen 
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keit einfach beiseite liegen lassen. Unsere Außen- 


politik von heute ist vollkommen erstarrt und steril 


i ; 


” P} # 


geworden. Häre sie von größerer innerer Flüssigkeit, 
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so wäre as zweifellos möglich, mit politischen Nit- 


D 
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teln dem Krieg, der militärisch heute eine so außer- 


ordentlich ungünstige Entwicklung angenommen hat, 
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ein wesentlich anderes Gesicht zu geben. 


Abends machen wir die Hochenschau fertig. Sie 


ist sehr bunt und mannigfaltig geraten. 
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Gott sei Dank zeigt sich Göring jetzt etwas mehr 
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in der Öffentlichkeit. Er hat offenbar seine letzte 
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Stagnationsperiode überwunden. Ich bin sehr froh dar- 


über, daß er jetzt wieder stärker in Erscheinung 


tritt und seine Autorität damit langsam wieder eine 


Stärkung erfährt, 
d 


bends spät kommen noch einige ungünstige Nach-. 
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en von der Ostfront. Aber diesesind vorläufig 
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noch unbestätigt. Min’wuß zuerst einmal das Bild von 


morgen früh abwarten, bis man sich einen neuen 


Eindruck verschaffen kann. Insbesondere hängt jetzt 


viel davon ab, ob unsere Gegenstöße von Erfolg 


' sind. Darüber hat aber nicht nur die eige- 


_. 


dendes Hort mitzusprechen. 


15. November 1943 (Montag) 


Gestern: 
Militärische Lage: 
Im Landekopf nordlicn von “Kertscn gritt der 
Feind wiederum an, konnte aver abgewiesen werden. 


cbenso wurden die südlich von rerekop in den gestri- 


gen Abendstunden vorgetragenen Feindangriffe abge- 


Ir 


wiesen. Auf der Krim herrscht anhaltender Kegen. 


Im Brücken«kopt Chersson griften die Sowjets in Stär- 


ke von zwei Bataillonen an, wurden aber abgewehrt. 


An vier Stelien südlich und nördlich von 
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Tscherkassy bildeten die Sowjets kleine Brücken- 


köpfe, die abgeriegelt und eingeengt werden «konnten. 


‚jäger, 


stärkere Banden und Reste feindlicher Fallschirs- 
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Far, 
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die von rückwärts in den Kampf eingriffen, wurden 
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unter erheblichen Verlusten für sie abgewiesen. 


Der Schwerpunkt der Kämpfe liegt nach wie vor 


t 


im Gebiet Kiew und vor allem westlich davon. Süd- 


“ 


westlich Fastow wurden eigene Vorstösse bis zur Bahn | 


Fastow-Shitomir und darüber hinaus vorgetragen. Die 


Hege sind nier wieder stark aufgeweicht; das Vor- 
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wärtskommen ist deshalb sehr erschwert. In Shitomir 


finden schwere Kämpfe gegen einen stark überlegenen 


Feind statt, der vor allem aus Nordwesten mit Kaval- 


.», , 


lerieverbanden eingebrochen ist. Panzerspitzen des 


Feindes stehen dort nordwestlich bereits bei Pulin. 


Die eigene, nordostwärts von Shitomir aufgebaute Ab- 
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nördlich der Strasse 
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en-Korosten durchbrochen. "Nach 


n% 


Durchbruch wandte sich der Gegner nach Norden. Die 
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Situation dort ist ziemlich unangenenn. 


Strasse nach Rjetschiza durch. Nördlich von Gome! 


wurde in schweren Kämpfen eingebrochener Feind auf 
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er 
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die eigene Hauptkampflinie zurückgeworfen. 


Nordwestliich von Smolensk wurden die Einbruchs- 


stellen beiderseits der Bahn nach Hitebsk geschlos- 
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sen, vom Feind aber neu durchbrochen. Die Kämpfe 


dort sind noch im Gange. 
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Mehrere sowjetische Angriffe auf die Abriege- 


lungsfront bei Newel konnten abgewiesen werden. 
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Hetterlage: 
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Stuka-Verbände mit guter dirkung in die Kämpfe auf 
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Leros ein. Diese gehen gegen teilweise zähen Feind- 


widerstand im allgemeinen gut vorwärts. 
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Die feindliche Luftwaffe unternahm am Tage meh- 
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rere Angriffe auf Flugplätze in Italien. 


Lufttätigkeit in den besetzten 


Westgebieten war am Tage und in der Nacnt gering. 


bis 200 viermotorige Bomber ohne Jagdschutz über die 


. 


. 


Deutsche Bucht nach Mittei- und 


Holstein ein, ferner zwischen 11.15 und 12.05 Uhr 
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etwa 150 viermotorige 
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ar 200 
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hinen mit Südkurs Oldenburg 
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westlich Bremen. Alle Einflüge erfolgten in grosser 


ri SR 


Höhe. Zu einem geschlossenen 
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abgeworfen. 3 


ring. 22 feindli 
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heit, weitere 20 wahrscheinlich abgeschossen. Die 
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eigenen Verluste betragen 25 Maschinen (5 davon 
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Mittelmeer). 


ettervoraussage für den heutigen Tag und 
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- Nacht: S$tart und Landung in England günstig. Über 


dem Reichsgebiet ist es weiter wolkig und regnerisc 
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Trotzdem nuss wieder. danit gerechnet werden, dass 
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Die Feindpresse ist erneut bemüht, der 


een ee, 
deutschen Generalität Friedensabsichten zu unter- 
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schieben. Immer wieder werden in diesem Zusannen- 
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hang dieselben Namen genannt.Das wirkt etwas ver- 
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 dächtig. Sicherlich haben die Träger dieser Na- 


men sich bei dieser oder jener Gelegenheit in der 
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unvonsichtigsten Heise geäußert. Es sind aus- 


rine noch von der Luftwaffe ist dabei die Rede,von 


rt, 
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- der Waffen»SS ganz zu schweigen. Unser Heer befin- 


det sich politisch nicht in der besten Verfassung. 


Das ist darauf zurückzuführen, daß es keine poli- 
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} 
| 
hi 


tische Erziehung gezossen hat. 
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on England aus wird Yaner noch Druck auf die 
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üglich eines Kriegseintrifts ausgeübt. 


Aber die Türken sind peinlichst b üht, auch den 
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Anschein zu vermeiden. 


Mit der Moskauer Konferenz ist man offenbar 


* 


London in keiner Heise einverstanden. Jetzt, nachdem 


die politischen Zeitschriften sich des Themas bemäch- 


tigt haben, stellt man doch einen sehr weitgehenden 


. . 


Skeptisismus, um nicht zu sagen Pessimismus fest. Ma 
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‚ergeht sich mangels anderer politischer Probleme 


in Rachephantasien gegen das deutsche Volk. Die B 
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deutsche Arbeiterschaft soll auch nach der Meinung 


englischer Zeitschriften in die Sowjetunion in die. 
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| Sklaverei geschickt werden. Zugleich ab 


a Speer 
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Forderungen auf der Hoskauer Konferenz zu 


r 


ren. Die Hoskauer Konferenz ist nach alledem genau 


so verlaufen, wie ich sie mir vorgestellt und nach 


ihrem Abschluss. 


das Gesetz des Handelns in der and. Es bietet sich 
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hier sicherlich eine Möglichkeit zum Einhaken,wenn 
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See-Schlacht vor der Insel Bougainville. Ihre 
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Erfolgsnachrichten scheinen mir stark übertrieben 


zu sein. Wenn sie tatsächlich so viel versenkt 
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ätten, wie sie versenktihaben wollen, könnte 
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raktisch im Südnest 
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eren. B 


Luftwaffe sind die japanischen Nachrichten genau 
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so unzuverlässig wie die unseren und die der Eng- 


länder und Amerikaner. Die Luftwaffe ist in ihren 
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Ä Angaben sehr unseriös, Das hängt wohl duch damit 
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schlechter feststellenkann als von der Erde aus. 


Die Libanon-Krise wächst noch immerzu. Die 


N ig 


Engländer sichern sich in ihren Vorgehen gegen 


das de-Gaulle-Frankreich die Unterstützung von 


Libanon-Krise um ein raffiniert eingefädeltes 


'Täuschungs- und Intrigenmanöver der Londoner - 
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ist. Die Londoner Prasse spielt jetzt, nachdem 
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de Gaulle in einer sehr rüden Form vorgegangen ist, 
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den Unschuldsengel. Sie macht in Entrüstung,stellt 
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sich auf die Seite des Arabertuns und knüpft damit 


fi 


eine großartige propagandistische Masche. Man kann 
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für diese englische Intrigenpolitik nur Bewunderun 


haben. Es wäre gut, wenn wir von diesem Geschäft 
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auch etwas mehr verständen, als nach den gegenwär- 


genommen werden kann, 
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Badoglio bekommt nicht einmal mehr ein Kabinett 
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zusammen. Sämtliche von ihm befragten Männer des 
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italienischen öffentlichen Lebens haben sich ı 
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terung einzutreten. Er muß sich deshalb 
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nit einen Kabinett der sogenannten Fachleute begnü- 


A 


gen. Sforza hat erklärt, er wolle mit deAtalieni 


schen Regierung nichts zu tun haben, solange der 


König noch nicht zurückgetreten sei. Dieser 83jäh- 


politischen Wirren nichts anderes, als was er durch 


‘ N « 


seinen Verrat verdient hat. 


_ Was die Ostlage anbetrifft, so ist der Verlust 
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von Schitomir für die Feindpresse natürlich die gro- 
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Be Sensation. Allerdings merkt man der englischen 
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Nachrichtenpolitik an, daß man in London darüber 
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nehr als peinlich berührt ist. Den Engländern 


x x y 
- 


stischen Fronterfolge in 
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keiner Weise. Die Lage hat sich für uns außerordent- 
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| lich ungünstig entwickelt, und zwar ist das in der 
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as Wetter zurückzuführen. Dieses _ 
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hindert uns. vorläufig noch daran, in großem Stil 


zu Entlastungsoperationen anzutreten. Es ist dem 
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Feind gelungen, an vier Landestellen bei Tscherkas- 


sy den Dnjepr zu überschreiten. Die Situation im 


Kampfraum um Schitomir ist außerordentlich gefähr- 


x 
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lich geworden. Hier wurde die Front zweimal durch- 


+ 


rochen. Unsere Gegenangriffe haben. nicht zu den- 


ewünschten Erfolg geführt, da sie sich wegen der 
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ngunst des Hetters nicht fortsetzen ließen. Es be- 
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steht ernsthaft die Gefahr, daß das Netter uns‘ 
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} durdh die Rechnung mach 
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ich jetzt erfahre, ist die Leibstandarte 
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ültig noch 


nicht zum Angriff angetreten; es 
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elt sich nur um Teile der Leibstandarte, die 
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er dan Kanpf teilnehmen. Auch bei Gomel ist die 


eise, durchstoßen worden. Man macht sich jetzt 
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och ernsthaft Sorge um die Ostlage. Wohin soll das 
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auf die Dauer führen! Die Sowjets haben Reserven 


zur Verfügung, von denen wir selbst bei realistisch- 
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ster Betrachtung ihrer Möglichkeiten keine Ahnung 


gehabt haben. Dabei gibt es immer noch Männer in 


der Regierung und in der Partei, die der Veberzeu- 
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gung sind, daß der Bolschewismus am Ende seiner Kraft 
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‚geringste zu entdecken. 
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eser Sonntag läßt sich überhaupt etwas un- 


glücklich an, Es herrscht ein saumäßiges Netter; 


’ 


es regnet und schneit abwechselnd; die Straßen 


sind mit Natsch überdeckt. Dazu die schlechten 


+ 


Nachrichten von der Front, die auch auf die allge- 


meine Stimmung drücken. Kurz und gut, man kann nicht 


- behauptet, daß dieser Sonntag wirklich ein Feier- 
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tag wäre. 
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Ich habe mir in Lanke doch eine leichte Er- 
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krankung geholt. und muß deshalb zu Hause bleiben. 
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Ich kann diesen Tag etwas ait Lektüre ausfüllen, 
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Es Itegd sehr viel Ungelesen 
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"Schreibtisch herum, daß ich um Naterial keine 
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Sorge zu haben brauche. 
richtig. in = 
In Lanke hat man nun/ein Krankenhaus eingerich- 


l 


tet. Fast die ganze Familie liegt zu Bett. Es ist, 


als wenn jetzt das Unglück sowohl in der allgensinen 
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Kriegslage wie auch in der Familie tonnenweise über 


uns heruntergeschüttet würde. 


Die Abendlage ist nicht besser als 


tagslage. Der Feind hat seinen Großangr 
= 


tung auf Krinoi Rog begonnen. Nach Hesten hat er 


+ - er “ 


- leichte Erfolge errungen; sonst aber hat unsere _ 


sie in den kommen- 


den Tagen der schwersten Belastung ausgesetzt sein, 
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da die Sowjets mit einer Hassierung von Nenschen 


otvas Sleichwert 
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in keiner Heise entgegenzusetzen haben. Auch in 


Kamnpfraum von Schitomir rücken die Sowjets weiter 


” » 


vor, ohne daß wir ihnen einen ernsten Widerstand 


L 
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entgegensetzen können, Der einzige Trost in dieser 


an sich etwas deprimierenden Lage ist, daß unser 
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Gegenangriff in großem Stil noch nicht begonnen 


hat. Er wird auch wohl noch ein paar Tage auf sich 


warten lassen. Jedenfalls hängt das- im wesentlichen 


ze ° 


von der weiteren Entwicklung des Wetters ab. Nach 
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dem Kartenbild zu urteilen, könnte dieser Gegen- 


D 


s * f . 


angriff sehr vielversprechend wafden; Voraussetzung 
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allerdings ist, daß er sich voll entfalten kann. 
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n der Hitte haben sich jetzt auch eine Reihe von 
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werden müssen. Aus Italien wird nichts Neues berich- 
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tet. Man.rechnet nach den Ergebnissen unserer 


Erkundung evtl. mit einer Feindlandung bei Gadta. 


Aber das ist schon so oft bisher gmeldet worden, 


5 ER, : 


ich es nicht eher glaube, als bis es Tatsache ist. 


Man komnt den ganzen Tag nicht zur Ruhe. Eine 


\ 


schlechte Nachricht jagt die andere. Wir verleben 


jetzt Wochen größter Sorgen. Aber meistens sind 


r ‘ 
4. 


diese Wochen aush das Hinrasen der Entwicklung zum 


entscheidenden Höhepunkt. Es wird sicherlich noch 


« 


einige Zeit- dauern, bis wir von diesen Sorgen be- 


.freit werden können. Wir müssen sie durchstehen, da 


ve 
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as entscheidende Stadium des Krieges sind, 
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uns der Winter eine sehr merk- 


bare Entlastung bringen wird. Die Somjets. 
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chen 


alles daransetzen, in ihm eine Entscheidung zu 


erzwingen. Wir müssen deshalb ausserordentlich auf 
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der Hut sein. Allerdings haben wir auch noch neine 


“ 


Unmenge von Kräften in der Reserve. Unsere Kasernen 


y 


auch Speer gibt sich die größte Mühe, den Material- 


ausstoß bis zur letzten Möglichkeit zu forcieren. 


Im übrigen aber bin ich natürlich auch der Meinung, 


daß die Kraft der Sowjets nicht unerschöpflich 


» 
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dahin müssen wir unter allen Umständen versuchen, 
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auf dem Schlachtfeld und am Feind zu bleiben, In der 
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letzten 


’ 


zur Verfügung stehenden Verbände, wie Friedrich 


der Große einmal sagt, das letzte Bataillon. 
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16. November 1943 (Dienstag) 


Gestern: 


itärische Lage: 


Im Landekopf nördlich von Kertsch gritt der 


Feind gestern mehrmals an, wurde aber abgewiesen. 


Bei Ferekop keine Kämpfe von besonderer Bedeutung 
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Aug dem Brückenkopf Chersson heraus wurde ein eig 


ner örtlicher Angriff erfolgreich vorgetragen. 


wurden 200 Gefangene eingebracht und einiges Material 
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erbeutet. An der Front nördlich von Kriwoi Rog trat 
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der Feind gestern auf breiter Front mit etwa 20 


Schützendivisionen zu einem Angriff an. Im allgemei 


nen errangen unsere Truppen einen glänzenden Abwehr- 
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erfolg; nur an der Südwestecke seiner Angri 
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erzielen. 
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wurden bei diesen Känpfen 120 Sowjet-Panzer abgeschos 


An einer Stelle bei Tscherkassy könnte der 
sen. Feind einen Brückenkopf bilden; an d#ei ande- 
‚ren Stellen sind Vebersetzversuche mißglückt. 


- 


Im Kanpfgebiet von Kiew nichts von Bedeutung. 


Eigene Angriffe in diesem Abschnitt hatten Erfolg und 


ührten zur Einnahme mehrerer Ürtschaften. 
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In Shitomir wird weiterhin heftig gekämpft. 


ı 


Feindliche Panzerspitzen sind nordwestlich der Stadt. 
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m langsamen Vormarsch in Richtung Hesten begriffen. 
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Nördlich der Bahnlinie von Kiew nach Korosten 


ist eine Front wieder aufgebaut worden. Nachdem der | 


Feind dort gestern einen Einbruch erzielt hatte, wur-h 
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de die Front etwas zurückgenomaen. Die harten Känpf: 
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durch und überschritt wit schwachen Kräften 


* 


die von Rjetschiza nach Hesten führende Strasse. Die 


- Versuche, Rjetschiza zu 


nehmen, wurden glatt abgewie- 


Nordwestlich von Smolensk griff der Feind 
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gestern mit.etwa 16 Schützendivisionen wiederum bei- 
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_ derseits der Strasse nach Witebsk an, konnte aber 
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sehr gut abgewehrt werden. Feind-Panzer wurden 


Im Einbruchsraum von Newe] 
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Wetterlage: Im 


} Fe en s i 3 \ te | 


‚abgewiesen werden konnte. Ebenso konnten 


Fake 
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an der norditalienischen Front erneute Angriffe des 


. 


Feindes zurückgeschlagen werden. 
FR, 


Am Tage waren einige deutsche Aufklärer über 


England. Nachts kein Einsatz gegen England. e 


s 


-. ten und im Reichsgebiet war gestern gering. Von zwei 


eingeflogenen Noskitos wurde einer abgeschossen. 


— m * 


dettervoraussage: Britische Inseln: Bis heute 
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abend rasch wechseinde Bewölkung, Schauer, zum Teil 
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um de x ei 


als Schnee. Ostküste: Örtliche Gewitter, lebhafte 
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böige Nordwinde. Im Augenblick (15.11. v 
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ia Mittelmeerraum war die Luftwaffe vorwiegend 
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Känpfe auf Leros eingesetzt. 
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zur Unterstützung de 


meh, 


60 feindliche Bomber mit Jagdschutz griffen Sofia an. 


k 
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Es entstand einiger Schaden im Personen- und Güter- 


bahnhof. Vier bulgarische und zwei deutsche Soldate 


' 


wurden getötet. Bulgarische Jäger wehrten den An- 


griff ab. Abschusszahlen liegen noch nicht vor. 


Das Hißtrauen gegen die Sowjetunion nimmt jetzt] 
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doch beachtliche Formen an. Sowohl 


insbesondere in den Vereinigten Staaten ist es 
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sich darüber, daß die Komintern trotz ihrer Auflösung 


weiter äm Werke sei und in großem Unfan ge Propaganda- 
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naterial,vor allem an die Kroaten, Tschechen und Poleng 
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richtet, nach den USA sende. Infolgedessen ist natürlid 


der Argwohn der #estplutokratien begenüber den Sowjets 


bedenklich ins Kraut geschossen. Dazu kommt_noch, daß 


. . 


der Kreml eifrig bemüht ist, sich in alle Ängelegenhei- 


2 


ten der Politik und Kriegführung in der ganzen delt 


D 


hineinzumischen. Jetzt verschanzt sich z.d.de Gaulle 


wieder hinter Moskau, da er offenbar bei London keine 


Unterstützung findet, und die Sowjets greifen auch 


mit beiden Händen zu, ‚de Gaulle wird infolgedessen 
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sehr frech. Er gibt über die V 
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aule Dementis heraus, die keinerki dahrheitswert für 
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sich beanspruchen können. Während die Engländer Nahas 


e 5% 


Pascha ins Feld schicken, bedienen sich die Sowjets 
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offenbar dieses aufgeblasere n französischen Generals, 


um nun auch in der Libanon-Frage ihre Hand ins Spiel zu 


ekommen. Die Engländer behaupten, daß die Lage sich 
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wesentlich beruhigt habe. Aber davon kann im Augenblick 
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gar keine Rede sein. Nachdem nun aber die Sowjets sich 
in die Entwicklung eingemischt haben, scheint man in 


London etwas kalte Füße bekommen zu haben. Die sowjetr 


schen Forderungen wachsen von Tag zu Tag. Sie kaben 


einen derartigen Umfang angenommen, daß sich jetzt weit 


Kreise in der englisch-amer ikanischen öffentlichen Mei- 


nung dagegen zu wenden beginnen. Charakteristisch ist 


x 
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in diesen Sinne ein Protest der katholischen USA-Bischöfe 
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egen das Moskauer Kommuniqus, das hier nit einer 
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ganzen Reihe von Vorwürfen überhäuft wird. Allgeneh 


‘wird #estgestellt, daß man bei der Moskauer Konfe- 


° 


renz den Sowjets ziel zu weit entgegengekommen ist 
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und daß diese natürlich -keinen Augenblick zögern, 


L + 


die ihnen auf dieser Konferenz zugestandene Macht- 


In den Vereinigten Staaten fordert man deshalb,daß 


weniger Xriegsmateri al in die Sowjetunion und mehr 


\ 
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Kriegsmaterial auf den pazifischen Kriegsschauplatz 
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geschickt werden möge. Veberhaupt scheint das Zusam 
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mengehen mit dem Bolschewismus den Plutokratien 
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sehr viel weniger zu bekommen als noch vor einigen 
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Dazu tragen natürlich auch die Nachrichten von 
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der Ostfront das Ihrige bei. Nachdem wir Schitomir 
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zum größten Teil geräumt haben, ist.ja die Lage 
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für uns, wenigstens nach dem Kartenbild zu urtei- 


en, ziemlich düster geworden. Selbst der bisher fü 


Fa») 


im 


unseren Standpunkt plädierende schwedische Militär- 
. | | | 
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schriftsteller Oberst Bratt vertritt den Standpunkt 


E2 


daß die Lage für das Reich auf dem Ostkriegsschau- 


platz ziemlich aussichtslos geworden sei. In 


England scheint man insgeheim noch nit, wie man 
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sagt, einer kraftvollen Gegenoffensive zu rechnen, 


von der man glaubt, daß sie für uns noch alles ret- 


ten könnte. Mit einigem Schaudern verzeichnet man 


r 


in London , daß wir noch etwas über hundert Kilometr 


x + 
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von der alten polnischen Grenze entfernt 


jürden-die Sonjets bis an diese Grenze heran- 
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Angesichts all dieser Umstände ordne ich eine 
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neue große antibolschewistische Kampagne für unsere 
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Vilereen 
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gesamten in- und ausländischen Propagandamittel - 


L 
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an. Diese Kampagne soll darauf hinauslaufen, unter 


* 


Zugrundelegung der militärischen Erfolge der So- 


njats den europäischen und den Feindstaaten wieder 
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einmal richtig das Gruseln beizubringen. Sie sol 


. 


- aus der Angst vor dem Bolschewismus in keiner ägise 
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en werden. Ich hoffe nit dieser Kampagne vor 
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allem die anglo-amerikanische öffentliche 
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gegen die Kriegführung in großem Umfange aufhetzen 


zu 


Es ist sehr traurig, daß sich in dem Frei- 


D 


deutschen Äusschuss in Hoskau eine ganze Reihe 
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deutscher Generäle, vor allen Aristokraten, für die 


ı ’ 


Zwecke Stalins zur Verfügung stellen. Das schadet 


uns sehr. Vor allem ein gewisser Graf Einsiedel, 


aus Atestem deutschen Offiziersstand hervorgegan- 
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gen, macht sich hier auf das übelste bemerkbar. 


an sieht hieran wieder, daß unsere Üffiziere 
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jeglichen politischen Instinkts ermangeln und daß 


sie offenbar in ihrer Torheit un 
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tantischen Vorstellungen keine Blasse Ähnmg haben; 
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für welche Zwecke sie hier nißbraucht werden. Die 


“ 


$talinsche Kirchentarnung tut ein Vebriges, 


» 


ten ins Feld getührt, den er zum Patriarchen von 


0 
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Moskau ernennen ließ. Mit dem macht er jetzt in der 


ganzen Welt Propaganda, und die englische Kirche 


tut so, als fiele sie auf diesen Schwindel herein. 
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lichen Kreisen Englands. Man muß die Bestrebungen, 
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die die englische Kirche hier anstellt, für reine 


, . 
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Zweckmäßigkeitsmaßnahmen ansehen. jelbstverständ- 
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lich glaubt im Ernst niemand in der Führung der 
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‚anglikanischen Kirche, daß Stalin wirklich wieder 
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. ein treuer Diener Gottes geworden sei. 
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Der sowjetische Botschafter Umansky gibt Uni- 


« 


ted Press ein Interview, in dem er die polnische- 


deutsche Demarkationslinie aus dem Jahre 1939 


als endgültige Sowjetgrenze fordert. Dies Interview 
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erregt in den Vereinigten Staaten ein ungeheures 


Aufsehen. Zum ersten Male wird hier ganz offen 
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eingestanden, da3 die Sowjets sich nit der alten 
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russischen Grenze in keiner leise zufriedengeben 


wollen. Ich nehme an, daß, wenn die Sowjets noch 
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mehr militärische Erfolge erringen, auch hei ihnen 
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der-Appetit beim Essen kommen wird. Das könnte uns 
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in einem so unglücklichen Falle nur angenehm sein. 


_ . 


Sonst sind nur noch ein paar Einzelheiten zu 
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verzeichnen. Die Amerikaner haben einen leichten 
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tangri ff auf Sofia gestartet, der nur wenige 
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äden angerichtet hat. 


In London wird das Gaskriegsthema wieder auf- 


gewärmt, offenbar um uns 'gruseln zu machen. 
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‘Der Vatikan gibt eine Note über die kleine 
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Bombardierung der Vatikanstadt heraus. Disse Note 


richtet sich an alle kriegführenden Mächte, beschul 


ir den 


praktischen politischen Kampf nichts anzufang 


Professor Grimm reicht mir nach einer läng 


kan ! 


Frankreichreise einen ausführlichen Bericht üb 


innere Lage Frankreichs ein. Dieser ericht ist 


ziemlich alarmierend. Aus ihm ist zu 
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daß in Frankreich die Sabotage- und Attentatswelle 
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bedenklich ins Kraut geschossen ist. Das Volk wi 


. 
{ a 


von unterirdischen Hetzern und #ühlern aufgewieg 


—— 


und durchlebt augenblicklich vor allem in seinen 
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Arbeitermassen einen steigenden Bolschewisierungs- 


Laval ist ein müder Mann, und: er gibt seiner Ue- 


berzeugung Ausdruck, daß man das französische Volk 


nur durch Güte und Nachsicht auf den rechten deg 


ühren könne. Has mit Güte und Nachsicht beim 


as hat man in der großen französischen Revolution 
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erlebt. Diese ffanzösischen Bourgeois sind zu dumm, 
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um die Fragen, die heute in Europa wirklich zur 
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Lösung offenstehen, überhaupt zu 


erkennen. Professor 


« 
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rimm schlägt dringend vor, in Frankreich 
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undfunkapparate zu beschlagnahnen; die englische 
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ropaganda wirke sich in einer so unheilvollen 
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eise aus, daß man auf die Dauer Schlinneres be- 


4 


« 


ürchten müsse. 
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Fritzsche hat eine Reise nach Portugal und 


panien gemacht. Er berichtet mir von dort, daß die 


Engländer und Amerikaner durchaws nicht so auf ho- 
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hen Rossen sitzen, wie man allgemein annehme.Man 
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ist über die Ergebnisse der Moskauer Konferenz, 
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über den wachsenden Einfluß der Sowjets sehr ent- 


r 


täuscht. Man hat nicht das Gefühl - trotz der 


—_ 
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militärischen Erfolge - , daß man in diesen Krie- 
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e auf der richtigen Bahn liefe. Die politischen - 


# 


f Knien 5 PR - 


= 


Chancen des Reiches wachsen nit den ihm zugefügten 


militärischen Schläg 
Ich nehme die Gelegenheit 


te Kriegslage abends in einer Nitgliederversam lung 


C r 


im Kriegervereinshaus zu sprechen. Diese wirkt 


einem Kreis von 600 alten Parteigenossen einmal 


me 


| | Kriegs- ge a 
ganz offen über eine Reihe von/Problemen zu spre- 


chen, die sonst vor der Öffentlichkeit nur schwer 


angesprochen werden können. Die Stinmung in die. 


ser Versammlung ist glänzend. Man hat den Eindruck, 
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in der Kampfzeit zu leben. Jedenfalls glaube ich, 


jas wir von der moralischen Haltung des deutschen 


Volkes keine Schwierigkeiten zu erwarten brauchen, 
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Unser Volk befindet sich heute in einer ausgezeich- ME 
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ganda, zum Teil aber auch auf die harten Naßnahmen 
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Aurückzuführen, wie wir gegen Defaitisten treffen. 
Was diese anlangt, so bespreche ich sie mit 


em Wehrmachtkommandanten von Berlin, Generalleut- 
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Bezug auf einige Urteile gegen Militärpersonen 


nn 


durch. Es sind hier Todesurteile gefällt worden, 
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und zwar gegen eine Reihe von Mannschaften und 
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im ganzen gegen 12 Offiziere. Diese Todesurteile 
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sind zum größten Teil durchaus berechtigt und 
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werden deshalb auch vollstreckt werden. In zwei - 


oder drei Fällen plädiere ich für Umwandlung a: 


Zuchthausstrafe, 
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- sich die Offiziere schuldig gemacht haben, nicht 
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so 
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den müßten. Man sieht jedoch daraus, daß die 
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Militärgerichtsbarkeit jetzt einen schärferen Kurs 


Samen ne an 
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einschlägt. Es ist durchaus nicht mehr so, daß 


na 


sie von den zivilen Volksgerichtshöfen $ich in den 


% 


s » u 


gen Schatten stellen läßt. Gegen Döfaitisten wird 


u 


jetzt mit aller Energie vorgegangen. Ich halte das 


vor allem Stabs- und Heimatoffizieren gegenüber 


’ mr en 


rn 


für durchaus geboten und zweckmäßig. Henn man hier 


Nachsicht übt, wird man eines Tages von Ereignissen 


überrascht, wie sie in Italien stattgefunden und 
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den Faschismus zu Fall gebracht haben. 


s einzuschlagen, als ich mittags eine F 


_ delegation aus dem Osten empfange. Es handelt sich 
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eg 
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vorbildlichen Haltung sind und nit aus den Osten 


um junge Offiziere und Mannschaften, die von einer 


einehiEindruck vermitteln, der mehr als imponie- 


rend ist. Wenn die ganze Oätfront von solchen 
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besser stehen, als wir tatsächlich gestellt sind. 
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Ueberhaupt kann man konstatieren, daß 
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e die Stimmung trotz der 


* 


* 


so außerordentlich schwierigen Ostlage ausg 


rare 


"net ist. Das deutsche Volk ist zu allem ent 


% 


sen. Nirgendwo zeig: 
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ebigkeit. Vor allen weiß jedermann, was uns 
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rohen würde, wenn wir in diesem Kriegeeine Nie- 


erlage erlebten. 
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Lästig und peinlich sind nur eine Reihe von 


ersorgungsschwierigkeiten, die uns außerordent-. 
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ich viel zu schaffen machen, insbesondere auf dem 
) | 


ektor der Kartoffelversorgung. Die schlechte Kar- 


offelernte dieses Jahres macht sich jetzt schon 
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in den Großstädten, insbesondere in Berlin, be- 
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merkbar. Wir können wor allem unsere Kantinen nicht 


mehr so ausgiebig bedenken, wie das im vergangenen 
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Erntejahr der Fall gewesen ist. 


Abends nach der Versammlung besuche ich den 
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neuen Bunker-Befehlsstand auf dem Hilhelaplatz. Er 
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ist jetzt komplett eingerichtet und für alle Not- 


fälle geeignet. Von hier aus werden wir unsere Ver- 
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teidigungsschlachten um die Reichshauptstadt führen 


‘können. Aber ich hoffe doch sehr, daß wir ihn 


» 


nicht allzu oft in Gebrauch nehmen müssen. 


Abends spät noch wird mir die neue Wochen- 


schau fertig vorgeführt, ebenso von Axmann der 
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Hochenschau-Vorspann der Hitlerjugend: "Junges 


Europa". Die Hitlerjugend leistet hier eine vor- 
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bildliche Arbeit.. Veberhaupt kann man mit den 


Maßnahmen Axmanns i 
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Die Anendlage bietet ein etwas angenehneres 
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Id als die Nittagslage. Die Situation bei Kertsch 
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ist unverändert. Bei Kriwoi Rog und Kiew haben 
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die Sowjets in größtem Umfang angegriffen, sind 


sn  te 
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aber im großen und ganzen abgewehrt worden, so daß 
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Die X 


ernsthaften Einbruch abgelaufen. Bei Schitomir 


haben unsere Teilangriffe schon beachtliche Er- 
folge erzielt. Der Feind stellt sich unserer 


angreifenden Panzerwaffe mit enormen Pak-Nassen 
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gegenüber, die er in größtem Umfange in die 


bedrohten Räume hineinkarrt. Auch ein neu versuch- 
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ter feindlicher Handstreich auf Rjetschiza ist 


blutig abgeschlagen worden. Dabei muß man i 


etzt 


a 
N * 


x 2 


n ihrer großen Masse noch nicht zum Kampf ange- 


5 > f . 


Ic 


an ... 


reten ist. Das wird wahrscheinlich erst Nitte der 


« 


oche der Fall sein.können. Es wirkt geradezu vie 


v 


”F 


eine Erlösung, daß endlich einmal nach den vielen 


Tagen der Kißerfolge eine etwas beruhigendere 


- 


Frontlage gemeldet werden kann. - Auch in Italien 


N 


ist die Entwicklung wesentlich stabiler geworden. 


‚Der Kampf um Leros ist noch außerordentlich hart; 


aber im Führerhauptquartier hofft man doch, hier 


zu einem vollen Erfolg zu kommen. 


Die Luftlage bleibt trotz günsti 


ohne größere Einflüge. larum die Engländer und -Äme- 


— 


‚rikaner sich im Luftkrieg augenblicklich so passiv 


6x r 


v I) 
$ , 


N 


verhalten, ist-mir ziemlich unerklärlich. Auf das 


> 


Wetter allein kann das nicht zurück geführt werden; 


denn das Wetter hätte den feindlichen Luftwaffen 


verschiedentlich schon ausreiichende Gelegenheit 


® ‘ 


4) 
« 


geboten, aktiv zu werden. Nan muß diese Entwick- 


ung weiter beobachten, um sich ein Bild zu machen. 


”* 


e Eu Ze ” 
Pr n, 


s wäre zu hoffen, daß hinter dieser Inaktivität 


olitische Gründe ständen. Aber ich kann das im 


ugenblick noch in keiner Heise glauben. Jeden- 


. 


falls ist es geradezu erquickend, an diesem Tage 


F4 


» f 


- auf der ganzen Linie eine gewisse Entspannung 


r 
n s . 


festzustellen. Aber wer weiß, wie lange die an- 


halten wird. Unter Unständen stehen wir morgen 


/ 


wieder vor den größten Schwierigkeiten. 


- 


nn 
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17. November 1943 (Mittwoch) 


Gestern: 


Militärische Lage: 

Nördlich Kriwoi Rog griff der Feind gestern 
wiederum wie schon am Vortage mit seinen 20 Schützen 
divisionen heftig an, konnte aber überall erfolg- 


reich abgewehrt werden. Vie Einbruchsstelle, die 


er gestern an der Südwestecke des Angritfsraumes er- 


zielte, wurde durch deutschen Geyenangritf geschlos- 


r 


sen. Insgesamt wurden bei den Kämpfen 71 Sowjet 


» . 


panzer abgeschossen. 


Nördlich Tscherkassy hatte der Feind vor eini- 


gen Tagen einen Brückenkopf gebildet, der jetzt 


BEE IE 


k 


an ne een an guena  annn pneen ach 


er jetzt durch eigenen Gegenangrif 


eengt wird. 


An der südlich von Kiew aufgebauten deutschen 


Abwehrfront keine Veränderung der Lage. 


Hestlich von Fasıow lief ein eigener Angriff 


r 


an, der gute Fortschritte machte. uie dortigen sow- 


jetischen Kavallerie- und Panzerverbände wurden sehr 


stark angeschlagen. wer Feind erlitt hohe Veriuste. 


Ferner läuft ein eigener Gegenangritt auf Shi- 


tomir, und zwar aus südostiicher und südwestlicher 


kichtung, der von beiden Richtungen aus bis auf we- 


nige Kilometer an die Stadt herangetragen werden 
konnte. Nordwestlich von Shitowir stiessen die 


Sowjets gestern nicht weiter vor. Nur nordöstlich 


“ \ 


von Korosten drückte der Feind wieder sehr stark. 


a 


Ä BEER 


Die eigenen Linien mussten hier etwas zurückgenommen 


werden. 


Ebenso konnten starke Ängriffe der Bolsche- 


wisten nördlich von Gomel erfolgreich abgewehrt wer- 


Westlich von Smolensk hat der Feind den Schwer- 


EN 


punkt seiner Angriffe in das Gebiet genau westlich 


n Richtung auf Örscha verlegt. Er griff dort mit 


’ 


etwa 15 bis 20 Divisionen an, konnte aber im allge- 


meinen abgewiesen werden. In letzten 


Tagen wurden dort 103 Feindpanzer abgeschossen. 


. a EEE 


un. Da 2 


nach Hitebsk sind schwächer geworden und 


Richtung 


‚wurden überall glatt abgewehrt. 


» 


Südwestlich von Newel wurden die von den Bol- 


 schewisten gegen die deutsche Abriegelungsfront vor- 


” 


Be 


getragenen Angriffe erfolgreich abgewehrt. 


Shitomir eingesetzt. 


Die Wetterlage ist im Süden und in der Mitte 


y 


der Front etwas besser; die dege sind im Abtrocknen. 


r 


In Italien wegen der sehr starken Regenfälle 


LEN 


„keine Kampfhandlungen von besonderer Bedeutung. 


Y 


Auf Leros wird hart gekämpft. üer Gegner hat 


a, 1 el 


vr 


“ \ 


* 
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anscheinend von Samos Verstärkungen bekommen. Wir 


D 


£ D h + 
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-. 


versuchen jetzt, schwere Waffen nachzuziehen 


s 


In den frühen Morgenstunden unternahn unsere 


Luftwaffe einen stärkeren Ängriff auf Plymouth. Ein- 


r 


lische Industriegebiet ein. 


30 Bomben abgeworfen, die 


D 


aber nur unbeträchtlichen Schaden anrichteten. Ins- 


gesamt wurden am gestrigen Tage und in der Nacht 


f 


20 Feindflugzeuge abgeschossen 


u. 


Das Hetter in England ist heute am Tage für den 


Start von Verbänden nach Deutschland günstig. über 


[erbandsflüge 


‘ungünstig. Für die kommende Nacht ist das Hetter so- ; 


4 - 


— 


N England als auch in Deutschland für Verbands 


flüge günstig. 


= 


y 


Do 


un der So- 


wjetunion, kompliziert sich immer mehr. Han kann 


. 


ur: “ 


+ 


r ” Ä 


 __gjeh vorstellen, wie alarmierend die jüngste Erklä- 


% .. v4 


rung des Sonjetbotschafters in Mexiko, Umansky, 


t 
” 


gewirkt hat, daß die polnischen Grenzen erst 


bei der deutsch-sorjetischen Demarkationslinie 


[4 


vom Jahre 1939 anfangen. ‚Mit anderen Worten, hier 


> 


wird zum ersten Male ein "territorialer Anspruch 


- 
t PER 


r 


n aller Form erhoben, der bisher nur publizistisch 


® 
# 
ft 


r 


niert. Eine zunehmende Verbitterung der öffentli- 


‘ 
+ 


Ku 


chen Meinung zeigt, daß die Sowjets in Begriff sing 


» y 
h 3 N 


Kae 
Br 


« 


’ x R 


hr Einfluß tet. 


auch ständig is Steigen begriffen, und zwar in 


& 


L 


aller Welt. Sie mbchen sich in alle politischen 


‘ a we 


und militärpolitischen Fragen ein und können dort. 


ihre Karten ausspielen. Hull wird auf einer Presse- 


v 


konferenz gefragt, was er über die sowjetischen 


x bi 3 


Westgrenzen sagen könne. Er muß darauf auswei chend 


= in 


antworten in dem Sinne, daß das Probleme seien, 


1 


rn 


die erst nach dem Kriege gelöst werden müßten, 


b — 


Wahrscheinlich werden die Bolschewisten eine andere 


« 


Meinung haben und den Versuch unternehmen, diese - 


% D 
gr '% ’ 


Probleme durch fertige Tatsachen zur Lösung zu 


4 


r 


* 


bringen. 


“ 


Der englische Komnunistenführer Pollitt 


y Worker" einen Artikel, in dem 


“ 


% 
a ev 
riet 
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den könne. Das sind goldene Worte für unsere Fro- 


'paganda, die wir nach allen Kräften ausnützen wol- 


* 


len. 


Auch im Libanon spielen die Sowjets mit. Es 


a 
“ 


y- 


herrscht dort augenblicklich ein tolles Durchein 


ander. Man weiß nicht, wer gegen weh steht. Die 


deutsche Presse hat sich leider von diesem Tohuwa- 


\ 


bohu anstecken lassen und vertritt in der Libanon- 


Frage einen zienlich krausen Standpunkt. Ich dringe 


darauf, daß wir hier nach klareren Richtlinien 


ibn Saud’ schickt 6b 


b- 


N, a 
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Churchill wahrscheinlich im Augenblick außerordent- 


lich erwünsch 


Der englische Innenminister Morrison stimmt 


ft 


ein lautes Klagelied über die britische Plutokra- 


« 


tie an. Er gibt zu, daß die englischen Arbeiter 


r 


_ Mangel an sozialistischer Einstellung in den füh- 


renden und regierenden englischen Kreisen. Er 


‘ 


spendet dabei den totalitären Staaten ein hohes 


* 


Lob, die vor Ausbruch dieses Krieges allein soziale 


- 3 


Maßnahmen in größerem Stil getroffen hätten. 


“ E 


x 


 Veberhaupt ist der Sozialismus im fünf 


4 ni 


fe nichts damit zu tun haben wolla 


v - . 


Auch die faschistische Partei hat jetzt auf einen 


- 


Kongreß in Nailand ein neues Sozialprograma-entwor- 


> 


fen, an dem alles dran ist. Henn dies Sozi alprogram 


wörklich durchgeführt würde, dann müßten wir uns 


vor dem Radikalismus der Faschisten schämen. Aber 
vor diesem Satz steht ja immer noch ein "Wenn". 


Die Faschisten werden, wennes einmal hart auf hart 


geht, doch wieder von ihren Radikalismen Abstand 


nehmen und die Sache in einer biederen Bürgerlich- 


keit neutralisieren. 


D 


In Moskau wird mit großem Aplomb die bolsche- 


+ 


% 


| wistische Partei ‚gefeiert. Sie wird als die Ur! i 


_— r 2 ! ı 
— 5 2 s 
f} er E + 


- der Siege der Roten Armee herausgestellt. Es wäse 


s 


schön, wenn wir, dasselbe auch von der nationalso- - 


5 - 


>» 


g im Reich erklären könnten. 


 zialistischen Bewegun 


Ich halte es für einen Kardinalfehler unseres Ver- 


hältnisses zwischen Partei und #ehrmacht, daß die 


Partei nicht die Gelegenheit und Möglichkeit gehah 


hab, mit ihrem Gedankengut vor allem indas Heer 


einzudringen. Deshalb ist das Heer heute in ganz 


= 


schweren Belastungen nicht so krisenfest , wie es 


‘ 


” 


Aus Vernehaungsprotokollen sowjetischer Gefan- 


FF 


gener, vor allen gefangener Offiziere, entnehne ich, 


+ 


daß die Sowjets sich sehr darüber wundern, daß die 


t 


Moral in. deutschen Heer 


N 


so stark gesunken sel. Das 


= on R 


RE 
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‚scheint aıch in der Tat an einzelnen Frontteilen 


Bee 3 P 


der Fall zu sein. Unsere Gefangenen würden, so he- 


* 


haupten diese sowjetischen Gefangenen, in der Son- 


# 


jetunion verhältnismäßig gut behandelt. Sie wären 


sehr begehrt als Facharbeiter. Die Stimmungg in der 


"Sowjetunion sei augenblicklich außerordentlich ge- 


ns 


hoben. Allerdings brauche nur ein Rückschlag ein- 


LER i % 


zutreten, dann könne sich das über Nacht ® wieder 


8 - 


ändern. Die Sowjets wollten nur bis zur Grenze nar- 


schieren und dann Gewehr bei Fuß stehen bleiben. 


% 


4 


“ . 


"Man spricht in den Kreisen dieser sowjetischen 


« 


‚Gefangenen inner wieder von einem gemeinsamen Krieg 


eutschlands und der Sowjetunion gegen England und 


a 5 ; 
{ | | | BER ® 


SA. Es ist interessant, daß das Ungekehrte die 


. “ 


4 


* 


englischen und amerikanischen Gefangenen sagen. 
ia. re a 


13 [ 
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heißt also: Zwar wollen beide kriegführenden Seiten 


‘uns vernichten, aber tkotzdem nach der Vernichtung 


4 


e in An- 


x 


spruch nehmen. Has hier nochaals Wunsch oder als 


Traumgebilde einzelner Soldaten und Offiziere kund- 


getan wird, das kann unter Umständen einmal die ent- 


scheidende Wendung des Krieges bedeuten. Im Denken 


der breiten Massen sind wir sowohl auf der west- 


lichen .wie auf der östlichen Feindseite doch schon 


. das Zünglein an der Hage. 


elen sich etwas unangenehme 


x 


» 


t zir ein ausführlicher 


Wu 


Entwicklungen ab. Es lieg 


x ne 


> Al 


Bericht d 


ut 
RR ER 


En 
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verzeichnet war. Lava] ist ein ewiger Zauderer. 


. ‘ \ r a B- i k NER \ 3 RR 
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Man ist sich nur noch nicht klar darüber, ob er aus 


ur 


. 


Schlappheit oder aus Intrige zaudert. P&tain je- 


% 


enfalls ist mit ihm sehr unzufrieden und möchte ihn 


rage seiner Nachfolgeschaft neu regeln und das in 


 Rundfunkrede ist aber im letzten AugenbHick durch ° 


die deutsche Zensur verhindert worden. Jexenfalls 


* D x 


> 


sowohl P&tain als auch Laval haben sich jetzt mehr 


. 2% v 


auf die abwartende Linie gestellt. Beide, sind inner- 


lich stärkstens gegen das Reich und seine Interessen 


Ba 2 4 » 


” s r 


eingenommen, was ja auch natürlich ist. Nan darf 


» | re T 
. = Be a 


En 
7) 


Ahnen also nicht über den Heg trauen. 


% EN 


Er en 


Ba 
Ran 


Frankreich einnal dazu 


sei, zwischen Deutschland und den West- 


mächten Frieden zu stiften. Unterdes aber wird 


I) 


cas Land von einer unheilvollen unterirdischen Propa 


und 


ganda heimgesucht. Diese ist vornehmlich konnuni- 


stischen Charakters. Sie hat sich schon so weit 


be 


urchgesetzt und die öffentliche Meinung zersetzt, 


“x 


daß man fast meinen möchte, daß Frankreich 


n 


langsam anarchischen Zuständen zutreibt. Die 


Collaborationisten sind der Meinung, daß diese 


Entwicklung nur dadurch gestgppt werden könne, 


En  — aew 


> 


daß man Laval beseitige und an seine Stelle einen 


. 


starken Mann setze. Dafür werde vor allem Deat vor- 


. . A 
[2 s [3 


# 


\ 


” 


narbeit mit dem Reich glauben, daß | 


r 


aval ein falsches Spiel spiele, wie vor der englisch 


amerikanischen: Invasion in Französisch-Nordafrika. 


+ 
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Dies falsche Spiel drohe zu einer Gefahr für die Si- 
man ” 


\ 


glich Gegenmaßaahmen dagegen tref- 


fen. Wenn ich auch die Dinge nicht so ernst ansehe, 


wie sie hier geschildert werden, so enthält dieser 


Bericht doch zweifellos eine ganze. Reihe von beacht- 


i ' ’ 4 


\ 
. 


. 


lichen Gesichtspunkten. Jedenfalls wäre es falsch, 


ra 


nd 


die Dinge in Frankreich treiben zu lassen; dazu 


x 
5 


% 


sind sie schon zu kritisch geworden. 


A x 


Unsere Vertreter haben mit den Vertretern 


/ - Beer 


‚der italienischen Regierung in Venedig über das 


x 


% 


’ » 


deutsch-italienische Filsverhältnis verhandelt. 


N 


Die italienischen Faschisten haben in der Tat 


“ $ 


N . 


die Absicht, eine neue Filmproduktion in Venedig 


aufzumachen. Sie haben also offenbar inner noch 


nichts gelernt, Anstatt den Krieg zu führen, beschäf 


& 2 


is  ._ % 


tigen sie sich jetzt mit Fragen am Rande. Ich kann 


\ 


a EN 


mir vorstellen, daß, wir, wenn wir in einer so 


desolaten Lage wären wie die Italiener, Besseres 


-. 


x 


“zu tun hätten, als Filmateliers zu bauen. Jeden- 


-ıC 


falls werde ich dafür sorgen, daß die italieni- - 


f 


u. 


schen Filme vorläufig nicht nach Deutschland her- 


einnomn.. ae 
N ee 
Groh& g4bt mir einen sehr besorgten Brief 


x D 


ee. at 


..” ? 
“an “ 


ein Engpaß, der kaum überwindbar ist. Unsere Pro- 


« r 


duktion ist ganz auf den Krieg umgestellt; für 


” 


die zivile Produktion ist nicht mehr viel Raum 


+ . 


geblieben, und trotz größter Anstrengungen 


nm 


übrig 


4 


erscheint es deshalb gänzlich ausgeschlossen, auch 


Gütern zu decken. Der Luftkrieg ist doch immer wie- 


" der das Kardinalproblem unserer inneren Politik. 


Im Oktober haben wir wieder über 10 000 Gefallene 


jetzt 


‚sind das eigentlich Schlimne am Luftkrieg, das 


# 


’ 


auf die Bevölke 


“ 


[x 


‘Ich habe mit Rosenberg einen kleinen Krac! 


« 


En “ 


durchzustehen wegen meines Presseabkommens nit Dr. 


, 


Dietrich für die Ostgebiete. Rosenberg ist ständig 


“ eo i ? 


am Werke, den Erlaß des Führers über die Propaganda 


im Osten aufzuweichen oder zu torpedieren. Man kann 


sich gar nicht vorstellen, welche Schwierigkeiten 


mir dabei im einzelnen gemacht werden. Diese Schwie- 


rigkeiten kommen immer von den Peröönlichkeiten 


mittlerer Klasse. Mit Persönlichkeiten von Format 


Pe 


kann man meistens qut arbeiten, weil sie genau wis- 


! r 


sen, wo ihre Grenzen liegen. Je kleiner der Kopf, 


desto größer der Appeti 


x 


ch schreibe einen Artikel unter dem Thema: 


, « 
P% 


ange Frage". In diesen Artikel behandle ich 


% - ” \ 


N 


n Bolschenist 


iger, ae 5, j Ph ! ; « 
‚ 


ffentlichkeit; jedenfalls ein Thema, das augenb] 


t 


lich außerordentlich aktusll ist. Ich bin gegenwä 


tig an der Arbeit, eine große Propagandakampagne 


. 
+ 


‘gegen den Bolschewismus zu starten. Die jetzige 


» 


stlage bietet uns dafür ja die besten Voraus- 


setzungen. 


Allerdings ist die Ostlage in den letzten 


— 


tunden eine Kleinigkeit besser geworden. Die 


+ 


y 


Leibstandarte ist nun mit größeren Verbänden ange- 


treten und hat bereits beachtliche. Erfolge er- 


zielt. Man rechnet mit größeren positiven Tatsa- 


« / er; 


f 


chen in den nächsten drei Tagen. Jedenfalls sind 


+ 


» R i 
h j) 
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t alle Angriffe des Feii 


ir 
y # 


EZ 


abgeschlagen ‚orden. Dabei muß noch in Betracht ge- 


x 


* x 


zogen werden, daß der eigentliche Großangriff der 


Boa BO APFPREREN 


# 
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Aber jetzt schon ist ein kleiner Kessel im Raum 


beträgt bereits an einen Tage 7 km. Das läßt sich - 


hören. Wenn es uns möglich wäre, die Bolschewisten 


wirklich in die Pfanne zu schlagen, so würde das 


eine völlige Veränderung des Kriegsbildes nach sich. 


% 


ziehen. Wir marschieren jetzt von drei Seiten auf 


SE] 


Schitomir los. Im Hauptquartier vertritt man die Het 


> 


i N FR ö R 


nung, daß die Stadt unter Umständen bald wieder in 


unserer Hand sein wird. Trotzdem treten wir in un- _ 


N 


serer Propaganda kı jedenfalls möchte 


’, x “ 


deutsche Nachrichtenpolitik wieder wie 


De 


aß sich ‚die 


& . 


En. N. 


bei Salerno die Finger verbrennt. 


“a 


Aber abgesehen davon-ist es sehr erfreulich, 


- daß nun auch eine positivere Entwicklung wieder ins 


° 


Rollen gekommen ist. Auch auf der Insel Leros ste- 


hen die Dinge jetzt wesentlich besser; die Krise 


ist überwunden, die stadt in unsere Hand genommen 


worden; man glaubt, daß die Insel in zwei bis drei 


Tagen gänzlich in unseren Besitz übergehen wird. 


x 
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” 


‚Seit langer Zeit zum ersten Mal ein etwas positive- 


* 


PERS 


‘ res Frontbild. Was das für uns auch nervlich und 


Pe 


H E 


seelisch bedeutet, ist im Augenblick gar nicht ab- 


N 
aaa! 
- wen 


x 
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# 
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zumessen, enn man wochenlang inner nur anderen 


: DE. 


schen Kraft 


# i 


gsam etwas aus- - 


Kraft empfing, fühlt man sich lan 


% 


ausgepunpt. 


m— N 


r. Naumann hat General Scheuch, den letz- 


Kriegsminister während des Helt- 


kriegs, empfangen, der ihm ganz spontan zum Ausdruc 


bringen wollte, daß wir seiner Veberzeugung nach 


m 


auch den ersten Weltkrieg gewonnen hätten, wenn ich 


damals in der Regierung gesessen hätte. Er hält 


unsere heutige moralische Hiderstandskraft gegen 


a 


die Unbilden und Widrigkeiten des Krieges vornehnli 


v 


für ein Ergebnis der nationalsozialistischen Bewe- 


“gung und der nationalsozialistischen Propaganda, wie 


Men , 


vom Staate aus betrieben 


Rn! t f x DE ARE, r 


kann über dieses eil eines alten verdienten 


Die.Luftlage ist wieder positiv: es finden nur 


B; Re ’ 


vereinzelte Störeinflüge statt. Auf meine Anfrage 


erklären die Führungsstellen der Luftwaffe, daB 


D u 


# 


das Ausbleiben der englisch-anerikanischen Angriffe _ 


EC - & \ 
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ausschließlich 


- 


sei. Ich kann das nicht so recht glauben; denn wir 


haben in den letzten dochen so oft gute Hetterver- 


| oder amerikanischen 
hältnisse gehabt und trotzdem keine englischen/Ein- 


flöge, daß ich vermute, daß hinter dem Ausbleiben de - 


. 
r 


ser Angriffe noch andere Gründe stecken; ich weiß 


— 


nur im Augenblick noch nicht, welche das sind 


v 


Abends spät kommt Magda noch nach Berlin.Hir 


können-einen netten Abend verleben. Wie schön ist es 


" 


‚endlich einmal vonden schwersten Sorgen bezüglich de 
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roftlage b 
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18. November 1943 (Donnerstag) 


& 


Gestern: 


Militärische Lage: 

Die aetteriage im üsten hat sich verschlechtert. 
und wird wohl bald zu einer Beeintrachtigung der 
nampfhandiungen fünren, ca die iege - besonders in 
der Kitte und im Süden der tront - aufzuweichen be- 
ginnen. 

Auf der ärim wurde ein deutscher Angriff gegen 
eine von den Sowjets besetzte Hohe nordöstlich von 
nertsch mit orfolg durchgeführt. Der Feind unter- 
nahm anscnliessend hartnäckige und ständig wieder- 


nolte uegenangritfe, doch gelang es ihm nicht, die 


Höhe zurückzugeninnen. 


Bei Perekop war es ruhig. 


dichter Nebel. In den Kämpfen der letzten Tage in 


diesem Abschnitt haben sich zwei kaukasische Batail- 


lone besonders ausgezeichnet. 


Im Kanpfraum zwischen Ünjepropetrowsk und fri- 


woi Roy blieben auch gestern die Angriffe des Fein- 


>E 


des erfolglos. iiordwestlich von Kriwoi Rog wurden 


4 


ei einem erfolgreichen deutschen Gegenangriff 25 
Fanzer und 12 Geschütze erbeutet, ausserdem wurden 


Gefangene eingebracht. 


Zwischen Kiew und Shitomir beginnen sich die 


a 


deutschen Gegenmaßnahmen langsam auszuwirken. An 


N 


verschiedenen Stelien sind deutsche Vorstösse nach 


” 


Höhe von Shitomir selbst gelangt; ebenso ist ein an- 


‘ 
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“ derer von Süden her vorgetragener Vorstoss bis an die 


> 


» 


Stadt herangetragen worden. Der Feind hat weiter 


. 


} 


nördlich befindliche Kräfte, die im Vorgehen nach 


we. 


mir abgedreht; er zieht Trosse aus der Stadt ab. 


Korosten und Owrutsch sind in sowjetischer Hand. 


Im Kampfgebiet von Gomel war es auch gestern wie 


D | i En, | 
der sehr lebhaft. Besondere Veränderungen sind aber 


"nicht eingetreten. 


nk 


Dagegen entbrannte ein harter Kampf an der alte 


—. 


— 


Stelle an der Autobahn von Smolensk, wo der Feind 


* 


gestern nach sehr starker Artillerievorbereitung zu 


einem grossen Angriff antrat, der mit erheblicher 


Tre 
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. Schlachtfliegerunterstützung geführt wurde. Nördlic 


x 


‚der Autobahn wurde der Angriff restlos abgeschlagen; 


dagegen gelang dem Feind im Süden der Autobahn ein 


’ 


Einbruch. Ein sofort einsetzender deutscher Gegen- 


angriff warf die Bolschewisten jedoch wieder auf die 


alten Stellungen zurück. 


an anderen Stellen deutsche Truppen an. Üas Bild 


”» 


der Lage hat sich bis jetzt nicht geändert. 


= 
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Auf der Insel Leros haben 3000 Engländer und 


r 


5000 Italiener kapituliert. 130 Geschütze sind er- 


beutet worden. Bemerk 


von drei verstärkten deutschen Bataillonen mit - 


v 


’ 
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Unterstützung von 80 Stuka- und 69 Kampfflugzeugen 


« 


bewerkstelligt wurde. 


* 


150 feindliche Flugzeuge griffen eine Grube in 


el 


- 


Südnorwegen an, weitere 100 Maschinen ein Kraftwerk. 


Die Meldungen geben über die angerichteten Schäden 


Lj ö 
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kein klares Bild, doch scheinen sie nicht allzu er- 


heblich zu sein... Fünf Abschüsse wurden gemeldet. 


aus Süden kommende feindliche Flugzeuge 


\ Pr 


gritten einen Flugplatz in Südfrankreich an. 


“ 


weiterer Flugplatz wurde von 45 Flugzeugen, die eben 


m B 


r 


alls von Süden kamen, angegriffen. Drei Abschüsse. 


Das Reichsgebiet war am Tage feindfrei. Zwische 


.- 


8 \ 


19.10 und 20.30 Uhr flogen 2U bis 30 Moskitos in das 


.“. . 
[3 


Industriegebiet ein. 


1 


Das Wetter wird für heute au Tage als auch für 


Le f8 


grössere Unternehmungen ausreichend gemeldet. Voraus 


sagen für die Hetterlage in der kommenden N 


\ 
a 


gen noch nicht vor. 


Der gestern bereits gemeldete Ängriff au 


z 


D 


Plymouth wurde, wie nachträglich berichtet wird, in 


-. \ 


den Morgenstunden innerhalb von 18 Minuten durchge- 


ührt. Es wurden dabei 30 Tonnen Sprengmunition 


und 12.000 Brandbomben bis ans Ziel. gebracht. Die 


>» 
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Engländer geben selbst zu, dass Schäden, auch in 


” 


B “ 


Industriewerken, entstanden sind. Der Angriff wurde. 


“ 


in einer Höhe von 1600. bis 4300 m Höhe geflogen. Ein 


i [ 
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deutsches Flugzeug ging verloren. 
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Die Londoner Nilitärschrifts 


‘ 


. 


jetzt plötzlich einen neue Tonart an.Sie ergehen 


sich nicht mehr in eitlen Siegeshoffnungen, sondern 


D 


stellen fest, daß das Reich in seiner militärischen 


Kraft gänzlich ungesc agen sei, daß sich die Lage 


sten für uns langsam zu stabilisieren beginne, 


es den Engländern unc Aneetkanern nicht gelun- 


v 


en sei, Italien anzuknabbern, und daß die Zeit . 


ür die feindliche Seite arbei- 
nächste Jahr für die Alliier- 


en eine lelthungersnot bevor, die für sie eine aku 


e Gefahr darstelle. Ausserdem sei das englische 


olk von einer tiefen Sorge über die Auswirkungen 


er deutshen Geheimwaffe erfüllt. Auch habe sich 


die Hoffnung auf den 9. Novenber 1943, d.h. 


E 


eine Analogie zum 9.November 1918 


. + 


erfüllt, sondern der Führer habe 


einen Gegenschlag durchgeführt, der sehr schnerz- 


“haft gewesen sei. Es. sei, was besonders vermerkt 


wird, den Bolschewisten in keiner Weise gelungen, 


eachtliche deutsche Streitkräfte im Osten einzu- 


reisen. 


Die Folgerungen, die aus all diesen Feststel- 


ungen gezogen werden, sind sehr beachtlich: 


an sägt, nur eine gelungene Invasion im Hesten 


‘ 


könne die Lage in absehbarer Zeit retten. Man glaubt, 


aß diese näher bevorstehe, als im allgemeinen an- 


' vr E) 
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r 
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genommen werde. Vor allem auch - und das ist wohl 


ee 
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das Ausschlaggebende - ist man heute in England 
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eher dazu bereit, als früher, weil man den Einsatz 


» = ‚ 


unserer Geheimwaffe, über deren Möglichkeiten 


man sich in London jetzt keinen Illusionen mehr 


hingibt, außerordentlich fürchtet. Man spricht ganz 


offen von dieser Geheimwaffe und ihren Wirkungen. Ma 


nennt sie Raketenkanone, und wenn die Ausmaße ihrer 


Wirkungen vorläufig auch noch etwas zu gering ein- 


« 
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eschätzt werden, so genügt das doch schon, um die 


englische öffentliche Meinung mit größter Sorge 


zu. erfüllen. 


“ « 


. lachen. Die Japaner sprechen von einer neuen Luft- 


# 
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See-Schlacht vor der Insel Bougainville. Sie wollen 


dabei drei Flugzeugträger und drei Kreuzer versenkt 


haben bei einem Verlust von nur ünf eigenen 


DD 


Flugzeugen. Ich halte diese Meldungen der Japaner 


vorläufig wenigstens für reichlich übertrieben.Ich 


kann mir nicht vorstellen, daß die Amerikaner über- 


[ > 


haupt so starke Seestreitkräfte vor der Insel Bou- 


gainville zusammengezogen hätten. Immerhin aber 


(x ° 


ist das Schweigen, das die Anerikaner zur Schau tra- 


gen,sehr verdächtig. sie bepühen sich damit, zu 


erklären, daß sie die japanischen Angaben genau 


zusammenzählten und registrierten, was natürlich so 


zo 


gut wie gar nichts heißt. Aber auch ein anerikani- 


- 


sches Dementi würde-gegen die japanischen Meldunge 


» 
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u 


nicht viel besagen; denn die Anerikaner haben ja 


r . 
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auch nach ßearl Harbor so lange dementiert, bis 


+ 
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‘ein Eingeständnis ihnen keinen wesentlichen Scha- 


v 


. den mehr zufügen konnte. Im übri gen brüsten sich die es 
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Amerikaner jetzt mit riesigen Erfolgen bei Rabaul. 


2 . 
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Kurz und gut, die Meldungen über die Kriegslage im 


/ 


Pazifik sind einander diametral entgegengesetzt. 


n n. 


wu. 


Es ist von hier aus na irlich sehr schwer möglich, 


” 


sie im einzelnen zu kontrollieren; denn selbst- 


> . 
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verständlich beharren die Japaner auch uns gegen- 


Schon am Morgen entnimmt man der feindlichen 


D 


Presse, daß die Engländer ihre Stellung auf Leros 


sehr viel kleinlauter beurteilen. Hittags bringen 


« s 


I 


y 


sie dann, nachdem wir durch Interinf. schon eine 
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ähnliche Meldung gebracht hatten, die Nachricht, 


- Be v : * 


‚daß Leros kapituliert hat. Die Kapitulation wurde 


. 3 « er; 


von 3 000 Engländern und 5 000 Italienern\ vollzogen. 
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Offenbar haben die Engländer sich genau so auf 


=> 


„Italiener verlassen, wie wir das früher getan h 


en, und sind,genau wie wir früher ‚durch ihren Nan- 


el an Kampfkraft und Einsatzbereitschaft ent- 


äuscht worden. In London ist man natürlich über 


em u — 


en schnellen Fall der Insel sehr unzufrieden.Man 


ehauptet, er sei nur auf die Wirkungen der deut- 


schen Luftwaffe zurückzuführen, die außerhalb der 


Reichweite der britischen Jäger lag. 


Die Dinge in Italien entwickeln sich jetzt wieder | 


# 


etwas schleuniger. Badoglio hat sein neues 


sogenanntes Fachkabinett eingerichtet, dessen Liste 


L 


keinen bekannten Namen aufweist. Er gestattet jetzt 


auch: wieder in dem von den Engländern und Anerika- 


s 


__ und die Kommuni nder Gestaltung die- 


u 


ses Teiles der italienischen öffentlichen Neinung 


’ ı 
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eine ziemlich ausschlaggebende -Rolle. Das Badoglio- 


tung. Bemerkenswert ist dabei nur, daß Badoglio 


auch zwei Juden in seine Regierung hineingenommen hd. 


ummerverdienen. 


Der italienische Staatsminister Preziosi hat 


n unseren Ministerium Besuch gemacht. Sein Bericht 


x 


histischen Italien stimmt 


auch sehr nachdenklich. Er übt sogar an Duce weit- 


ı 


ehende Kritik und wirft ihm vor, daß er sowohl 


en Juden als auch den Freimaurern gegenüber in 


Na 


einer Weise eine klare Politik geführt habeuund 


aß darauf auch sein Sturz zurückzuführen sei. In 


- 


roßen und ganzen wußte ich alles schon, was Prezio- 


si mir mitteilt. Aber Preziosi legt es mit einer 


” 
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Klarheit und Konsequenz dar, die bei einen Italie- 


ner immerhin erstaunlich wirkt. 


\ R 
Für uns am erfreulichsten sind natürlich 


N 


die Nachrichten aus dem Osten. Dort hat sich die 


Lage wenn auch nur leicht, aber immerhin etwas 


“ 


» 


aufgelichtet. Die größte Sorge berei tet uns jetzt 


« ” x 4 
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das schlechte netter. Sollte es anhalten, so werden 


s 


natürlich unsere Entsafzoperationen sehr schwer. 
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gefährdet. Aber wir sind jetzt schon soweit in 


% D 


den November hinein, daß man ja in Kürze wohl 


auch mit Anbrechen der Frostperiode rechnen kann. 


. 


Von vielen Teilen der Üstfront erhalte ich 


\ 


Briefe von nationalsozialistischen Soldaten, e 


über einen sehr starken Nangel an politischer Aus- 


richtung klagen. Den wird immer die politische Er- 


ziehung der Roten Armee gegenübergehalten, die sehr 


auf der Höhe ist. Sehr oft hört man in diesen Brie- 


fen den verzweifelten Schrei: "#o bleiben unsere 


"Politischen Kommissare?" Auch die Zustände in den, 


rückwärtigen Gebieten des Ostens machen den Soldaten 


ar 
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viel Aerger und Ungut. Es hat sich hier ein Etappen- 


t 


rm 


unwesen breitgemacht, das vielfach geradezu hinnel- 
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 schreiend ist. Eine Reihe der bei mir eingegangenen 


Briefe bringe ich in einer Information dem Führer 


’ 


zur Kenntnis. Ich nehme an, daß der Führer dann ge- 


Di 


eignete Maßnahmen treffen wird, um die geschilderten 


d-* , 


Mißstände abzustellen. 
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Unsere antibolschenistische Aktion läuft nun 


a 


angsam für das In- und Ausland an. ‘Ich wild sie 


\ 
N 


ür den ersten Start nicht gleich zu stark andrehen, 


a es sonst zu auffäljig wirken würde, aber ich glau 


e, wenn wir auf diesem Gebiet jetzt eine konsequen- 


e 


e und zielstrebige Propagandapol it ik betreiben, 


“ ne 
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so ist in der augenblicklichen Lage damit sehr viel 


zu erreichen. 


r 
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Der Bischof von Sofia hat bei der Beerdigung 


. 
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der Opfer des 1e zten Bombenangriffs auf die bul- 


er ziemlich scharf die bulgarische Regierung ange- _ 


“ 


riffen hat. Bischöfe sind, von wenigen Ländern als 


Ausnahmen abgesehen, fast immer gegen die weltliche _ 


k 


Gewalt eingestellt, und zwar nicht aus christlicher 


. 


leberzeugung, sondern aus Machtstreben. Man muß in- 


" 
x 


schneiden. 


In Frankreich hat sich ein richtiger Verf 
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skonfelikt herausgebildet. P&tain wollte im 


X 


e seines Ablebens die verfassungsmäßig ihn 


ehenden Rechte an die Nationalversanmlung 


| 
‚abgebenabgeben, was natürlich für seinen präsumtiven 


4 


| Nachfolger Laval eine sehr schwere Beeinträchti- 


4 


gung seiner Autorität bedeutet hätte. Infolgedessen 


ist die von Pätain in diesen Punkte geplante Rund- 


- 


funkrede von uns inhibiert worden. Pötain geht mehr 


.. ® 


nnd 


und mehr in des Laber der Dissidenten über, wenn er 


das auch nach außen hin bestreiten mag. Aber auch 


bei Laval schaut man nicht richtig durch. Ich traue 


keinem Franzosen über den eg. 
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Major Gaza, einer unserer verdientesten Panzer- 


offziere, der mit dem Eichenlaub. nit Schwertern 


ausgezeichnet ist, macht mir einen Besuch. Er kommt. 


gerade vom Süden der Ostfront und weiß von dort Inte- 


w 


essantes zu berichten. Im allgemeinen sind seine 


\ 


Ausführungen nir ziemlich‘bekannt. Auch er sprich 


- 


davon, aß die Truppe übermüdet sei und deshalb 


Ä 


nicht den Widerstand leiste, den man ihr eigentlich 
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 zugetraut habe. Vor allem handelees sich dabei um 


PR 


er 


eine Bhysische und nicht um eine psychische 
| | 4 
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Erscheinung. Auch habe man natürlich bei dem Rück- 


zug sehr viel an Material zurückgelassen. Der klei- 


s 


/ 


ne Soldat könne sich über cie Ausmaße dieses Krieges 


und vor allem über seine Zielsetzung kein richtiges 


Bild mehr machen. Auch Major Gaza, der aus der Hit- 


, 


lerjugend hervorgegängen ist, klagt sehr über den 


J 


Nangel an politischer Erziehung innerhalb des 


Heeres. Das ist überhaupt die Klage, die immer 
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wieder von aufrechten Nationalsozialisten über die 
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Heeresführung vorgebracht wird. Das unselige Erbe 
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der Fritsch, Brauchitsch und Halder ist noch 


\ 
lange nicht überwunden. 


Was übrigens die Stimmung anlangt, so iät sie in - 


Augenblick unverhälttnismäßig gut. Die breiten Nas- 


s 


sen haben sich, man möchte fast sagen nit einer 


tornhau$ versehen und sind deshalb in gewissem Un- 


. P 


fange immun geworden gegen die Rückläufigkeiten 


dieses Sommers und Herbstes. Nur über das Regierungs- 


viertel in Berlin als Gerüchtezentrale wird sehr ge- 


v 


. 
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Zentrale alle schlechten Nachrichten einlaufen und 


v 


die dort beschäftigten höheren Beamten zu wegig. 
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Gelegenheit nehmen, sich an der Standkaftigkeit der 


Fe 


in 


) 


breiten Volksmassen selbst inner wieder zu erneuern 


- 
x “ 
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und zu erheben. Ich glaube, os ist notwendig, 


= 
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| Ä ? | 
ich wieder einmal vor einem größeren Kreis der Bean- 


n\ 


tenschaft spreche, um den Beanten einige Korsett- 


stangen einzuziehen. 


beit mit dem Reichswirtschaftsministerium der Plan 


. u 


neuer Steuererhöhungen ausgearbeitet. Mit Bormann zw 


+ ! 


sammen erhebe ich-dagegen Einspruch. Die Lage ist a« 


genblicklich nicht so, daß wir uns auch noch Steuer- 


'erhöhungen leisten können. dir müssen diese auf 


13 


einen günstigeren Augenblick verschieben. 


Has die große Sammlung von Haushaltsgegenstän® 


- » 


er 


für Luftkriegsgeschädigte anlangt, einige ich mich 


n J “ 
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Bormann dahin, daß sie für jeden Gau gesondert. 


nen « 


* 


x uni ; zute 


“durchgeführt werden soll. #ir wollen nicht eine 


von 


Großaktion für das ganze Reichsgebiet in Angrift 


Feind zu stark auf die von ihm angerichteten Schäden 


aufmerksam machen würde. 


Ich habe den ganzen Nachmittag sehwer zu arbei- 


der etwas kritisch. Bei Schitomir macht unser Ängrif 


beachtliche Fortschritte, und zwar so weit, daß die 


Sowjets in eine etwas prekäre Lage geraten sind. 


BT | 2 en 
Die Leibstandarte ist jetzt an diesen Operationen in 
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vollem Unfange beteiligt. Westlich Schitomir steht 


| | ii en 
unsere Sache auch gut. Allerdings haben/bei Korosten 


dem feindlichen Druck naghgegeben und die Stadt 


räumen müssen. Alle anderen, zum Teil sehr schweren 


Feincangriffe an der Üstfront sind mit großem Er- 


i 
> 


folg abgewiesen worden. Leider aber ging uns die 


verschiedentlich angestürmt waren, verloren. Auch de 


v ä - 


Lage bei Gomel ist eine Kleinigkeit kritischer für 


, 


| besser geworden; man hofft, daß es sich grundlegend 


bessern wird, so daß die von uns geplanten Üperatio- 


x 


nen ohne allzu große detterschwierigkeiten durchge- 


führt werden können. 


Aus Italien ist nichts Neues zu berichten. 


Das Wetter über England und dem Reichsgebiet 


* 


eren Verbänden einfl® 


gen und angreifen kann. Er kommt auch nit etwa 


/ 


/ 


250 bis 300 Maschinen, die sich in südöstlicher 
Richtung auf das Reichsgebist zu bewegen. Ihr Ziel 


ist Mannheim und Darmstadt. Allerdings ist der An- 


griff etwas zersplittert und komnt nicht zur vollen 


x 


Auswirkung. Die I.&.-Farben-ierke werden vornehmlich 
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angegriffen, erleiden aber, wenigktens nach den 


ersten Nachrichten zu urteilen, keine allzu stark 


Beschädigungen. 


, 
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Abends habe ich Professor von Arent zu Besuch. 


Er berichtet mir mit großer Begeisterung von seiner 


ur x 


Rednertätigkeit in den Berliner Ortsgruppen. Die 


\ H 


Partei in Berlin ist augenblicklich in bester Ver- 


„ 
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- fassung. Auch die Stimmung in der Reichshauptstadt 


’ 


um. . 


4 
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kann, wenigstens bei den breiten Hassen,als ausge- 


rn 


zeichnet angespr ochen werden. #elch ein Unterschied 


in Berlin schon die Revolution im Gange. Heute sind 


wir von einer solchen weiter denn je entfernt. 
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19. November 1943 (Freitag) 


Gestern: 


Miıitärische Lage: 
Der Schwerpunkt der gestrigen Känpfe im Üsten 


lag weiterhin im Raum zwischen Schitomir und Koroste 


sowie westlich von SmolensK. 


Im Raum von vchitomir machte der deutsche Le- 


genangriff soroni westlich als auch ostlich und süd- 


lich der stadt gute to#tschritte. wie deutschen 
iruppen sind mit ihren spitzen bereits erheblich 
iber die Stadt Scnitomir hinaus nach Norden vorge- 


stossen. der Feind hat die Stadt mit seinen schwe-- 


s 


ren „atten und dem Tross geraumt und nur starke 


er die Stadt bereits als gefährdet ansieht. 


r 


Der Feinddruck im Raum von Korosten hält weiter- 


| 
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en enge 


hin an. In der Stadt selbst wird gekänpft. Eine wei 


tere Ausdehnung des Gegeners nach Westen hin konnte 


jedoch verhindert werden. 


‚ Im Raum von ömolensk, wo die Bolschewisten in 


kichtung auf ürscha vorzustossen versuchen, und wo 


bereits seit mehreren Tagen heftig gekämpft wird, 


wurde auch gestern wieder ge 


che Kräfte ein voller Äbwenrerfolg erzielt. Allein 


in diesen Kämpfen verloren die Sowjets 94 Fanzer. Beil 


+ 


der Abwehr zeichnete sich insbesondere die Infanterie 


“ > i 


aus, die, wenn die Gewehre bei dem Regenwetter ver- 
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Gegenüber diesen schweren Kämpfen bei Schitonir,| 


r 


» 


Korosten und Smolensk trat die gkeit in den 


r 


übrigen Räumen stark zurück 


\ 


waren im Süden auf der Krim überhaupt keine. 


ie 


5 


wesentlichen Kämpfe zu verzeichnen. 


grossen Unjepr-Bogen griff der Feind auch 


gestern in den alten Angriffsräumen südwestli h von_|. 


Unjepropetrowsk und nordwestlich von Äriwoi Rog er- 


sen. 


Im Brückenkopf bei Tscherkassy konnten die $ow- 


jets einen geringfügigen Vorstoss in Richtung desten 


- . 


durchführen. 
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Die feindlichen An 
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wesentlichen abgewiesen. Kur bei Rje 


eine‘gespannte Lage, doch konnte ein über 


— 


hinaus in Richtung nach Westen geführter Vorstoss 


N 


des Feindes aufgefangen werden. 


tung nach $üden und Südosten. Aber auch dort konn- 


ten die’ Vorstösse abgeriegelt werden. Ebenso wurden 


die von lewel aus in nördlicher Richtung vorgetrage- 


* 
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nen Angriffe zurückgeriesen. 


Wetterlage: An der gesamten Ostfront tagsüber 


. 


Regenwetter. Nachts tritt Frost ein. 


er italienischen Front keine wesentlichen 


. 


« 


Ereignisse. Es kam gestern nur zu Stoss- und Späh-. 


x 
« 


trupptätigkeit. 
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jäis unternahm die L 


einen Angriff auf öamos. Bei einem feindlichen Lu 
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angriff auf den Flugplatz Eleusis wurden 11 Feind 


flugzeuge abgeschossen. 


20 Uhr unternahmen gestern 200 englische 


® » 
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Bomber einen Angriff auf Mannheim und Ludwigshafen, 


der jedoch durch die deutsche Abwehr völlig zersplit 


wereretmmiRi ri rtaiaenern 


tert wurde und nicht zur Auswirkung kan. Die angrif 


fe erfolgten in Gruppen von nur 20 Maschinen und ver 


zettelten sich über ein weit ausgedehntes Gebiet. 


i 
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Die Schäden sind dementsprechend ausserordentlich 


gering. 


.. der gestrige Alarm in Berlin wurde ausgelöst 


bS 
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durch 5 Noskitos, die bis zur Reichshauptstad 


ae 
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. „ stiessen. 
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er letzte Nachtangriff der Engländer auf Süd- 


ve 


westdeutschland war völlig zersplittert. Er ist des- 


’ 


hab in keiner Weise zur Auswirkung gekommen. Aller- 


« 
« £ 
. 


‚dings haben wir auch nur einen Abschuss zu verzeichnen 


Die Schäden sind sehr gering und verteilen sich auf 


eine Reihe von Städten und Dörfern. Allerdings 


scheint der Luftkrieg jetzt wieder in Fahrt zu kommen. 


Die Engländer nutzen jede halbwegs noch ausreichende 


Wetterlage aus, um große Verbände in das Reichsgebiet 


ku schicken. Sie zerstreuen sie, um damit unsere Ab- 


. 
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_wehr zu zersplittern. Im Augenblick jedoch ist der 


- 


Luftkrieg für uns noch keine akute Gefahr. Das könnte 


0 


sich aber in Kürze wieder ändern. 


ust der | 


> 


Schock in der öffentlichen Ne 
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Han hatte gar nicht mehr geglaubt, daß san überhaupt: 


noch militärische Rückschläge erleben könnte. Darum 


eht die Enttäuschung über Leros umso tiefer. Man 


es Schicksal auch für die 


‘auf Leros angegeben; denn die Engländer haben bekannt- 
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lich ihre eigene Jagdwaffe nicht einsetzen können. 


—— 


Auch die Schlachtnachrichten aus Italien, wo 
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die Engländer und Amerikaner durch das Wetter und 


a: * 
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durch unsere enörgische Abwehr aufgehalten werden, be- 


“ ’ « 


Be 


unruhigen die angelsächsische öffentliche Meinung 
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ehr tief. Jedenfalls bekommt man in London und 
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ar, 
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für den Optimismus. Man glaubte sich am 9.Novamber 


schon nahe vor dem Sieg und sieht jetzt, daß er 


weiter denn je in die Ferne gerückt ist. 


Gleich auch beginnt in der englischen Presse. 


wieder die Kritik. Man sucht einen Sündenbock für 


Leros. Die deutsche Wehrmacht hat durch den Erfolg 


auf dieser kleinen Insel einen ungeheuren Prestige- 


« 


ch in den neutralen Staaten ur- 


teilf man nicht mehr so mit Verachtung über sie, wie 


das vielfach -In der letzten Zeit der Fall war. 


Sr > 
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‚Eine merkwürdige Nachricht kommt aus London, 


x * 


erzufolge Mosley und seine Frau freigelassen worden 


“ 


. 
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aber auch, daß sich dahinter etwas anderes ver- 
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Papen war bein Führer und hat ihm Bericht über 


die Lage der Türkei gegeben. Papen beurteilt unsere 


Chancen dort sehr optimistisch. Die Türken denken _ 


nicht daran, ihre Neutralität zu verlassen; es be- 


stehe nicht die geringste Aussicht, daß sie .dem eng- 


lisch-sowjetischen Druck in absehbarer Zeit nach- 


geben wollen. 


Nas die Kämpfe vor der Insel Bougainville anlanı 


so behaupten die Japaner, hier der USA-Pazifik- 


Flotte das Rückgrat gebrochen zu haben. Henn die ja- 


#“. Den nn en 
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Fall, Aber in Luft - 


vr 


krieg kann 


man solche Erfolge nie genau bestimmen. 


“ 


Wer will dafür garantieren, daß nicht Zerstörer als 


Kreuzer und Kreuzer als Schlachtschiffe ausgemacht 


\ 


’ 


sorden #ind; und das würde doch die ganze Frage we- 


Aus üngland werden einige wilde Streiks gemel- 


det, die kommunistischen Ursprungs sind. Die engli- 


Pe 


sche Presse beklagt sich sehr bitter darüber, ohne 


allerdings die lenkende Hand des Kreml im Hintergrun 


zu erwähnen. 


Die Sowjets nutzen selbstverständlich die jet 


’ 


zige für sie so außerordentlich günstige Situation 


1 


aus, um sich überall in Positur zu setzen. So wird 


wi » 


eifrig an Berke sind, 


% 


Dre we \ 


Suezkanal-Aktien zu kaufen, was natürlich den Englär 


Allerdings werden die Sowjets nicht mehr so 


5 


lange Grund zu einem übermäßigen Triumph haben;denn 


nun beginnen langsam die Rückschläge an der Ost- 


front. Zum ersten Male meldet auch das Exchange- 


. 


Telegraph-Büro, da® in den vergangenen Monaten nur 


so in Siegesorgien geschwelgt hatte, das unsere Trup- 


pen stärksten Widerstand leisteten und zum Teil zu 


. 


sehr massiven Gegenangriffen übergegangen seien. 


* 
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störung des Donez-Beckens. Es dauere mindestens 


u u “ 
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zehn Jahre, um es ini 


% 


a) 
. 


Unsere Flankenangriff an den gefährdeten Stellen 


u} 


‚auch von der feindlichen Presse 


| der Ostfront werden 


sehr gerühmt. In Moskau ist man, wie man sich vor- 


4 


5 


stellen. kann, demgemäß wesentlich kleinlauter ge- . 


worden, ja man erwartet sogar eine; großangelegte 


deutsche Gegenoffensive. Der Abendbericht von Ex- 


change Telegraph ist außerordentlich skeptisch. 


b 


s liegt die neue Verlustliste für die Dekade 


vom 21. bis 31. Oktober vor. Nach dieser Aufstellung 


sind in dieser ßekade die Verluste nicht so hoch 


— x 


ie 


gewesen wie in der vorangegangenen. Sehr besorgnis- 


in 


erregend ist aber der Ausfall an Waffen. Er liegt 


immer noch über 


s 


N 


en. Die zur Verfügung stehenden 


> | . f 


mengen an Haffen reichen bei weiten nicht 


aus, um die Ausfälle zu decken. Der derzeitige drin- 


gende Naffenbedarf wird daher immer größer. Man kann 


* 


‚sich vorstellen, daß die Truppen dazufolge den Re-- 


den Speers über eine Steigerung unseres faffen- und 


Munitionsausstoßes sehr zweifelnd gegenüberstehen. 


Rosenberg und Himmler über eine Deklaration für das. 


estnische und lettische Volk. Leider hat Rosenberg 


a i Di 


Situation nicht vo 
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Deklaration entworfen, die nicht Fisch und nicht 


BO - ” 


sch ist. Himmler hätte in Übereinstimmung mit 


a VEREDEN 


N 


air lieber ein weitergehendes Versprechen gehabt, 


x 


um das estnische Volk menschennäßig für 


‚Wehrsacht nehr ausschöpfen zu kön 


berg und insbesondere Lohse sind in diesen. 


” 
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Punkte unnachgiebig. Sie warten lieber, bis Estland 


"Wieder in die Hand der Bolschewisten geraten ist. 


baue 


Aus den bestzten Gebieten wird übereinstimmend 


eneldet, daß die Führerrede außerordentlich stark 


ewirkt habe. Die Angst vor dem Bolschewismus sei 


B 
. 


infolge unseres Rückflutens an der Ostfront in stän- | 


digem Steigen begriffen. Besonders wird das aus den- 


® > 


 Generalgouvernement gemeldet. Man “ erwartet von 


* 


den Anglo-Amerikanern überhaupt nichts mehr. Im 


Generalgouvernement sei die Bevölkerung, da die Bol- 


schewist 


errrund 


EN 


EN 


Nas den Bericht der Reichspropagandaäater an- 


Tangt, so wird auch hier von einer außerordentlich 


starken Nachwirkung der Führerrede: gesprochen. Das 


x 


Volk sei jetzt der Ueberzeugung, daß sich am Ende 


doch alles wieder gut gestalten werde. Insbesondere 


4‘ 


habe der Satz in der Führerrede tiefe Befriedigung 


D 
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hervorgerufen, das deutsche Volk solleruhig sein, 


es werde sich alles zum Besten wenden. In den Be- 


‚richten der Reichspropagandaänter wird darum 


gebeten, nicht mehr so viel davon zu sprechen, daß 


wir nicht kapitulieren würden. Es ist ja auch in 


Pr 
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-r 


der Tat so, daß die Kapitulation das Letzte dar- 


* ni 


stellt, was ein kriegführendes Volk ablehnen muß. 
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übrigen wi rauf aufserksam gemacht, daß das 


r 
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deutsche Volk sich durch die Schläge der vergan- 


f 


N 


genen Monade sozusagen nit einer Hornhaut versehen 


habe. Es könne jetzt durch nichts mehr umgeworfen 


werden.Däs stimmt auch zum größten Teil. Die Sorgdum 


— 


uch die Angst vor der kommenden. bolschewistischen ._ 


interoffensive sei nicht so groß, daß sie tiefste 


. « 


eunruhigung schaffe, Der Luftkrieg trete vor den ar- 


eren Ereignissen etwas in den Hintergrund. Eine qu- 


e Hirkung habe die fortgesetzte Versammlungswelle 


ausgeübt. Die Erfolge der Sowjets hätten die Kritik 


an unserer totalen Kriegführung gesteigert, wonit | 


insbesondere die Kehrmacht gemeint sei. Die Wehr- 


| |—— TIRRR. x 


w Y . 


E . 


ht treibe sowohl in der Heimat wie in den 


* 


rückwärtigen besetzten Gebieten einen Mensc 


” s 


"luxus, der g 


wird auch üb 


E 


schichten englischen Kriegsgefangenen gegenüber. 


s 


Diesskann nur als würdelos bezeichne t werden. Ic 


ordne an, daß solche ehrvergessanen Leute vor ein 


Gericht gestellt und zu schweren Zuchthausstrafen 


F 


verurteilt werden. Diese Strafen werde ich dann ver- 


öffentlichen lassen. Sie werden sicherlich ihre er- 


zieherische Wirkung nicht verfehlen. 


Ich habe eine lange Aussprache mit Dr.Ley. Die- 


ser berät nit mir über die Veranstaltungen von KdF. 


| i | 
zum Zehnjahrestag, auf denen äch auch welleicht das 


a3 
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Ley berichtet mir von seiner 
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ergreifen werde. 
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den Eindruck gewonnen, daß die Bevölkerung sich an 


un. 


Me 


alle Unbilden des Luftkrieges gesöhnt habe, daß 


. we m 


sie in gewissen Städten zum größten Teil in den 


Kellern wohne und trotzden diese primitiven Ver- 


hältnisse mit einer gerissen Romantik umgebe. In 


\ 


Köln habe man ihm sehr ernsthaft von verschieden- 


» 
» 


sten Seiten den Vorschlag gemacht, ia kommenden 


che Vitalität unser Volk noch im fünften Kriegsjahr 


x 


af 


an den Tag legt. Die ingländer werden sich sehr 


in die Finger schneiden, wenn sie glauben, die 


deutsche Kriegsmoral durch den Luftkrieg oder 


.r 


durch eine Propagandakanpagne zu brechen. Davon 
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kann überhaupt keine Rede sein, An der Haltung 


En Bir 


deutschen Volkes in der Heinat ist der Krieg un- 


u \ . 


nöglich zu verlieren. Es kommt also jetzt darauf 


. 
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an, daß die Front hält, vor allem aber, daß sie 
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die Haffen- und die Menschenzufuhr zur Verfügung 


[3 


gestellt bekommt, auf die sie mit Fug und Recht An- 


l 
gen soll, 
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Friedrichs von der Parteikanzlei und Gerland 


) 


machen mir Besuch. Bormann hat im Auftrag des Füh- 


rers mit Heinrich gesprochen und ihn ersucht, um 


= 
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seine Pensionierung einzukonmen. Weinrich hat 


sich aber dagegen gesträubt und darum gebeten, daß 


sein Fall noch einmal untersucht werde. Das soll 


; u 


auch geschehen. Aber der Führer ! 
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Gerland mit der Führung der Geschäfte im 


Kurhessen beauftragt und Weinrich in Zwangsurlaub 


67) 


geschickt. Ich glaube , es wird nicht schwer sein, 


-‘ 


Beinrich endgültig zum Sturz zu bringen. Er hat 
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es verdient. Er gehört zur schwächsten Garnitur un- 


serer Gauleiter. Ich bekomme über sein Verhalten 
7 


und seine Maßnahmen auch noch einige Berichte von 


dem Höheren $S- und Polizeiführer in Kurhessen, 


Prinz Waldeck, die geradezu erschütternd sind. 


Ich spreche mit Friedrichs auch den Fall Görlitzer 


durch. Görlitzer wird wahrscheinlich Gebietskon- - 


aissar- in Schitomir werden. Ich habe dann die 
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Möglichkeit, Schach mit der Führung der Geschäfte 
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{ u 


ibe- einen Artikel unter dem Thı 


"Ein Bekenntnis". In diesem Artikel lege ich andag 


den 30 Kriegsartikeln eine Reihe von Kriegsthesen 


“ 


» 
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Ss | Ss ; 
fest, die sich durch ihre Einprägsamkeit gut in 
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auch von diesem "Bekenntnis" eine größere Auflage 


in Flugschriften herausgeben. 
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Die Abendlage ist wieder etwas genischt. Im 


_ die größten Abwehrerfolge zu verzeichnen. Bei Tscher- 


- “ - 


Vorstoß machen können. Allerdings haben wir dagegen 
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in Kampfraum Schitomir einen großen Angriffserfo 


er 
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zu verzeic 
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ab. Aber er leistet unseren Angriffen einen zähen 


‘ . 


nr 


und erbitterten Niderstand. Trotzdem kommen wir gut 


& « 


\ 


voran. Schitomir kann als fast eingekreist angesehen 
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werden. Auch im Kampfraum um Rjeschiza sind Gegenmaß- 


nahmen im Gange, von denen man hofft, daß die Stadt 


wieder in unseren Besitz kommt. Schwerste Angriffe 
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\ N .v“ 
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‚haben unsere Truppen bei der Rollbahn nach Orscha 


über sich ergehen lassen müssen. Aber hier sind 


‚blendende Abwehrerfolge zu verzeichnen. Die Lage 


ih 


bei Newel ist etwas unangenehm. Dort sind die 


. 


u: : ie ex 
Truppen/sehr. übermüdet, daß sie kaum noch standhalte 


können. Auch hat das schlechte letter natürlich 
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hier und da einen Strich durch unsere Rechnung gemadı. 
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Die Luftwaffe ist nicht einzusetzen, und deshalb - 


27 
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onmen die Operationen nicht so in Fluß,wie das 


ı ’ 


eigentlich wünschenswert wäre. - In allgemeinen 


» 


“ 


Anna ns msn hen nun 


also kann man trotz der Gemischthei t dieser Nach- 


richten immer noch von einem guten Tag sprechen. 


_ BER 


Die Luftlage gestaltet sich am Abend etwas 


- j { No) 


kritisch. Die Engländer sind mit großen Verbänden - 


über dem Reichsgebiet. Ein Verband von 200 bis 250 


Bombern greift Mannheim an. Die Stadt wird ziemlich 


hart mitgenommen. Allein 500 bis 600 Sprengbonben 


fallen auf ihren Nordteil. Auch sind beachtliche 


° 


Gebäude- und Industrieschäden zu verzeichnen. Dage- 
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Berlin wird von einem Luftangriff heingesucht. Al- 


» 
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lerdings ist er nicht so schwer, wie wir anfangs be- 
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wer % 


. hatten. Etwa fünfzig Maschinen überfliegen die Reich- 
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_ hauptstadt und werfen Spreng- und Brandbomben. Be- 


-  merkenswert sind einige Industrieschäden und ein 


ur - * 
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Brand in der Plaza. Unsere Abwehr kann leider nicht 


richtig zum Schuss kommen, weil unsere Flugplätze in. 4 


L. 


Nebel liegen und die Jäger nicht starten können. Das 


Y 


. ist für uns natürlich ein starkes Handicap. 
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Ich spreche während des Luftangriffs mit Göring 


der auch der Meinung ist, daß bei der Zersplitterung 


x 


solcher Luftangriffe die Gefahr für uns nicht so 


groß ist, als wenn die Engländer konzentriert an- 
\ '  fBrände, vo 
greifen. Jedenfalls können sich keine größeren 


x 


chenbränden ganz zu schweigen, entwickeln, was ja das 


Ausschlaggebende ist. Göring ist augenblicklich auf 


x 
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einer Reise durch die uftnotgebiete, um die Vertei- 
2 A. 


zu überprüfen. Ich halte das auch für drin- 


 digung 


end notwendig. 


‘Ich fahre abends spät noch zur Plaza, die an- 


ch in schwerer Brandgefahr stehen sollte. Go&t 


sei Dank aber ist das Großtheater selbst kaum be- 


-troffen. Allerdings muß ich einige Maßnahmen tref- 
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.. 


en, um es vor den schweren Bränden, die in seiner 


Ungeb 


Pu 


in Berlin sind nicht allzu schwer, d.h. relativ ge- 


sehen. Nenn wir in Friedenszeiten einmal solche 
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Schäden in einer Nacht verzeichnet hätten, wären wir 


wahrscheinlich in Ohnmacht gefallen. Heute aber hat 
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20. November 1943 (Sonnabend) 
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Auf der rim herrscht weiterhin wie an den Vor- 


tagen Kune. 


und kriwoi Xoy waren schwächer und wurden überall ab- 


Gewiesen. 


Ver Feind versuchte wiederum, den Brückenkopf 
von Ischerkassy nach Südwesten nin zu erweitern. Er 
wurde aber abuewiesen. Ein Lbersetzversuch über den 
ünjepr unmittelbar bei Tscherkassy wurde bereits in 


seinen Anfängen durch die Abwehr erstickt. 


Im Kanpfgebiet Kiew-Schitomir brachte der 


u 


gestrige Tag den deutschen angrifien weitere Erfolg 


Die Strasse Schitomir-Kiew wurde von Süden her in 


grösserer Ausdehnung erreicht und überschritten. Die 
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Gegenangriffe der Sowjets wur Igewiesen. Es 


gelurgen, die stadt Schitomir von allen Seiten einzu- 


schiiessen; nur nach Norden hin besteht noch eine, 


” Lk. — 


ganz kleine uffnung in dem tinschliessungsring. 


weiteren boden zu gewinnen. 


Im Kampiraum von Gomel dauerten die Käm 


der bisherigen Stärke an. Eigene und feindliche in- 
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griffe wechsein ab. - Im kleinen gesehen, ist dass 
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Frontbild ständigen und of 


deren hersar- 


kratzt. 
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ührt, konnten aber /' 
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e Lage unverändert. 
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eftigkeit vorgetragenen 


auptkampflinie abgewiesen 
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werden. Die Leistungen unserer Truppen in diesem 


gnisse sind nicht zu ver- 
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schmaler Front gef 


erdienen besonders hervorgehoben zu. 


von Smolensk setzte der Feind gestern 


indem einer hinter d 


dere Erei 
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ort; Sie wurden wie bisher entlang der 


nd einer den anderen von hinten an 
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seine mit unvorstellbarer H 
wiederum restlos vor der H 


Rollbahn auf sehr 
Kanmpfgebiet v 


unterworfen, 
‚schiert u 
weiter 


kurzem zwei Tage lang e 


j5 
“ 


wurde durch eigenen Angriff zurückgeworfen. 


nn 


An der süditalienischen Front blieb es bis auf: 


einige wenige Stoßtruppunternehmungen in Zug-und 


Kompaniestärke ruhig. Im Norden der Front unternahm 


der Feind einen mit Panzerunterstützung geführten 


* 


stärkeren Angriff, der vielleicht den Beginn eines 


“ 


größeren Unternehmens darstellt, 


. 


In der Nähe von Leros sind einige weitere kle+r 


nene Inseln, auf denen sich Italiener befanden, be- 


setzt worden. Lediglich Samos befindet sich noch in 


der Hand des Feindes. 


a Tage war ein Aufklärer über dem Reichsgebiet 
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Nachts flogen 450 bis 500 Maschinen - allerdings 
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sehr verzettelt - in das Reichsgebiet ein. Eine Grup 


D 
£ 


pe wandte sich nach Süddeutschland mit einen gewis- 
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sen Schwerpunkt des Angriffs auf Mannheim. Der An- 


griff auf Mannheim wird als mittelschwer bezeichnet, 


x 


die Personenschäden werden als besonders gering 


emeldet. Ein Teil dieser Gruppe von 20 Flugzeugen 


a 


log in das Ruhrgebiet ein und warf Bomben auf 


r 
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ssen, Aachen und Oberhausen. Eine weitere Gruppe .- 


log nach Stettin und drehte dann auf Berlin ab, 


as von. Rorden und Süden her angegriffen wurde. Es 


wurden Minen-, Spreng- und Brandbonben sowie Phos- 
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phorbomben abgeworfen. Der Angriff verteilt 
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elmäßig auf das Stadtgebiet. U.a. wurdehie 
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gen, & 3, Mi 


Insgesamt wurden über dem Reichsgebiet nach 


den bisherigen Meldungen mit Sicherheit 17 Feindflu 


zeuge abgeschossen; eine Abwehrleistung, die in An- 


verinunu, 
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betracht der Hitterungsverhältnisse als gut anzu- 


sehen ist. Wegen des Nebels konnten’nur wenig Nacht- 


. jäger aufsteigen. 


dungen wurden dabei 7 Maschine 


n abgeschossen, während 


die Engländer 9 Verluste und 3 Notlandungen eingeste 
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hen. Es steht’aber nicht fest, ob die drei Notlandur- 
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gen nicht schon in den neun Verlusten einbegriffen | 
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en h unter dem Druck der öffentlichen 
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Meinung gezwungen gesehen, vor den KongreBausschuß 


PN 
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über die Moskauer Konferenz zu sprechen. Seine Rede 


enthält im allgeneinen nur Phrasen und Ausflüchte, 


N t 


und er vermeidet es in jeder Beziehung, die Sub- 


v 


stanz der Moskauer Verhandlungen klarzulegen. Man 


ann diese Rede als eine allgemeine Drückebergerei 


ansehen. Nur einige Sätze sind darin sehr bezeichnad, 
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und wir schlachten sie auch weidlich für unsere 


Propaganda aus. Er erklärt, es seien in Moskau eine 


Pr 


ganze Reihe von Fragen ungelöst geblieben, der in 
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London zu errichtende Dreisächteausschuss bleibe 
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ohne jede Exekutive, und die Grenzfragen der So- 
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wjetunion würden erst na 
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also ist offenbar - was wir seit langen wußten & 


Im 


haupt nicht zum Streich gekommen sind, im Gegen- 
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Es 


teil Stalin ihnen rund und ganz seinen Hillen auf 


zwingen konnte. Denn wenn die Engländer und Ane- 


rikaner sich damit einverstanden erklären, daß 


Territorialfragen erst nach den Kriege erörtert 


werden, so heißt das nichts anddres als: Stalin 


at die Erlaubnis bekommen, durch militärische Er- 
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folge fertige Tatsachen zu schaffen. Das ist für 


ren 
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und wir ziehen daraus die Folgerung, daß der Schutz 
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unseres Erdteils- ausschließlich nur noch der deut- 
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schen Wehrmacht anvertraut ist. Selbst die sonst so 
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zurückhaltende "Tines" erkl rt, daß aufgrund dr | 
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_ Moskauer Verhandlungen in den USA ausserordentliche 


Schwierigkeiten entstanden seien. Roosevelt scheint. 


sich dessen auch bewußt zu sein, denn er operiert _ 


im Augenblick sehr vorsichtig. 
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In England werden allerdings diese Frag 


durch die jüngsten militärischen Ereignisse etwas 


überdeckt. Insbesondere der Verlust von Leros hat in |-: 
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England geradezu einen Sturm der öffentlichen Nei- 


nung hervorgerufen. Nan hatte den britischen Volk 
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ches vollkomnen erschüttert sei und ein noral 
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Zusammenbruch für den 9.Novenber zu erwarten 
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gekommen, und die angeblich erschütterte deutsche 
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Militärkraft ist jetzt in der Lage, den Engländern 


au 


die Insel Leros vor der Nase wegzunehmen und ihre 


Besat 


In London wirft man jetzt die Frage auf, ob 
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vielleicht für däes militärische Versagen politi- 


en U a ans 


RESET TERURT 


sche Gründe und Rücksichten auf die Sowjets maß- 


ebend seien. Das ist natürlich für Churchill eine 


äußerst unangenehme und ‘gefährliche Frage; denn 
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wenn die englische öffentliche Meinung einnal da- 


be} 


hinterkomat, daß Churchill sich dazu herbeigelassen | 
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hat, die Sowjets aus politischen Gründen aili 
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die Situa 


Aus einer ganzen Reihe von authentischen Un- 
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'terlagen ist jetzt als feststehend zu entnehmen, 
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daß Eden bei seinen Kairoer Bespr echungen von 
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Ankara Fiugstützpunkte in Anatolien und über kurz 


oder lang den Kriegseintritt gefordert hat. Die tür- 


kis 


che Regierung hat die verfassungsmäßigen Instan- 


nn ne nn 
EEE ZELLE 


zen, insbesoncere die staatstragende Volkspartei, 
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zusammenberufen und sich von ihnen ein kategori- 
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nn, 


sches Verbot, den Edenschen Forderungen‘ nachzugeben, 


=. u nn v 
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eholt. Menemencoglu kann sich deshalb auf die 


n 
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machtmäßigen Unterlagen des türkischen Staates 
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‚berufen, wenn er die englisch - sowjetischen 


nen un ten unse 


“ 
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Forderungen ablehnt. 
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Unterdes aber 
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untätig geblieben. Die Sowjets treiben in den Verei- 


nigten Staaten eine Propaganda , die sie wahrschein- 


» . 
v y 


« 


. Tich für geschickt halten, die in Wirklichkeit aber 


‘denkbar ungeschickt ist. Wenn z.B. eine maßgebende 


© 


“ [ Fr f 


angrikanische Judenzeitschrift jetzt schreibt, man 


# 


solle Stalin doch Deutschland ganz und gar überlas- 


2 


sen, so ist das nicht nur für unsere Propaganda 


‘eine gute These, sie wird auch, ohne daß-wir etwas- 


E 


_ hinzutun, von der feindlichen öffentlichen Meinung 


denkbar größter Besorgnis aufgenommen. 


In London ist man sehr ungehalten darüber, daB 


deutsche Militärkraft augenblicklich zu 80 


| | ” 


N 
® 


schweren Schlägen aushalt. Han stellt mit einer ge- 


ton fest, daß man Deutschlan 


. 4 jr 


. y 4 y . 


unter- und Italien überschätzt habe, Nit den 
nter- und | 


r \ 


ern werden die Engländer und Amerikaner sicher- | 


* \ oe 


lich noch viel Freude haben. Das ist ihnen zu 


” Tas 


gönnen. Die Italiener haben uns in den vergangenen 


riegsjahren so viele Schwierigkeiten bereitet, 


BR 


was daran teilnehmen. 


unge 


Die Aufhellung der Lage an der Ostfront komnt 


uns sehr gelegen. Die Sonjets versuchen zwar noch, 


die Einnahme von Korosten und Rjeschiza als nili- 


u 


tärische Sensationserfolge aufz_umachen, aber sie 
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können doch nicht verheimlichen, daß unses Gegen- 


” 


stöße bereits zu sehr beachtlichen Erfolg 


r\ 


£} x ; ” 


weinenden und einen lachenden Auge. Wahrscheinlich 


& » re a 0 


sitzen jetzt die Lords in den Klubs, reiben sich 


die Hände und frohlocken darüber, daß die beiden 


Je N 


Riesen in Europa sich wieder in die Haare geraten 


. 


sind und das Gleichgewicht der Kräfte durch unsere 


- 


militärische Aktivität ungefähr als wiederherge- 


stellt angesehen werden kann. 


Jetzt kommen von unseren Truppen an der Ost- 


Br 


front Klagen über Klagen über die Zustände in der 


Etappe. Die Klagen stimmen alle in der Feststellung 


nnd 


überein, daß sich dort Erscheinungen herausge- 


en 


bildet haben, die mehr als skandalös sind. 


Aus einer Sammlung von Feldpostbriefen , 


2 


air vom SD. überreicht wird, kann san entnehmen, 


* 5 
zu 


Ye 


hier alle Temperamente zu Hort konnen. Sehr s 


ist jetzt doch bei unseren Soldaten der Zweit 


* 
\ 


Ilen. Augenblicklich ist die 


. -. 


in einer etwas schlechteren Stimmung als die Heimat. 


Ueber Bürokratie und Ueberfütterung des Hi 


tär- und Beamtenapparates wird vornehmlich im 


o 


Reichskommissariat Ostland geklagt. Lohse ist ja immer 


derjenige gewesen, der der Bürokratie Vorschub 


a e 


eleistet hat. 


In Lettland werdenrtösige Demonstrationen 


gegen den Bolschewismus veranstaltet. Sie wirken 


auf alle baltischen Staaten. Je näher der sowjeti- 


4 


‚sche Feind an die Grenzen heranrückt, desto größer 


wird meistens die Angst der Betroffenen. Auch 


% 


sit uns zu tun haben wollten, 
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solchen Falle doch unter 


so flüchten sie in einen 


“ 


unseren Schutz, wie die Küchlein unter die Flügel = 


” 
> He 


“der Glucke. 


Die bulgarischen Offiziere haben in einer 


sehr scharfen Erklärung die Regierung aufgefordert, 


5 ” ® 


eine nationale Einheitsfront zu bilden und die 


* 


bulgarischen Landesinteressen energischer als bisher 


4 


zu verteidigen. Es ist also nicht an dem, daß in 


— 


Bulgarien nur Sowjetfreunde am Werke wären. Auf die 


- F 


Armee können wir uns im großen und ganzen vollauf-» 


’ 


verlassen. 
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Der letzte Luftangriff auf Berlin wird von d 


® 
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Londoner Presse als ein 
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die Tendenzen des englisch-anet 
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 kanischen Luftkriegs gegen das Reichsgebiet im Au- 


ir 
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enblick nicht ganz. klar. In London spricht m 


Dr 


“ davon, daß tausend Flugzeuge über dem Reichsgebiet 


. 0% 


gewesen seien, davon über 600 über Berlin. Davon 


kann natürlich gar keine Rede sein. Nach unseren 


Zählungen und nach der @röße der angerichteten 


chäden kann es sich nur um ungefähr fünfzig bis 


- 


sechzig Maschinen über Berlin gehandelt haben. 


Offenbar haben die Engländer das Bedürfnis, durch 


P . 


ihren 


weder sind sie aber technisch nicht in der Lage, ihn 


in größerem Stil durchzuführen, oder sie wollen uns 


‚bei den Einflügenker letzten Nacht 


ur R ri 


32 auch von den Engländern zugegebene Abschüsse 


hr beachtlich. 


Bugs 
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Ich spreche mittags vor den Berliner Kreis- 


leitern und entwickle vor ihnen wiederum 


Bild der augenblicklichen Lage. Auch von den 


eisleitern erfahre ich, daß die Stimmung augen- 


[I 


blicklich nichts zu wünschen übrig läßt., 


. 


- ‚Der Ghefrichter des Heeres, Rosenkrantz, 


u: y 
I 


hält mir wiederum Vortrag über eine Reihe von 


ne 


u 


Todesurteilen, 


die gegen Offiziere ausgesproch 


worden sind 


< 
re 


n dem einen oder dem anderen Falle für Begnadigung 


lädieren zu können. 


Die Briefeingänge bei mir zeigen einen starken 


\ 


_ Nachklang der Führerrede im Löwenbräukeller. Auch 


un. menu. 


< 


aus ihnen ist zu entnehmen, daß die letzthin ver- 


haben. Wenn wir jetzt noch eine Reihe von ailitäri- 


schen Erfolgen erringen, dann sind wir, glaube 


ich, über die schlimmsten Schwierigkeiten hinweg. 


ü « 
s 


er neue Staatssekretär im Reichswirtschafts- 


“ [3 


ü 2 


ee 


ainisterium, Heyler, berichtet mir, daß er die Ab- 


’ R ”r 
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ihr elastischere 


“ 


. 


1 er: ä 


. geben. Insbesondere will er die besetzten Gebiete 


. 


stärker als bisher an die deutsche Wirtschaft her- 


{ 


“ 
Se 


anziehen. In der-deutschen Wirtschaft selbst aber 


. 


soHl die Privatinitiative größeren Spielraum bekon- 


®, ’ r —, u 
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nen. Unter der Aera Landfried war diese ziemlich 


- abgedrosselt worden. 


Abends ergibt sich wiederum eine verhältnis- 


der ganzen Front außerordentlich schlechte Wetter 


uns &arke Hindernisse in den Weg stellt. Die Leib- 


” 
r2 


standarte känpft augenblicklich östlich von Schi- 


omir und hat große Erfolge zu verzeichnen. Aller- _ 


s ER ' 


vour und hat si 
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Fe 


reits in Schitomir eingedrungen und können 


am späten Abend die Einnahme der Stadt melden. 


teidigen. Sie tut das mit größter Bra- 


e alle abgeschlagen. Wir sind be- 


Jetzt soll die Leibstandarte auf Korosten angesetzt 


reinigen. Am ganzen Südabschnitt herrscht Ruhe. 


Die Lage bei Rjesc 


vers 


R} 


chärft; aber 


Orscha sind mit/bewundernswerten Bravour unserer | 


x 


\ 


einer 


Truppen abgewiese 


fanterie känp 


sagenhaft wirkt. Sie vert 


x 


ft h 


ier 


“ 
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eidigt sich zum T 


— 
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im 


eil 


einen Heldenkanpf, der fa 


hiza hat sich eine Kleinigkeit 


Ile Angriffe auf die Rollbahn 


n worden. Insbesondere unsere In- 


* 
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y 


bei Newel ist nichts Neues zu melden.- 


Da 


‚at die Lage sich in keiner Weise verän 


x ze ‘ 


Engländer massieren sich zwar und marschieren zu 
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U 


ihrem nächsten Angriff auf; aber vom englischen 


* 


Frontabschnitt haben wir noch eine gute Strecke 


Keges zurück, bis wir in unsere endgültigen Stellun- 


gen kommen. Im übrigen kann die Südffont als zien- 


lich stabilisiert angesehen werden. Wir haben dort 


u, PR? E 
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genügend Reserven zur Verfügung, um auch einen 


. 


nassierten anglo-amerikanischen Angriff mit 


- 


Erfolg entgegenzutreten. 


‘ 


Der Führer wird wahrscheinlich am Sonnabend 


‚ 


nach Breslau fahren, um dort in der Jahrhunderthalle 


- 
u 


on Soldaten aus den Oifiztersnachn 
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mal wieder vor einer größeren Gemeinschaft spricht. 


’ 


Er verbreitet damit nicht. 


‚nur Kraft, er empfängt 


D 


sie dadurch auch. 


. Die Luftlage ist abends wieder außerordentlich 


zeuge aus dem Ruhrgebiet gemeldet; aber sie führen 


_ + 
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} 


keinen konzentrierten, sondern einen Streuangriff. 


Solche $Streuangriffe sind für uns viel leichter 


zu ertragen als konzentrierte. Es wärden zwar eine 


& P 


anze Reihe von Städten angegriffen, aber nirgend- 


” 7 


wo sätsteht ein riesiges Unglück. Die Wetterver- 


P 


hältnisse sind für uns wieder denkbar ungünstig; 


iM 


unsere Jäger können nur zu einen geringen Tel 


x 
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eingreifen; wir werden also nicht mit hohen Ab- 
Ei he 5 er hs 


” 


- sehußziffern zu rechnen häben. 
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Ich bin gespannt, wie der Luftkrieg auf diese 


Weise weitergehen soll. Henn die Engländer ihn im 


jüngsten Stil fortsetzen, so werden sie nicht viel 


erreichen können. Ich weise unsere Nachrichtenait- 


0 
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a 


tel an, in keiner Heise etwas über den geringeren 


Erfolg der neueren Angriffstaktik der Engländer 


ar 


Ä 


Taktik beibehalten, umso besser für uns. Im übrigen | 


z a 


wächst unsere Abwehr von Tag zu Tag. Ich hoffe, 


‘daß beim Einsetzen besserer Wetterlage im Januar ode 


x 


ng 


Februar der Luftkrieg seine schneidendste Schärfe 


verloren haben wird. 


21. November 1943 (Sonntag). 


Gestern: 


Militärische Lage: 

Durch die Eroberung von Shitomir ist die sowje- 
tische Üst-Hest-Dewegung abyestoppt worden. er 
Feinc hat die Verfügung über die Strasse von «ie 
nach ilesten verloren, die ja nicni nur bei vhitomir, 
sondern auch weiter in xichtung hier von starken 
deutschen Kraften nach liorden überschritten worden 
is vieser Aangriit in den linken teindlichen Fiü- 


el hat den 5egner gezwungen, seine Front nach Süden 
g g { ! 


herumzulegen, und seine Bewegung ist aus einer ost- 


westlichen zu einer von Süden nach Norden gerichteten 


k: 


sehr verenyen zu lassen, seine Bemühungen fortgesetzt 


| | 

| S 
! 
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| diesen cinbruchsraum nach Norden nin zu erweitern. | 


3 “ 


u N 0 sind seine Versuche zu erklären, Morosten zu neh- 


ER 


| nen, was inm jedoch - entgegen dei Stalinschen Ta- 


\ gesbetenl - noch nicht gelungen ist. In Korosten 


wird noch hart gekämpft; ein Teii der Stadt ist in | * 


SERIEN UEIEN. TORTEN 


| deutscher Hand. So erklären sich ferner die gestern 
| vom Feind herausgegebenen Keldungen über die Einnan-| 


me von üwrutsch (nördiich von Korosten an der von 


|  onitomir nach Norden führenden Bahn gelegen), das in 


v 


dirklichkeit schon vor drei Tagen von den sowjets 


eingenommen wurde. Eine Anderung der Situation ist 


- f N « 


also neuerdings garnicht eingetreten. Hit dem Ver- 


van 


in feindlichen Besitz ist, zusammen. Üagegen ist es 


” 


dem Feind nicht gelungen, die westlich von Rjetschi- 


% 


za aufgebaute deutsche Riegelstellung zu durchbre- 


” °« 


chen, sodass er auch an dieser Stelle den Einbruchs- 


raum nicht erweitert hat. 


Man hat den Eindruck, dass bis auf den Raum 


westlich von $mo 


estern wieder mit frischen Kräften kämpften, ohne 


ass sie Boden gewinnen konnten, die übrigen feind- 


' ” 


lichen Schwerpunkte der Ostfront sehr stark von An- 
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‚griffstruppen öntblösst worden sind, die zum erheb-. 
Pe ee... 


“ 


Teil in die Hauptangriffsrichtungen der 


“ « 
’ 


lenkt wurden. Intolgedessen sind die Kämpfe überall 


stark abgeflaut. Auf der Krim wurde fast überhaupt 


v 


nicht gekänpft. Im südlichsten Abschnitt erfolgte 


. ng 
Du) 


gestern aus dem Brückenkopf Chersson heraus nur ein 


er Feind unternahm keinerlei Angriffe. 


Auch im grossen Unjepr-Bogen liess die Kanpf- Ä 


> . P% 


Pr 
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tätigkeit stark nach. Nur an der einen oder anderen 


Stelle südwestlich von Ünjepropetrowsk und nördlich 


von Kriwoi Rog griff der Feind in Bataillonsstärke 


n 


3 


unzusammenhängend an. Sehr gross machen di 


4 


e Sowjets 


* 


ihren Vorstoss aus dem Brückenkopf von Tscherkassy 


* 


heraus auf, der bis in die Nähe der Stadt geführt 


/ ! 


as stimmt auch; doch hat der Feind versäunt, 
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gleichzeitig mitzuteilen, dass er anschliessend wie- 


der zurückgeworfen wurde. Auch dort ist also eine 


Anderung der Lage nicht eingetreten. 


Bei Newel kam es südwestlich der Stadt zu 


‘ 


Kämpfen, die aber ebenfalls nur örtlichen Charakter 


hatten. 


Das Wetter ist im Süden trübe, ohne dass es zu 


Regenfällen kam. In der Mitte der Front dauerten 


die Regenfälle an, sodass die dege weiter verschlamm 


en. 


In Italien nur im Raum von Venafro örtliche 


Kampftätigkeit, ohne dass besondere Ereignisse ein- 


traten. Die Sangro-Brücke griff der Feind gestern 


4 
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Ein ddutsches U-Boot versenkte im Golf von Ta- 


rent einen Transportervon 7000 BRT. 


W 


Gestern um die Mittagsstunde‘ machten 200 ameri 


Anstalten, :nach Westen einzufliegen. 


kanische Bomber 


— wohl au Melergeninden - ER 


Sie kehrten aber/sofort wieder um, ohne Bomben auf 


das Reichsgebiet abgeworfen zu haben, und flogen 


über Arnheim, wo sie ohne Schaden anzuricchten einige 


» 


bomben abwarfen, auf dem Eintlugskurs zurück. 


Zwischen 18.50 und 20.20 Uhr flogen 300 engli- 


x F 


sche Bomber über Holland ins Reichsgebiet ein. üie- 


derum kam es nicht zu einem konzentrierten Angriff. 


. 
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Ver Anflug erstreckte sich über 82 Urte im rheinisch 
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westfälischen Industriegebiet, wobei 308 


» 
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42.000 Brand- und 1350 Phosphorbomben abgeworfen wur 


- 


en. Insgesamt wurden bisher 12 Tote und 97 Verwun- 
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r 


ete sowie 150 Obdachlose gezählt. Besonders d 


f7 


Städte wie Gelsenkirchen, Recklinghausen, Uuisburg, 


Düsseldorf usw. betroffen wurden, nicht zu verzeich- 


- Bei dem gestern gemeldeten Angriff auf Mannheim 


Die deutsche Luftwaffe unternahm gestern mit 


IN 


1 
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fünf Naschinen einen Störangriff auf London. Eigene 


_ Verluste traten dabei nicht ein. 


In England herrscht heute Regenwetter mit den 


> 


x : , x 


entsprechenden schlechten Startbedingungen. 


wu! 4 


Bie Engländer anz neue 


. - NE Urep 
x 


Taktik in ihrer Luftkriegsführung an,und zwar be- 


® 


steht diese darin, daß sie Streuangriffe statt 


u 


konzentrierter Angriffe durchführen. Offenbar wol- 


len sie damit der konzentrierten Verteidigung durch 


unsere Jagdwaffe entgehen. Aber sie haben dabei 


nicht nur Vorteile, sondern auch beachtliche Nach- 


teile? denn diese Streuangriffe wirken sich natür- 


er 


lich in keiner Heise so verheerend aus wie die in 


den vergangenen Monaten so gefürchteten konzentrier- 


ten Ängriffe. $o sind z.B. die Nachtangriffe in der 


vergangenen loche unverhältnismäßig leicht für uns 


il 


\ 
8 


gewesen. Die Engländer scheinen sich aber doch 


“ 
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sehr viel von ihrer neuen Taktik zu versprechen. 


rn - - 


Offenbar sind sie über den - mange Inden Erfolg 


noch gar nicht im Bilde, denn die übertriebenen 


Darstellungen, die sie beispielsweise vom letzten 


hen 
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Luftangriff auf Berlin bringen,spotten jeder Be- 


- . 


schreibung. Sie behaupten, daß sie das ganze Ver- 


_kehrswesen in der Reichshauptstadt über den Haufen 


. 


geworfen hätten; Berlin hätte den seit Beginn des 


Krieges größten Angriff über sich ergehenllassen 


rr 


müssen; es wären Schäden wie noch nie angarichtet 


worden usw. Alles das entspricht in keiner deise 


en Tatsachen. Trotzdem dementieren wir die Londo- 


ner Meldungen nicht, da es natürlich in unserem 


> 


Interesse liegt, die Engländer so lange wie möglich 


{ clan 


. 


über den Erfolg oder Mißerfolg ihrer neuen Taktik 


- x { 
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im unklaren zu lassen. 


Ar 


Allerdings scheinen gewisse 


s 


kein rechtes Vertrauen zu dieser Taktik und darüber 


. 


hinaus überhaupt zur augenblicklichen englisch-ame- 


a 


rikanischen Kriegführung zu haben; denn die Kritik 


daran ist sowohl in London wie auch in dashington 


ständig im Steigen begriffen. Man kann feststellen, 


m 


daß vor allem die englische Öffentl ichkeit dem Krieg 


_ jetzt sehr viel skepkischer gegenübersteht als 


noch vor vierzehn Tagen. Dazu hat wesentlich-das 


D 


jänzliche Ausbleiben sensationeller entwicklungen 


um den 9,November herum beigetragen. Offenbar 
E | 


“ 


hatte man im England im Ernst geglaubt, daß das deut 


! 
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sche Volk genau an diesem Datum moralisch zusammen- 


x 


brechen würde, ein Beweis für die sture Unbeneg- 


« . 


4 


lichkeit der englischen Politik und Kriegführung. 
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Jetzt mit einem Male ist London von der Angst 
| : | 


vor der kommenden deutschen Vergeltung erfaßt. Die: 


Vergeltung spielt in der englischen öffentlichen 


Ä 


Meinung eine große Rolle. Die Narnung Churchills, 


die Kraft des Reiches zu unterschätzen, wird jetzt 


von allen 8lättern 


Tag für Tag wiederholt. Man sucht 


‚das englische Volk äus seiner überoptimistischen 


u 


Stimmung herauszuführen, die sicherlich für die 


here Kriegführung in üngland ausserordentlich 


Als Ausgleich gegen die unangenehmen Frontnach- 


. 


% 


richten streut die englische Regierung jetzt wieder 


neue Gerüchte über eine unni 


er diese Gerüchte werden 


. 


nirgendwo ernst. genommen. Das Netter ist für eine 
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b \ 


- 


solche Invasion denkbar ungeeignet. Insbesondere 


_ könnten die Engländer dabei ihre Luftwaffe kaum ein- 


x 
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r? 


kn I ja eine der wichtigsten Voraussetzungen 


für die Chancen einer solchen Invasion wäre. 


Ich bekomme Berichte aus Schweden über das 


” 
> ‚ 


Verhalten und die Haltung unserer England-Heinkehrer 


bei der Veberfahrt. Diese Englandheimkehrer haben - 


einen Stolz und eine Siegesgewißheit mit nach Hause 


gebracht, die alle Bewunderung verdient. Sie ken- 


- 


nen Engl 


\ 


über orientiert, was von der britischen Propaganda 


ee 


Dichtung und was Wahrheit ist. 


‚Sehr große Krawalla haben bei der Freilassung 


.. 2 \ = 


Mosleys stattgefunden. Die Kommunistische Partei 


Tun. 
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hät diese vor dem englischen Innenministerium organ 


N . —— 


siert. Trotzdem ist Mosley mit seiner Frau auf 


e 


um _ 


freien Fuß gesetzt worden; aus welchen Gründen, 


das ist 


x 


in der Tat solche gesundheitlicher Natur sein, aüf 


der anderen Seite aber wäre es auch möglich, daß 


x 


die englische Führungsschicht Mosley sozusagen im 


Skat liegen haben möchte. 


Die Sowjets wiederholen wiederum ihre Forde- 
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rung, bei Friedensschluß von Deutschland zehn NMilli- 


onen Arbeiter für f 


Verfügung gestellt zu bekommen. Solche Forderungen 


are *+ 


sind uns für unsere Propaganda am allerangenehnsten. 
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hen nern 


Sie wirken in der deutschen öffentlichen 


- 
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ve. 


sehr tief. Die Vorstellung, daß unsere Soldaten 


gar nicht nach Hause kämen, söndern gleich als 


Zwangsarbeiter in ‚der -Sowjetunion bleiben müßten, 


hat für jede Frau und f 


ür jede Kutter etwas gerade- 


zu furchtbares an sich. Da: ist das deutsche Volk 


Im übrigen ist die Ostlage ja so wiel erfreu- 


cher geworden, daß solche sowjetischen Deklama- 


onen vorläufig nur Papier darstellen. Der Ver- 


« 
\ 


lust von Schitomir hat natürlich in Moskau ausser- 


7 


vorgestellt, daß der Vormarsch nach Westen jetz 


* 
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ungehindert weitergehen könnte und die deutsche 


Hehrmacht nictt in der Lage wäre, auch nur noch den 


- - geringsten Hiderstand zu leisten. Jetzt tritt das 


0 


Gegenteil ein. Die üirkung des Falles von Schitomir : 


ist . 
im Ausland/ausserordentlich bemerkenswert. Man hat 


en Eindr_uck, als wenn die neutrale Öffentlichkett 


4 


sichtlich aufatmete und die; : Tatsache wenn auch niht 


gebracht worden ist. In Moskau ist man natürlich sehr 


nn 


besorgt und macht daraus auch gar kein Hehl. Bezeich- 


nend ist wieder, daß die Londoner politischen Kreise 


8 r 


ein geradezu belsidigendes Desinteressement für 


die Ostfront an den Tag legen. Offenbar ist auch 


‚Churchill beglück 


. 


er 


ee 


marsch der Sowjets aus Europa werden würde, nicht. 


zu beantworten braucht. 


Am Abend ist die Lage so geworden, daß die 


. 


Sowjets ganz offen die Gefahr des deutschen Gegen- 
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stoßes zugeben, und wir hoffen eindringlich, daß 


diese Gefahr in den nächsten Tagen noch wesentlich 


. 


-. 


gesteigert wird. 


Die Feindpresse hat sich des französischen 


- 


Verfassungskonflikts in wärmster Weise ange- 


— 


nommen. P&tain wird jetzt als unser Gefangener 


\ 


nitleidet, der keinen freien Schritt mehr tun 


‘ D) 


könne. In der Tat ist es ja so, daß der französ 


+ ” y 


Konflikt uns vor eine Reihe unangenehner Fragen 


gestellt hat. Wenn P&tain auch vorläufig noch in 


— . "a . 
u. \ p . 


> 
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ingen seines Planes der deutschen Besatzung zu. 


. Laval hat sich wieder, seiner alten Taktik ent- 


r 


< 


sprechend, aus dem Konflikt herausgehalten. Seine 


Stellung Petain und uns gegenüber ist heute unklarer 


. 


denn je. Abetz ist vom Führer zu längerer Audienz 


% x 


empfangen worden,um über die französischen Probl 


en 


me Vortrag zu halten. 


’ 


Die Schwierigste Frage, vor der wir in der 


Innenpolitik stehen, ist die des Rückflutens unserer 


Pr 


e ” 


aus den Luftnotgebieten Unquartierten, das jet 


. 
» 


bein Herannahen dee Weihnachtstage bedenkliche ku 


r 


maße angenommen hat. Wir werden nicht daran vorb 


kommen, durch Reisesperren und Erschwerung des 


er 


Umschreibens der Lebensmittelkarten dieser Beweg 


wenigstens in gewissen Grenzen Halt zu gebieten. 


| 


— 


Hörde diese Bewegung ungehemmt weitergehen, so 


a,” a 


müßtenuns vor allem in unserem Verkehrswesen unlös- 


bare Probleme erwachsen. Denn wir sind natürlich 


- 


nicht in der Lage, eine derartig gewaltige Men- 


I 


schenbeförderung,.die in die Millionen geht, je 


nach Belieben und Laune der Beförderten dinnal hin 


und einmal her durchzuführen. Besonders aus dem 


s 


Ruhrgebiet wird geneldet, daß die Frauen unter al- 


 Ien 
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en wieder zu ihren Männern zurück wollen. 


v 


- 
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en lieber in den zerstörten Städten ’s° 


“unter den primigivsten Verhältnissen ‚als in den 


Umquartierungsgauen, wo ja die Verhältnisse auch 


groteske Beispiele für die Findigkeit angeführt, 


mit der die Frauen trotz aller gegenteiligen Anwei- 


u, 


. . 
\ 


nr | | 
sungen nach Hause zu kommen versuchen. Auch unsere 


k 


Ernährungs- und Versorgungswirtschaft aird durch die - 


[ 


se Bewegung natürlich sehrlins Wanken gebracht. 


r 


Hohin soll Backe seine für den üinter zu lageenden 


’ 


Kartoffeln, wohin soll Speer die für den Hinter zu 


lagernde Kohle transportieren? Die Menschen, 


. . % 
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Li; 


die vom Nesten nach dem Osten und vom Osten nach 


fr “ 


den Hesten fahren, können ja ihre Vorräte nicht 


’ { m 


mitnehmen. D 


Nam 


Kartoffelsektor fast überhaupt keinen Spielraum 


haben. denn auch die Ernte nicht so katastrophal 


> 


ausgefallen ist, wie man zuerst angenommen hatte, 


“ 


und wir wahrscheinlich die BRKINKNKNX 50-Millionen- 


Tonnen-Grenze überschreiten werden, so müssen wir 


% 


n 


trotzdem mit unseren Vorräten außerordentlich haus- 


halten. 


Ich habe jetzt eine Zusammenstellung über die 


Verluste der Partei für das ganze Reichsgebiet 


3 


machen lassen. Diese Statistik zeigt den weit 


überdurchschnittlich hohen Anteil der Partei an 


» 


Blutopfern des Krieges. Ich werde diese Frage in ein 


nn | a, 
meiner nächsten Artikel ausführlich ansprechen. 


. &2 


Ich habe eine kurze Unterredung mit dem Pro- 


duktionschef Hart] aus Wien, dem ich sehr ernste 


” 


Vorhaltungen mache, daß die hervorragenden Filn- 


schaffenden Menzel und Ucicky unter der Leitung der 


. N { i I 


» 


Hien-Film auf eine so gänzlich falsche Bahn geraten 


* 


‚sind. Sie haben im Verlauf des letzten Jahres nicht 


einen einzigen Film von Rang gemacht, dagegen eine 


Reihe außerordentlich zweifelhafter Filmvorhaben 


a ı a 


durchgeführt, die mehr in das Gebiet der Seelen- 


era 


analyse als der Kunst hineingehören. Hart] ver- 


zuschreiten. Ueberhaupt ist die Hien-Film etwas 


BIER 


* . 
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allzu sehr vonder allgemeinen Atmosphäre in dien, 


Be; 
TE 


N 


roßen Teil auf die Führung zurück- 


r 


zufüh 


— 


Die Abendlage stellt sich nieder ganz befrie- 


digend dar. Im Osten haben sich keine sehr wesent- 


= 


lichen Veränderungen herausgestellt. Das liegt in 


der Hauptsache an dem ausserordentlich schlechten 


02 


detter. Es hincert uns, großzügige Qegenoperationen 


L 


durchzuführen. Die Beute, die wir in Schitomir 


gemacht hzben, ist ausserordentlich beachtlich, 


und zwar sowohl was das Material als was die Ge- 


r 
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» 


fangenenzahl anlangt. Die Situation bei Gomel 


ist noch etwas unerfreulich. Aber auch da ist 


* 


ausschließlich das Wetter schuld, daß wir noch. 


* a ar 


nicht zu einem größeren Gegenerfolg gekomnen sind. 


Bei Newel 


a r 


aben unsere Truppen ebenso wie 


“ 


raum westlich von Smolensk einen 


diere mit einem Heldennut, wie er 


.. 


dieses ganzen Krieges nur selten festzust 


elang. Kir haben 


Ey 


unsere Truppen auf dem Westflügel etwas zurückgezo- 


- 
- 


gen, sind: aber hier no h nicht in die endgültige 


Linie eingeschwenkt, 


EEE“ 


Abends machen wir die neue liochenschau fer-. 


- A . 


tig. Sie ist ausserordentlich bunt und mannigfaltig 


x 


geworden, 


Ein neuer Film nach dem Ibsenschen Drama"kora", 


der sehr künstlerisch aufgefasst und durchgeführt ig, 
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Es ist den Bearbeitern dieses Projekts gelungen, das 


% 


etwas verstaubte Thema so zu modernisieren, daß 


a » 
. 


es auch für den heutigen Geschmack noch durchaus 


bekömmlich ist. 


Die Luftlage gestaltet sich an diesem Abend 


hr ruhig. Dazu trägt wohl das ausserordentlich 


hlechte Wetter in England, dazu tragen aber 


mi. + 


hl auch die letzten Verluste der Royal Air Force 


s:ist sehr erfreutich, daß wir wieder eine 


gewinnen.denn wir sie auch nicht 


ringend nötig haben wie noch vor einigen Hochen, 


s 


innen wirisie doch gut gebrauchen. 


22. November 1942 (Montag). 


Gestern: 


Militarische Lage: 

Ein sowjetischer ängrift bei nertsch wurde 
schon in seinem Beginn sehr heftig von der deutschen 
Ärtiilerie gefasst und zerschlagen. ver Angriff wur 


de unter Abschuss von insgesamt 18 vowjetpanzern ab- 
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gewiesen. 

Sehr starkes „aufleben der Kampftatigkeit im ge- 
samien Südabschnitt: Angriffe des Feindes gegen 
den Brückenkopf Nikopol und im grossen Unjepr-Bogen, 
wo es zu wechseivolien Kämpfen kam. Üie Angriffe 
gegen den Erückenkopf Nikopol wurden sämtlicn abge- 


wiesen; dagegen erzielte der Feind südwestlich von 


njepropetrowsk kleinere Einbrüche, die jedoch 


« 


ährlich sind. Überall konnte die Front gehalt 


ezw. eine neue Abwehrfront aufgebaut werden. Die 


re 


geglückte Abwehr spiegelt sich besonders in den ge- 


meldeten Panzerabschüssen wider. So wurden gestern 


allein in diesen Abschnitten 247 Feindpanzer abge- 


schossen. ä&leichzeitig beweist diese Zahl aber auch, 


mit wie starken Kräften die Sowjets angegriffen ha- 


en. 


Bei Tscherkassy waren nur unwesentliche Kampf 


handlungen zu verzeichnen. Dort wurden vier feind 


N 
x 
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liche Sturmgeschütze abgeschossen. 


ER 


Im Kanpfraum $hitomir - Kiew ging unser Angri 


, * 


weiter. Er wurde aber durch das schlechte fetter 


- & E « 


rs 
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ee 


ent 


behindert, während weiter südlich, wo der Feind an- 


en 
\ P 


greift, das Netter gut war. üestlich Kiew versucht 


— Y a v 


der Gegener, zwischen zwei kleinen Flüsschen eine 


» 


ibwehrfront aufzubauen. 


Zu wechselvolien Kämpfen kam es bei Gomel. Die 


r 3 ” 


Lage dort ist aber nicht als für uns schwierig an- 


zusehen. Hährend eine feindliche Kampfgruppe ver- 


nichtet wurde, gelang es einer eigenen Kampfgruppe, 


[4 “ D 


die eine Zeit lang bedroht schien, sich mit den 


Hauptkräften zu vereinigen. 


> 


Bei S 


Abflauen der Kämpfe. Die sowjetischen Angriffe wur- 


"r 3 | t 


den nur noch mit halbem Atem in Kompanie- und Ba- 


r 


taillonsstärke geführt. 


. 2 X . 


Im Kampfraum von Newel keine besonderen Ereig- 


ein eigener Angriff er- 


nisse. Bei Grodok stiess. 


D ne + 


'folgreich in feindliche Bereitstellungen hinein. 


r Kr 


Von der italienischen Front nichts Neues. 


r . 


über die feindliche Lufttätigkeit ist nichts 


“Besonderes zu melden. Wir unternahmen einen Stör- 


=, 


angriff auf London und Brighton; bei letzterem ging 


/ 


ein eigenes Flugzeug verloren. 


Hettervoraussage: Im Norden Englands teils be- # 


deckt, leichter Sprühregen; im Süden wolkig bis be- 


v 


[2 


deckt. Allgemein diesig. Behinderte Flugtätigkeit.- 


Der Konnandierende Adniral im Schwarzen Meer, 
Be N 


Adniral Kiesäätzky, ist bei einem Luftangriff gefal- 


2) ri \ 


Auf der Feindseite steckt man jetzt langsam 


.. « 


die Pflöcke zurück. Die Engländer müssen dabei 


len sie fest, daß die Deutschen ein sehr zäher 


v 


‚Feind seien, daß man die Kriegslage in keiner 


Heise allzu optimistisch betrachten dürfe, 


eine rnüchterung in ihren Ländern um sich ‚greife; 


a, Halifax fühlt sich sogar hemüßigt, von einem 


> 


bevorstehenden nach sehr. langen Krieg zu sprechen. 


» 
‘ 


RER. | 
Jedenfalls ist/London 


nichts mehr von den Jubel- 


hymnen zu vernehmen, die noch vor kurzen,vor al- 


lem nach der Moskauer Konferenz, angestimmt »urden. 


Die Sowjets nehmen weiterhin die günstige Ge- 


legenheit wahr, sich in aller delt auszubreiten und. 


B 


ihre Positionen zu sichern. $o wird z.B} die Intou- 


“ 
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rist-Organisation allüberall neu aufgezogen. Hir ken - 


° 
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nen ja aus den Berliner Erfahrungen die Tatsache, 


daß es sich bei dieser Einrichtung um ein ausgespro- 


r 


chenes Komintern-Unternehmen handelt, das nur ge- 


sehickt getarnt ist. 


ln 


Zur Entschädigung Tür die dahinschwindenden . 


- 


Siegeshoffnungen ##scht die Londoner Presse ihren 


esern tolle Phantasien über die durch den letzten 


uftangriff auf Berlin angerichteten Schäden auf. 


» 


o wird z.B. behauptet, daß noch bis zu dieser Stun 


er Verkehr in Berlin völlig stillgelegt sei. In 


Wirklichkeit ist nicht eine Straßen- und nicht eine 


$ h 4 


- oder $-Bahn infolge deses Luftangriffs weniger 


gefahren. Trotzdem nehme ich auch jetzt noch davon 


» 
« ... 
W 


Abstand, diese englischen Meldungen zu dementieren. 


D 


Es ist ganz gut,wenn die Engländer sich einbilden, 


‚ 


ihre neu& Taktik sei von großen Erfolgen begleitet; 


Y 


umso länger werden sie sie zu unserem eigenen Nutzen 


4 


beibehalten. 


Auch mit ihrer Nervenkampagne gegen die Türkei 


haben die-Engländer kein ülück gehabt. Die türki- 


sche Presse stellt jetzt mit Befriedigung fest, daß 


die Türkei unter allen Umständen neutral_blsiben | 


werde, ja nicht einmal daran gedacht habe, ihre 


4 


neutrale Stellung zu verlassen. Heder dieses noch 
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jenes Kriegsereignis könne sie von dieser Position 


‚abbringen. 


er Krach zwischen 


S 
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hat nun wahrhaft groteske Formen angenonnen. Gene- 


ral Catroux, der im Auftrage de Gaulles in den Li- 


_banon gefahren ist, erklärt ganz pampig, die Vorgän- 


we 1. 


ge im Libanon gingen London überhaust nichts an. 


Ich glaube, daß die Engländer ihm dafür sehr‘ 


energisch auf die Finger klopfen werden. 


“ 


Auch was die Ustlage anlangt, so bereitet 


diese unseren Feinden keine reine Freude mehr. In 


Moskau ist man über unsere militärischen Erfolge, 


die ja noch nicht einmal das darstellen, was wir 


uns eigentlich darunter gedacht haben, außerordent- 


lich bestürzt, Ebenso reagieren die Sowjets sauer 


KL 


= 


auf die Einnahme von Leros. Die Lage im Osten hat sich 


v & 


* 


in der Tat weiterhin entspannt, wenn auch von einem 


OR 


‚großen operativen Erfolg leider noch nicht geredet 


» 


werden kann. Aber jedenfalls haben wir alle Sonjet- 


angriffe abgewiesen. Sie sind am lotzten Tage wieder 


Rn 
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etwas stärker geworden, konnten aber trotzdem an 


keiner Frontstelle unsere Truppen überrennen. Vor 


allem fällt beim Lagebericht die außerordentlich. 


+ 


hohe Zahl der Panzerverluste der Sowjets auf. Offen- 


bar ist Stalin bestrebt, unter allen Umständen noch 


zu einem großen ärfolg gegen uns zu konnen. Aber 


D 


ich nehme an, daß ihm das.diesmal. nicht nehr gelin- 


gen wird. Das schlechte üetter ist für uns außeror- 


s 


> 


dentlich hönderlich. Es wirkt, fast grotesk und als 


habe der Teufel seine Hand im Spiel, daß an den 


* 


r 
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“ Frontstellen, an denen die Sowjets aktivmwrden, 


De 


gutes Wetter, an den Frontstellen aber,an denen 


wir aktiv werden müssen, schlechtes Wetter herrscht. 


= 


‚Auch in Berlin ist dies schlechte Ketter fest- 


zustellen. Es herrscht ein grauer Sonntag, so recht 


als Totensonntag geeignet. Ich kann ihn zur Erld- 


anni 


gung einer Reihe wichtiger Arbeiten benutzen, die 
mehr Zeit in Anspruch nehmen. Insbesondere entwerfe 
ich meine für nächsten Sonntag geplante Rede zum 


Eröffnung der HJ-Filmstunden. Ich will in dieser 


Rede vor allem das Problem der Umquartierung in 
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aller Offenheit ansprechen. Es hat gar keinen 


Zueck, hier wie die Katze um den heißen Brei 


_ herumzugehen und $üßholz zu raspeln, Das 


rt 


- 


I} 


. 4 


ist so ernst geworden, daß man es jetzt mit der 


L 
.. ven: 
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Deutlichkeit aufzeigen muß, die es verdient. 


Der Führer hat in Breslau vor dem Üffiziers- 


nachwuchs gesprochen, Wie mir berichtet wird, S 


seine Rede ganz besonders gut gewesen. Vor allem 


hat er darin die politische Erziehung des üffi- 


4 
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 zierskorps besonders hervorgehoben. Die jungen Offi- 


ziere haben ' dem Führer Btüenische Ovationen dar- 


gebracht. Der Führer ist sehr glücklich, wieder 


Ü 


einmal vor- einer so großen Gemeinschaft von Männern. 


gesprochen zu haben. 


 Untemedungen empfangen. Abetz soll jetzt wieder 


nach Paris gehen, da Schleier seine’ Aufgabe in 


* Br ; a UR 
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. böse. Er ist auch an diesem Sonntag nicht bei der 


Flaggenhissung erschäenen. Sein Verhältnis 


“ 


Bew 


Laval scheint ziemlich gepannt zu sein. Aber 


Laval denkt nicht daran, sich nach cieser oder. 


« An 


jener Seite festzulegen. Abetz hat den Auftrag, 


Laval etwas mehr an die Kandare zu nehmen. 


F\ .. { 


Eine traurige Nachricht erreicht uns: Graf 


-Reventlow ist am Tegernsee gestorben. Mit ihm ver- 


liert die nationalsozialistische Bewegung einen 


sehr .uneigennützigen, idealistischen Vorkämpfer E 


* 


für ihre Ideenwelt. Reventlow hat sich schon 


” 


nen 


kaiserlichen Zeiten durch ein Höchstmaß von Zivil- 


* 


eh 
* 


courage ausgezeichnet. Seine Artikel in "Reichwart", 


« 


en 
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die Hoche fir Woche bis zuletzt erschienen, zeigten 
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ein außerordentlich hohes Niveau. Reventlow gehört | 


u 


zu den gro3en geistigen örscheinungen unserer Bewe- 


gung. Ich beantrage beim Führer ein Parteibegräbnis. 


Der Führer ist damit einverstanden. Es soll in Pots- 


dam im Neuen Palais stattfinden, und auf meinen 


8 


Vorschlag wird Dr.Frick als Führer der Reichstags- 


fraktion die Gedächtnisrede halten. 


\ 


Die Äbendlage ist im großen und ganzen erfreu- 


* 


lich. Unsere Truppen haben im Osten enorme Abwehr- 


erfolge errungen. Die Ängriffe der Sowjets bei Niko- 


r N x 


pol sind etwas schwächer geworden; aber sie versamndn 
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‘doch in diesem Kanpfraum große Truppen- und Naterial 


massen, so daß nit weiteren sehr schweren Angriffen 
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” 


zu rechnen ist. General Schörner und General Hube 


an der Südfront schon ihre Kommandos über- 


-r 


haben 


nommen. Auf ihren energischen Einfluss ist es wohl 


dm 


‚ in.der Hauptsache mit zurückzuführen, daß dort 
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“ 


jetzt stärkerer diderstand geleistet vird als bis- 


u. geringe 
‚her. Es sind hier und da ein paar/Einbr 


« 
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zu verzeichnen, die aber ohne Belang sind. Der Feind 


x 


hat jetzt im Kampfraum von Tscherkassy "ieder außer- 


ordentlich schwer angegriffen. Er verteidigt sich 


* u a 


in unseren ‘Angriffsräumen sehr energisch und hart; 


. > 
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trotzden haben unsere Ängriffe beachtliche crfolge, 


x 


a a 


auch räumlicher Art,errungen. Bei Orschahat der 
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sort die Puste etwas ausgegangen. Bei Newel konnten 


Er 


unsere Truppen alle Angriffe abwehren. die ich schon 
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betonte, ist das Wetter besonders schlecht und macht 


unseren Truppen sehr viel zu schaffen. en wir 


/ 


eine Hetterlage, wie die Sowjets bei ihrer üffensive . 


e > 


N 
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noch vor einigen “ochen, so würden wir wahrscheinlid 


4 


‘ihnen einen sehr 


es steht zu hoffen, daß das üetter doch in den 


’ 


nächsten Tagen noch umschlagen und Frost eintreten 


wird. - In-Italien ist alles bein Alten. Die Engl 


der und Amerikaner sind kaum vorwärtsgekomnen. 3 e 


erleiden dort größte blutige Verluste. 


Die Hetterlage, die uns im Osten so viel zu 


t 


In England regnet es, und das gq 


[) 


Nebel überdeckt. Die Voraussagen der Luft 


6 R 


men: es findet am Abend und in der Nacht 


ttätigkeit über dem Reichsgebiet statt. 


m roßen und ganzen also ein ruhiger und erfr#- 


bu} 


mmungsmäßig etwas 


v . 


Das Rundfunkprogramm leistet dem leider durch 


. t- BER 


gen etwas Vorschub. Ich muß hier wieder re 


a r . 


eingreifen. Es geht nicht an, daß gerade in diesem 


traurigsten aller Monate die Traurigkeit nun auch nah - 


auf das Programm gesetzt wird. denn wir diesen No- 


venber einmal hinter uns haben, dann wollen wir dem 


Herrgott danken, 
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24. November 1943 (Nittiwoch). 
sestern: Kilitärische Lage: 

vördlich von Kertsch wurcen feindliche Angriffe 
abgewiesen. In cen nampfräumen Perekop, ünersson und 
Nikopol wer =s gestern sehr ruhig; dagegen fanden 


starke sorjetischs Ängrifte bei ünjepropetrowsk und 


Kriwoi og statt, wo 146 Feincoanzer abgeschossen 


werten, 

sei einem nngriff siclich von Arementschug er- 
zielte cer Feind einen Einbruch, coch wurde die - 
curch sotortige tcgenstäße erheblich bereinigt, 


wenn auch noch sicht ganz wiecer ausgeglichen. Gefar 


bestent jecenfalls nicht, und cie Initiative ist auf 


Po 


unserer Seite. Die Zanl von 82 abgeschossenen Sowjet 


panzern zeigt, daß es sich um einen stärkeren An- 


grift nandelte. 


<rneute Angrifte unternahmen die dowjets bei 


a 


Tscherkassy. vie otact wurde Bingeschlossen, doch 


konnte der Einschließungsring von Süden her gesprend | 


und cie Stadt wieder freigekämpft werden. 


Im faune Kiew-Shitonir dauerten die deutschen 


| 


Segenangrifte an.Jie hatten'auch Erfolge, besonders 


- 


in der Gegend von Srussilow (halbwegs zwischen Shi- 


- 


tomir und Kiew) in Richtung nach Nord- und vüdosten, 
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wo©ei sich eine gewisse Zangenbewegung abzuzeichnen — 


- 


beginnt. Auch auf der Straße Shitomir-Kiew wurde in E 


Richtung nach Üsten vorgestoßen. 
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Ebenso waren die von Shitomir nach Norden vorstoßen- 


PER 


den Angriffsspitzen erfo 


diesem Kampfabschnitt 56 Feindpanzer abgeschossen. 


“In der Gegend von Rjetschiza setzten sich unser 


Trupren etwas nach Hesten ab. Der Feind überschritt 
cort an einer stelle die Beresina. 


im Gange. 


Nördlich von Gomel wurde ein voller abwehrerfoh - 


erzielt. 


Südlich von Bobruisk gelang dem Feind ein Lurch- 


bruch nach iesten, worauf er nach Norden eindrehte 


und in verh 


spaltete. Es sind jedoch Gegenmaßnahnen sofort in 


Gang gekommen, da man bereits die Bereitstellungen 


des Feindes erkannt hatte. 
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Bei Newel hatte ein eigener Angriff erfolg. 
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tetterlage: Im Süden und in der Hitte Regen; 
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im Norden ist es trocken. 
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Von der italienischen Front liegen keine Nach- 
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richten vor. 


Luftlage: Der Angriff aines aus 60 Maschinen 


bestehendenschnellen Verbandes auf Leverkusen ist. 
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A 


als völlig missglückt zu bezeichnen. Es entstanden 
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nur wenige Häuserschäden; nennenswerte Industrie- 


L; 


schäden wurden nicht verursacht. 


Re 


Etwa 400 Maschinen flog 


en mit Istkurs südlich - 
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an Bremen vorbei e n. Bei Bremen drehtmeine kleine 


Anzahl von Maschinen aus ungeklärtem Grunde un. 
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Der ibrige Verband griff Berlin an. Gleich die erste 
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| Angriffsselle richtete ihren Einsatz gegen das Re- 


_ gierungsviertel. Zielfläche des Gesamtangriffs- 
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war etwa der Stadtbahnring. Die Abwehr war außeror- 
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_ dentlich stark behinder Nachtjägereinsatz war wege 
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Bodennebels unmöglich. Veber der sehr dicken Nebelsh 
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herrschte hervorragendes Flugwegter. D 
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allerdings war nicht onne Briolg: bisher werden 
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5 Abschüsse gemeldet. 


In Berlin wurden eine ganze Reihe von Kultur- 
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- .denkmälern, vor allem Theater, getroffen. Ziemlich 
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ausgebrannt sind das Deutsche Opernhaus und das 


Schiltertheater, beschädigt das Deutsche Theater und 


ie Kammerspiele. Ausgebrannt sind ferner die öcala 
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‘und der Ufa-sowie der Gloria-Palast am Zoo. Stark 
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beschädigt sind Capitol, Tauentzien-Palast und Atri- I 
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um. Sehr starke Brandschäden entstanden vor allem 
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in Zoo-Viertel. Zeitweilig bestand die Gefahr des 
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Entstehens von Flächenbränden. Die K 


edächtniskirche ist ziemlich ausgeb 


Reichskanzlei zusammenge- 


stirzt. 


Die Personenverluste betragen nach den bishe- 


rigen Schätzungen-1 000. bis 1 500 Tote. Die Zahl-_ 


n wird auf 200 000geschätzt. 
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Schon am frühen Morgen beginnt die Arbei 
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gibt mir gleich zu Beginn einen Lagebericht über - 
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die Situation in Berlin, der sehr trauri 
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‚ wie die Engländer bei einem Luft- 


ist unerfindlich 
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rungen im 


st folgende Zerstö 
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nnen. Der Bericht 
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Jetter berichtet in diesem Zusammenhang von 
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von ihm getroffenen Maßmahmen. Es ist natürlich 
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zu 
Menschen/verdflegen und halbwegs unter Dach und Fach 
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zu bringen. #enn diese Angriffe sich fortsetzen, so 


wird dies Problem unter Umständen kaum lösbar sein. 


Aber »ir tun natürlich alles, was überhaupt getan 
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werden kann, um-das Schlimmste zu verhüten. 


Das Bild, das sich auf dem Wilhelmplatz bietet, 
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ist geradezu trostlos. Es brennt noch lodernd an al- 
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len Ecken und Enden, Das Propagandaministerium ist 
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im großen und ganzen verschont geblieben. Das ist 


aber in der Hauptsache auf die tapfere Abwehr der - 
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eigenen Luftschutzbereitschaft zurückzuführen. Auch 
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in der Reichskanzlei ist der Schaden zwar sehr groß, 


aber doch nicht mit dem äuranderen Ministerien zu 


- = vergleichen. Leider haben die schlechten üetter- 


verhältnisse uns einen dicken Strich durch die A 


wehr gemacht. Immerhin aber ist die Flak.doch zu 


einer Abschüßziffer von 26gekommen, d e Englän- 


re 


der zugeben. Das ist nicht viel, aber doch mehr als 


ar nichts. Die Jäger haben nicht aufsteigen können. 
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sie Schußfeld gehabt, so wäre wahrscheinlich 


ätten 


as Abschussergebnis höher gewesen. 
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Ich halte gleich am frühen Morgen eine lange 
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Konferenz nit den Kreisleitern und den stonstigen 
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für Berlin zuständigen Instanzen ab, in der einge- - 
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hend über die betreffenden Haßnahmen gesprochen wird 
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dir arbeiten großzügig und inprovisatorisch. Nach 
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 festgelegtem Schema kann man hier nicht vorgehen, 
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weil all die Vorbereitungen zum großen Teil hinfäl- 


lig geworden sind, die wir getroffen hatten. Imnerhh 


aber kann man feststellen, daß Berlin sich auf das 
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wirksamste auf den Luftkrieg eingestellt hat. Das 
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sieht man schon an der verhältnismäßig erträglichen 


Gefallenenzahl, die zwischen I 000 und 1500 geschä 


wird. Nach den Schäden zu urteilen, müßten wir viel 


höhere Gefallenenziffern naben. Die Berliner sind 
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schlau und wissen schon aus eigener Initiative ge- 


und wann sie ein Gebiet zu verlassen haben. 
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Schaub besucht mich und erstattet air Bericht 
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über die Schäden in der Reichskanzlei. Er hat it 
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einer wahren Bürenuut die dohnung des Führers ver- 
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teigigt, aber nicht erreichen könnn, daß sie gänz- 
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lich ohne Beschädigungen blieb. Nach außen hin sieht -; 
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"die Reichskanzlei fast unbeschädigt aus. Dass sie 


überhaupt noch steht, ist vor allem Schaubs Ein- 
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greifen zu verdanken. 
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Fahrt durch die Stadt gemacht und lobt die außeror- 
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entliche Haltung der Berliner Bevölkerung. Für de $ 
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ann man auch nur Horte der Bewunderung finden. Na- 
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ürlich ist nicht die Rede von einer guten Stin- 
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mung. Das wäre auch zu viel verlangt nach einer 
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solchen Katastrophe. Aber im großen und ganzen hält 
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‚sich die Bevölkerung fabelhaft. Sie wird die erste - 
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Schockwirkung überwinden und/dann auf einen primi- 
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tiveren Lebenszuschnitt einrichten. Ich glaube 
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nicht, daß irgend eine Gefahr besteht, daß wir unter 
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dem englischen Luftterror moralisch zusammenbrechen. - 
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In der Konferenz um 10 Uhr hatte ich auch 


noch in größtem Umfange die Bereitstellung von 


Truppen der 
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ehrmacht angebrdert. Die Hiehrmacht 


D 


_ kommt mir in diesem Bestreben weitestgehend ent- - 
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gegen. Die Verkehhsverhältnisse sind zwar augenblick- 


lich noch desolat, aber ich hoffe, daß wir der 
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Schwierigkeiten bald Herr werden, wenigstens so 
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weit, daß ein Notverkehr in alle Stadtteile baldigst 
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nieder aufgenommen werden kann. Allerdings ist dabei 
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immer vorausgesetzt, daß de Luftangriffe nicht 


wiederholt erden. Wiederholen sie sich jeden. Abend, 
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so werden wir selbstverständlich nit äußerster Ein- 
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schränkung nicht nur des Verkehrs, sondern aller 


anderen Einrichtungen des öffentlichen Lebens rech- 
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nen müssen. Der Verkehr ist das Herzstück des ganzen 


öffentlichen Lebens. Funktioniert er nicht mehr, dam 


wird auch bald die Wirtschaft zum Erliegen kommen, 


\ 


5 


die Versorgung gerät ins stecken, und die Schwierig- 


keiten wachsen von Stunde zu Stunde. 
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über den Stand in Berlin. Er wundert sich über die 
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verhältnismäßig niedrigen Gefallenenzahl schlie 


daraus, daß die Vorbereitungen in Berlin doch umfassend 
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en worden sind und hier nichts versäumt wor- 
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‚ das Ausmaß der Katastrophe so klein wie 


zu halten. 
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Ich bin natürlich den danzen Tag über fast aus- 


schließlich mit der Lage in Berlin beschäftigt.Für 


andere politische Probleme habe ich kaum Zeit - 
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oder Neigung. Die hier aufgeworfenen Fragen sind 
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jetzt das Entscheidende. Werden wir ihrer Herr,so 
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sind wir wieder über einen hohen Berg hinweg. Hür- 
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den wir ihrer jedoch nicht Herr, dann wären die un- 
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glücklichen Folgen kaum ausdenkbar. 


Ich empfange zwischendurch schnell die Amtslei- 


ter der A0., die in Berlin zu einer Konferenz ver- 


sammelt sind. Aber dieser. Empfang geht kurz und 
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schmerzloc vor sich. Ich spreche über den Luftkrieg. 


Die Männer bekommen natürlich in Berlin nicht gerade 
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den positivsten Eindruck; aber sie lernen auf diese 
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Heise auch wenigstens einmal den Krieg in der Heimat 


kennen. 
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In unserem Haus in der Hermann-Söring-Straße 


sieht es sehr traurig aus. Die oberste Etage ist 
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gänzlich ausgebrannt; das ganze Haus steht un 
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Hasser. Ein Aufenthalt/ist praktisch ausgesch 
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sen; es gibt keine Heizung, kein Wasser, un 
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zen Räume sind von einem beißenden Rauch erfü 
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Magda ist nach Berlin gekommen, um zu sehen, was zu 
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retten ist. Sie hat bei ihrer Fahrt insbesondere d 


den Hedding einen scheußlichen Eindruck enpfangen.D# 
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armen Menschen, die von diesen gemeinen Mitteln des 


englischen Luftkriegs geschlagen werden, sind wirk- 


» N 


“lich zu bedauern. Aber es wäre noch schlimmer,wenn 


sie in die Gewalt des Feindes, insbesondere des Bol- 
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schewismus, gerieten. Dann würde die Jual, die jetzt 


immerhin auf äochen oder doch Monate begrenzt werden 
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kann, auf unabsehbare Zeit anhalten müssen. 


Einen kurzen Empfang veranstalte ich mit einer 
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kleinen Gruppe von England-Heimkehrern. Sie berich- 
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ten mir von den Verhältnissen drüben. Aus den Berich 


kann ich entnehmen, daß, wie ich schon einmal 
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betonte, auch beim Feind mit dasser gekocht wird. - 
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Die Engländer haben im Innern die größten Sorgen. 
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Die Lebensmittel lage ist schlechter als b 


Luftkrieg.hat ihnen auch viet zu schaffen gemacht.Da 
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'nals wären sie heinahe zusanmenhebrochen. Eine 
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riesige Angst haben sie vor der Vergeltung. Sollte 
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die einmal in großen Stil aufgedreht werden können, 


‘ 


so würd 


e sich damit das g 
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vollkommen ändern. Es ist übrigens imteressant, daß 
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die Engländer immer von einem gemeinsamen Krieg mit 


uns gegen die Bolschewisten und die Bolschewisten 


länder sprechen. Aber leider machen sie dabei immer 


N 
. 


die Voraussetzung, daß wir zuerst kapitulieren.Das 
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ist natürlich ein aufgelegter Quatsch. 


% 


“Zwischendurch kommt Ley noch einmal zu mir 
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‘zurück. Er-hat eine Reihe von Aufträgen von mir in 
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der Städt erfüllt. Das Gesamtbild rundet sich inser 
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mehr ab. Ley ist voll v 


on Wut darüber, daß an dem 
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Unglücksabend die Jäger nicht aufgestiegen sind. Was 
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heißt hier Schlechtwetterlage! Die Engländer fliegen 


ja bei schlechtem Wetter von den südenglischen Flug 
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plätzen bis nach Berlin; die deutschen Jäger können 
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in Berlin nicht aufsteigen, weil das #etter sie be- 
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hindert, Man kann ja nicht schließlich die Reichs- 
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Henn wir mit solchen zimperlichen Grundsätzen 


an die Kriegführung berangehen, so werden wir nic 


viel erben können. Ley hat nit seinen Darlegungen 
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durchaus recht. Ich setze mich auch noch einmal 


r 


‘ 


\ > 


der Luftwaffe in Verbindung und dringe darauf, daß, 
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sollten die Engländer am Abend wieder angreifen, - 
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unter allen Umständen die Jäger in Aktion zutre- 
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ten haben. 


* 


Ich kann zwischendurch eine halbe Stunde 
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schlafen. Dann aber ruft wieder 


nieder große englische Verbände in sturem Kurs 
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die Reichshauptstadt unterwegs. 


einen zweiten Schlag hinnehmen müssen. Gegen 7 Uhr 


kommt dann auch schon der Luftalarn. Die stadt 
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ist noch vollkommen im Feuerzustand, Der innel 
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ist blutrot, gerade als wenn er die englischen Ge- 
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schwader anlocken wollte. Die Äetterlage ist unge- 
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_fähr so wie am Abend vorher. Aber diesmal müssen 
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die Jäger in die Luft, koste es was es wolle, 
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Zwischendurch erfahre ich, daß meine Hutter und 


. 


meine Schwiegermutter in Moabit völlig ausgebonbt 


wir a 
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sind. Von ihrer Hohnung ist nichts mehr zu finden. 
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Das Haus wurde zu einem einzigen Trünmerhaufen un- 
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gewandelt. Aber was heißt das schon in dem allge- 


meinen großen Leid, das jetzt über-unsere Vierein- 


halbmillionenstadt hereingabrochen ist. 


Maschinen, die auf Berlin im Anflug sind. üahrsche 
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lich wird es sich wieder um mehr handeln; denn auc 
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beim Angriff vorher sagte die Luftwaffe, daß nur 
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300 Maschinen im Annarsch seien; in Wirklichkeit 
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schätze ich die angreifenden ‚Flugzeuge vom Abend vor- 
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her auf 7- bis 800. 


eit nach dem Alarm beginnt dann auch der 
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Angriff. Er wird diesmal mehr mit opreng- als mit Brand 
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omben geführt. Es handelt sich wieder um einen üroßan- 


riff erster Klasse. Ich befinde mich im Bunker auf 


ie Brände, ünd im ganzen Regierungsviartel geh 
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en und Minen von beachtlicher Größe Nieder. $i 


verwüsten den Potsdamer Platz ringsum. Der dadurch 
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hervorgerufene Druck ist so stark, daß selbst unser 
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tiefgelegener Bunker ins Wanken gerät. Leider kommen 
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die Jäger 20 Minuten zu spät, und das gibä den Engl 


dern einen Vorsprung. In diesen 20 Minuten hat außer- 
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dem noch die Flak Schießverbot, weil geglaubt wird, 
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daß die Jäger schon da seien. Es werden wiederum in 
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Regierungsviertel sowie diesmal in den westlichen 
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-und nördlichen Vororten schwerste Verheerungen an- 
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erichtet. Vor allem haben die Arbeiterviertel 
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es Wedding und dann die Gegend der dolgaster 
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traße daran zu glauben. Das Staatliche Schau- 
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spielhaus und der Reichstag brennen; allerdings 
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können wir in diesem Falle die Feuer lokalisieren. 
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In unseren Bunkar herrscht ein tolles Auf und 
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leben ja auch mitten im Krieg, und mancher Front- 
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abschnitt möchte sicherlich, was die enormen Bela- 


stungen anlangt, nicht ait uns tauschen. Ein wah- 
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rer Höllenlärn geht über uns herab. Dauernd pras- 
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'seln Minen und Sprengbomben auf das Regierungsvier- 
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hernieder. Eines nach dem anderen d 


« 


v “ 


Gebäude fangen an zu brennen. Als ich nach dem A 


griff einen Blick über den Wilhelmplatz werfe, 
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‚hat sich der grausige Eindruck vom Abend vorher 
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verstärkt. Ich gehe herüber ins Propagandaminist 
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un. Das Amt brennt an zwei Stellen, und zwar an 


der Seite des Nilhelmplatzes 
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neben dem neu_erbauten Flügel und im neuerbauten 
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Flügel selbst an der Mauerstraße. Die Luftschutz- 


bereitschaft wirft sich unter Gutterers Führung mit 
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voller Energie gegen die Brände; aber es hängt doch 
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manchmal an einem seidenen Faden; nur unter Zuhil- 
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fenahme von großen Feuerlöscheinheiten gelingt es 
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. uns, nach stundenlangen Kämpfen das Feuer einzudän- 
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Leider kann ich nich selbst um diese Dinge nicht 
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 , bekümmern, da ich zu sehr durch die Sorge für die _ 
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Stadt selbst in. Anspruch genommen bin. 


Zwischendurch kommt Ley wieder , um seine 
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‚Hilfe anzubieten. Er. bekünnert sich in der rührend- 
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sten Weise um michund um meinen Gau. Aber er kann 


mir nicht viel helfen, Was mir jetzt fehlt,sind 
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nicht gute Ratschläge, sondern Feuerwehreinheiten. 


Sie werden aus allen umliegenden Städten bis Han- 
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burg für Berlin abgezogen. Man muß jetzt schon 
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das Risiko auf sich nehmen, daß die städte von 
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Feuerwehr entblößt werden, da es als ziemlich fest- 
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stehend erachtet werden kann, daß bei den kommenden 
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Angriffen in der Hauptsache Berlin gemeint ist 
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"Der Kaiserhof wird von einer Ü 


bomben getroffen und steht bald in lodernden Flan- 
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men. Trotz Binsatzes größter Feuerlöscheinheiten 
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gelingt es nicht, das Haus zu retten. Es brennt 


bis zum runde nieder. Nur die Außennauern bleib 


stehen. Auch in der Reichskanzlei bricht im No- 
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„.dellsaal wieder ein großer Brand aus; den aber k 


nen wir halbwegs beschränken. In der Reichskanzl 


selbst sieht es sehr wüst aus, ebenso in meiner 


Wohnung, die durch den enormen Luftdruck der abge- 
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..worfenen Sprengbomben und Minen fast alle Fenster 
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und Türen verloren hat. Das Bild rings in lern 
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4 geradezu infernalisch. Ve ni 


kaum noch etwas wiederzuerkennen. Aber ; 
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‚allen in der Gegend der Holgaster Straße zu ent 
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wickeln drohen, Ich lasse hier schleunigst die 
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Feuerlöscheinheiten ein. eneral von Kortzfleisch 
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stellt mir außerden noch große Verbände der lehr- 
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macht zur Verfügung, die bisher in Reserve gehal- 
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ten wurden. Sie rollen bereits von Potsdam an. 


Helldorff hat sich jetzt auch auf die Hinterbeine 
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gesetzt und leitet die Feuerlöschmassnahmen sehr 
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großzügig und sicher. Vor allem habe ich ihn jetzt 
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dazu bekommen, auf seinem Befehlsstand zu bleib 
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init erfär mich Immer erreichbar ist. 


Der Gau Brennt. Leider hat Görlitzer uns 


ein etwas zu optimistisches Bild von diesem Brand 
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gegeben, so daß wir die Feuerlösch einheiten 


erst zu spät einsetzen. Infolgedessen werden 


im Gau sehr große Brandschäden angerichtet, so daß 


er vorläufig nicht mehr zu benutzen 
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Es ist eine tolle Arbeit, die bis nachts um 


3 Uhr geleistet werden muß. Mir brummt der Kopfix 
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vor Schmerzen und Küdigkeit. Aber das hilft alles 
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nichts. Hir müssen jetzt heran; die entscheidende 
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Stunde ist .gekomnen. 
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sei Dank trifft gege 
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es Generals Friedrichs, des augenblick 
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lichen Oberbürgerneisters von Potsdam. Er trifft 
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Maßnahmen,did Hand und Fuß haben. Ihm ist es haupt- 
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sächlich zu verdanken, daß die Brände im Regie- 
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rungsviertel in verhältnismäßig kurzer Zeit still- 
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gelegt werden, soweit das überhaupt möglich ist. 
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Allerdings kann der Kaiserhof und können große Tei- 
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le des Finanzministeriums nicht mehr gerettet 
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werden. 
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Eine etwas skurrile Angelegenheit entspinnt sid 
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dadurch, daß die üehrnachteinheiten aus Potsdam ket 
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ne anderen Fahrzeuge mehr als Panzer zur. Verfügung 
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hatten.Sie fahren deshalb im Regierungsviertel mit 
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sehr drohend aussehenden Gefährten auf, so daß der 
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Außenstehende annehmen könnte, wir hätten sie zu 
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unserem Schutz nötig. Um einen schlechten Eindruck | 


» 


£) 


E “ 


"zu vermeiden, veranlasse ich, daß die Panzer- 


fahrzeuge bis zum Korgen in die Berliner Kasernen 
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zurückgezogen werden; sonst würde sicherlich am 


vor dem wütenden Volk zu schützen. $o muß man 


' - 


x 


sich um tausend große und tausend kleine Dinge be- 
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kümmern. Es ist gut, daß man immer zur Hand ist; 


denn manchmal können aus nichtigsten Anlässen 
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Es ist bereits vier Uhr, als ich etwas zur 


‚komme. Nan hat nicht viel Gelegenheiten mehr, 


> 3 Aus 


a FE em heL ri er er 


2 / | 


müdes Haupt zu betten. Diesmal schk fe ich in Bun- 
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ker in der Hermann-Göring-Straße, wo auch Kagda 


für eine-Nacht Kohnung genommen hat. Das Haus biete 


passen, 


lic .. Ich möchte an liebsten die 
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Augen zumachen, um nichts sehen zu müssen. Das ist 
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ächte meines Lebens. Aber 
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- ich gl hrer Herr geworden. Wenn auch 
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die Brände noch in hellen Flammen lodern, wenn auch 


zum Teil in Berlin noc ächenbrände festzustellen 


sind, so glauben wir doch 
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rigkeiten bis zum anderen Mittag Herr zu werden, 


um uns dann für den Abend 
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erbar, wenn wir einen 


Tag Ruhepause bekämen, damit 


* ’ Porn r «* 
“ h 


* 


RE BR 


auch die Formationen der Partei sich einmal aus- 
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schlafen könnten. 


kann ich nch ein paar 


Auslandstelegranne lesen, die ich an diesem Tage 


völlig vernachlässigt habe. Es ist klar, daß der 
en . 


Angriff auf Berlin das Hauptthema der feindlichen . . 
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Propaganda bildet. Mit allem Zynismus wird hier 
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zugegeben, da? man die Absicht hat, Berlin ein gler 
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ches Schicksal zu bereiten wie Hamburg. 
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Das erste Kommunigue” über den ersten Luftan- 
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, Die Schadenfreude wird in einer aufrei- 
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getragen. Aber ich lasse 
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-- zenden Weise zur Schau 
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mich jetzt nicht beirren, Nur mit einenflüchtigen | 


“ Blick überfliege ich die Telegramme. Ich habe nich- 


won. 
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'tigeres zu tun, als.mich über die Engländer zu 


 densoffensive. Man glaubt, daß der Gesandte Bis- 
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arck, der augenblicklich zu einem Verwandenbesuch 


in Schweden weilt, und der frühere Staatsskkre&äk 
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Kühlmann dazu ausersehen seien, diese Friedensver- 
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handlungen aufzunehmen. In üfrklichkeit kann in. 


beiden Fällen überhauptnicht die Rede davon sein. 
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die Krise dort scheint doch langsam abzuflauen. 
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natürlich viel zu denken. Sie sehen doch, daß 


die militärische Kraft des Reiches in keiner deise 
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erschüttert ist. Die Kapitulation von Leros und 
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ein Aequivalent schaffen. Auch das ist mit eine 
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Veranlassung für die schweren Luftangriffe auf 


eichshauptstadt. 


#ieder hallt die feindliche Propaganda wider 


von Rachephantasien über die 
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Frage, was. man nit 
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nach dem Kriege anstellen will, D 


Das ist eine gute 
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_ Medizin in diese 
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was man in kritischen Stunden zu tun hat. denn 
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-die englische Presse jetzt erklärt, man müsse den 


Grundsatz der bedingungslosen Kapitulation etwas - 
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modulieren, damit er den Deutschen besser schmecke, 
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so kennen wir ja eine solche Methode aus den Jahren 
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1918 und 1919. Ich werde alles daransetzen, daß das 
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deutsche Volk diesmal nicht darauf hereinfällt, 
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Die Niedereinnahme von Schitomir wird von -der 
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Feindpresse vollkommen bagatellidert. Man behauptet, 
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wir keinerlei-Aussichten hätten, im Osten noch 


rgend einem militärischen Erfolg zu kommen. 


Benesch hat übrigens seine Antri 
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Stalin gemacht. Das wird den Engländern nicht sehr 
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angenehm sein. Stalin operiert auf großen Fuße 
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tut so, als sei er schon der 


Herr Europas. 
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Ich lese eine neue ‚Rede, die General von 
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Seydlitz über den Moskauer Rundfunk gehalten hat. 


Bei diesem erlauchten Aristokraten handelt es 
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sich um das größte Schwein des deutschen Offi- 
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zierskorps. Man möchte ihn am liebsten vor Ver- 
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achtung anspucken. Ein biederer, braver deutscher 
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‚Arbeiter würde sich niemals zu einen solchen.fei- | 
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gen Landesverrat herheben; dazu muß man sich. 


schon einen Aristokraten, nach Möglichkeit: einen 


- General, süchen. . 
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Die militärische Lage am Abend bringt keine 


besonderen Veränderungen: Auf der Krim nichts Neu- 
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aber restlos abgewiesen wurden. Nan sieht, daß 


hier die militärische Führung wieder in energi- 


‚schen Händen liegt. Ausserordentlich 'schwer haben 


es unsere Truppen bei Tscherkassy; aber sie 
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behaupten sich im großen und ganzen. Um die Stadt 
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wird unterggroßem Einsatz vonbeiden Seiten gerungen 


Östlich von Schitomir haben wir einen Kessel gebil- 
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det. Er ist zwar nicht groß, aber man hofft, daß 
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er inhaltsreich sein wird, Bei Gomel macht der Fein 
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- verzweifelte Versuche, durchzubrechen; aber es ge- 
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lingt ihm nur in kleinerem Umfang. Im übrigen 
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- bauen wir dort einige Reserven auf und hoffen, daß 
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wir damit die Lage wieder bereinigen können. In Its 
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‘enorme Verluste erlitten. Die Engländer sind 
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"einen Erfolg gegen uns zu erzielen. Deshalb 
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Eifer auf den Luftterror, mit dem sie im ersten 
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Heltkrieg die Hungerblockade betrieben haben. Sie 
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haben die feigsten Mittel der Kriegführung an, 
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nämlich die, die sich in der Hauptsache gegen 


— 


die Zivilbevölkerung richten. #ir bekomnen hier 


in Berlin augenblicklich einen sehr lehrreichen 
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Anschungsunterricht über solche englischen 
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Versuche. In der Bevölkerung der Reichshaunt- 
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auch nur von einem Verständnis für die Engländer 
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ist augenblicklich hier nicht mehr die Rede: Die 
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Hunden, die der Reichshauptstadt beigebracht wur- 


den, schmerzen tief; aber sie haben auch den 


% 


Abscheu gegen einen verachtungswürdigen Feind ver- 


ennintnteteteretete teten 
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mehrt, Hir werden uns auf weitere harte Schläge ge- 
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faßt machen müssen; aber die erste Schockwirkung, 


glaube ich, haben wir hinter uns. Jedenfalls was 
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mich betrifft, bin ich über das Gröbste hinweg. 
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Ich weiß, daß wir alles hinter uns geworfen haben 
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und dass es nur noch ein Ausharren auf wichtigstem 
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an materiellen und menschlichen. SGütern retten, 
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ist unerheblich; ausschlaggebend bleibt, daß wir 


0 


* 
“ 


£ = 7 


Br en 


unsere Freiheit erhalten, Und dafür woll en wir 
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känpfen bis zum letzten Atenzug. 
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nient, unser Vorgehen an cer „strasse und 


von zu beninscern. 


“Die schweren Kumpfe im Raum Gomel dauerten an, 


Die Front beiderseits Sonel wird inner noch gehal! 
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wihrend von süden her und westlich davon sowj 


icntung Kiew vor- 
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Kräfte in Richtung Norden vordrangen, SO dass die 
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Front cort etwas .abhängt. Die Lage erscheint - kart 


mässig gesehen - etnas gespannt; in Wirklichkeit ab 
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ist die Situation nicht allzu gefährlich, weil es 
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sich bei den bei Gonel kämpfenden Einheiten nur um 


kleinere Verbände handelt und eine Öedronung. des 


Rückweges dieser Verbunde vorläufig nicht besteht. 
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Im Kanpfgebiet von Newel gingen oie Kämpfe weiter. 


Deutsche und sowjetische Ängriffe lösen einander ab, 
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ohne dass sich das dilc wesentlich verändert hätte. 


seit langer Zeit unternahm der Feind jetzt zum 


ersten Male wieder einen Angriff bei Leningrad, cer 


jedoch nur mit verhältnismässig schrachen Kräften 
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Feind ein Durchbruch, der erst im Gegenstoss 
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n vrdnung gebracht wurde. - 
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Das detter im Südabschnitt und in der Nitte bis 
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nach. smolensk ist ausserordentlich schlecht; die 
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iege sind kaum befahrbar. Nördlich davon liegt etwas 


schnee, während noch er nörclich bis nach Leni 
gorao heftiges Schneet 
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testen fanden gestern nicht statt. Am gestrigen Tage 
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flogen etwa 450 aschinen, meist zweinotorige Bomber, 
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in das besetzte Hestgebiet ein, wo h 
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Flugplätze und Baustellen der OT. angegriffen wurden. 
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Kilitarischer Schaden entstand nicht; a 
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Personalverluste sind gering. Drei feindliche Flug- 
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zeuge wurden abgeschossen. 


ber den Angriff auf Berlin gibt der Luftwaffen- 


ührungsstab folgende Darstellung: Von 18.20 bis 
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2.28 Uhr flogen mindestens 300 Flugzeuge über Hol- 
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and auf 3erlin. Es wurden linen, Spreng- unc Branc- 
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omben abgeworfen, und zwar im hordwesten der Stact 
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beginnende, dann den alten üesten fassend, dann Stadt- 


mitte une anschliessend auf den Norden und Norcwesten 
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ibergreifend. Nach 
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Menge der abgeworfenen Bomben wird cer “ngriff um 
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ein geringes schwächer als der des Vortages beurteilt; 
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Abwehr waren 193 Jäger eingesetzt, die aber nicht 
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sit dem ne ahren arbeiteten, 


_ ketterlage ver- 


speziell cieser Flugzeuge durch die 
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hindert war. Nach den bisherigen Melcungen sind sie- 
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ben Feindmaschinen mit sicherheit abgeschossen worden. 


r r . 
m x 2 


Berlin herrschte 10/10, in der umgebung 4- bis 


0 Bedeckung. Der Anflug der Feindmaschinen erfolg- 
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in einer öhe von-3- bis 8000 m, also etwas niecri- 
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ger als am Vortage. 


wiscnen 18.1U und 20.09 Uhr flogen 


‚zeuge in.das linksrheinische Gebiet. cs handelte sich 
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um 25 Maschinen, die vereinzelt Bomben abwarien, 
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ohne besonderen Schaden anzurichten. 


Der schwere Luftangriff kommt an Intensitat dem 
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. ersten gleich. Henn wir vorerst gemeint hatten, dass 
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er schwächer sein würde, so hat sich diese Hoffnung 
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nicht bestätigt. Die curch ihn angerichteten schäden 
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gleichen an Umfang vollkommen denen des vorangegan- 


genen. Der Charakter cieses Luftangriffes gleicht 
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auch dem des vorangegangenen. In der Hauptsache ist 
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cie Innenstadt getroffen unc dann cie Arbeitervororte. 
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Die Abschüsse betragen leider nur um cie ?Ü herum. 


Die Jäger haben eingegriffen, kahen aber zu spät, un 


unterces hatte cie Flak Schiessverbot. Die Engländer 
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sind also bei diesem Angriff billig davongekomnen. 
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Die Loge in der Stadt ist ziemlich trostlos. Die 
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Atmosphäre ist von Rauch und Brandgeruch erfi 
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Das. Bild, das sich auf dem #ilhelmplatz und in ver 
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- Milhelmstrasse bietet, ist grauenvoll. Im Augenblick 
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kann man nichts anderes machen als cie verfügbaren 
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Kräfte einsetzen und auf kegenwetter warten. las 


tritt dann auch prompt im Laufe des Tages ein. Man 
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lernt jetzt allmahlich wiecer, sich an einen primiti- 
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ven Lebenszuschnitt zu gewöhnen. Korgens in cer 


Göringstrasse gibt es keine Heizung, kein Licht, kein .|. 
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Wasser. Man kann sich.wecer rasieren noch "aschen. Mit 


ie . 


der brennenden Kerze muss man.den Bunker verl ıssen. 


schon in aller terrgottsfrühe stehe ich auf nit einem 


Brummschäcel wie”nie. Man wird ununterbrochen ‚von 
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Kopfschmerzen verfolgt. Aber was heisst das alles; 
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um mich dort erst einmal zu waschen und zu rasieren. 
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Hier ist cie Arbeit sehr beschränkt. Alle Telefon- 
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 leitungen sind zerstört; man kann mit der Aussenvelt 
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nur durch. Kurier in Verbindung treten. Zin grosser 
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Teil_der keichsministerien is ausgebombt. Lie Chefs 
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sind kaum auffindbar, so dass also die Arbeit zum 
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Teil erschwert, zum Teil aber auch erleichtert wird. 
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Ich lasse mir in einer. Äonferenz mit den G-uinstanzen 
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Bericht über cie allgemeine Lage geben. Zum Teil 


witen in der Stadt noch sehr bedenkliche Jrände; aber 
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In grossem Umfange sind Feuerlöschverbande aus 
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anderen Städten des Reiches herangezogen worden, is 
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zu Hamburg und Breslau. Diese leisten uns natürlic 
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eine sehr wertvolle Hilfe. Petzke hat die Versor- 
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gung in Ürdnung zu bringen versucht; aber hier stehen 
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insofern, als cie strassen noch nicht aufgeräumt 
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sind unc rie Versorgungslastwagen nicht in cie zer- 


 störten Viertel hineinkommen. Ich muss also hier zu 
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einspringen, und zwar nicht nur mit den Truppen, die 
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im hiesigen Hehrkreis zur Verfügung stehen, sondern 


auch mit Truppen aus anderen Hehrkreisen, Die Hehr- 
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will.mir im Laufe von 24 Stunden sofort anrollend 


etwa 2 1/2 Divisionen gleich 50 000 Nann zur Verfi- 
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gung stellen. Diese 5) 000 Mann sollen keine ancere 


Aufgabe haben, als cie Hauptverkehrsadern der heichs- 


hauptstact vied 
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te Verkehr wiecer flüssig wird und wir Lebens- und 


dringendste Bedarfsmittel in cie zerstörten uebiete 


hinein transportieren können. Han sieht hier, dass 


x r 


“ 


der verkehr überhaupt die Grundlage des öffentlichen 


Lebens ist. Henn er stockt, fängt es auch auf allen 
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anderen Gebieten des öffentlichen Lebens an zu stock 
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den einzelnen Äreisen eing 


einen eingehende 
3erichte. Danach hat es in den Arbeitervierteln, vor 


allem dem Nedding, noch mehr gehagelt als im kegie- 


rungsviertel, obschon das | 


| iegierungsvierte] fast 
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sie in Notquartieren der Stadt untergebracht, zum 
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auch müssen sie noch in U-Bahn-Schächten nächtigen. 
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tadt. Aber die Berliner Bürger weigern 
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Am Morgen ist keine Presse erschienen. Ich setze 


alles daran, dass wenigstens einige Zeitungen wieder 


im Strassenbild sichtbar werden. Auch der Ausland 


rirkung wegen müssen die Zeitungen, cie vor allem 


nach draussen gehen, vieder erscheinen. Der Deutsche 
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Verlag ist Gottseidank unbeschäcigt geblieben, so 
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dass wir hierin den Üruck der meisten Berliner Zeitum- 


gen -verlagern können, üie Zeitungen, cie zweimal er- 
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Flugblättern auf den .Verpflegungsstellen verteilt 


werden und in der Berliner Presse erscheinen. 


Reichsleiter 3ormann macht mir einen Besuch , 
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um mir von seinen Eindrücken auf seiner Fahrt ourch 
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Berlin zu berichten. Auch er hat .cie beste Neinung | 


von der moralischen Haltung der 3evölkerung. sie 
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zeigt sich diesmal von der besten seite. Die Berliner 
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wissen, dass sie noch aus dem Weltkrieg etwas gutzu- 
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den-Inspektion eingerichtet werden. Diese Inspektion 


hat die Aufgabe, alle Gebiete, in denen noch keine 
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Luftangriffe stattgefunden haben, zu bereisen und 
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die Luftkriegsmassnahmen zu überprüfen. Die Luft- 
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aben. Ich halte ciese Inspektion 
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natürlich ganz auf hohen Rossen. Der englische Luft- 
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an Zynismus und nassforscher Brutalität alles bisher 
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dagewesene in den Schatten stellt. Er erklart, dass 
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ciese Luftangriffe auf Berlin fortzusetzen. Er rühmt 


sich der riesigen Zerstörungen, die in der teichs- 
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seien. ür verspricht uns, weiter in ciesem Stile fort- 
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zufahren und Berlin wie Hamburg fertigzumachen. 


England habe noch grössere Bomber in intwicklung, 


$% 


cie noch grössere Bombenlasten. 
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prozentual sehr gering, so dass sie sich reiterhin 
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Henn diese ürklärung auch reichlich bertrieben ist, 
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so sagt sie doch, dass wir uns noch auf vieles ge- 
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fasst machen müssen. 


ber Mittagsbericht über cie Lage in Berlin lau- 
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tet immer noch sehr ernst. ber zweite ängriff hat an 


nucht und Ausdehnung cem ersten nicht nachgestanden. 
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Unsere vorläufigen Berichte haben also cie inge weit 


untertrieben. Die Brände lodern nicht nur. im kegie- 
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rungsviertel, sondern in der ganzen Stadt. Gottseidank 
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aber ist die Totenzahl auch wieder über Erwarten 


niedrig geblieben. Hfr haben beim ersten Luftangriff 


etwa 1500 und beim zweiten Luftangriff etwa 1200 
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auf meine Umquartierung, auf cie grosszügigen Luft- 
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bereitschaftsmassnahmen. und auf die Umsicht der Ber- 


liner Bevölkerung selbst zurück. Es ist schon viel- 


Hilfe von auswärts unterwegs, denn mit den dem Gau 


! 


Berlin zur Verfügung stehenden Mitteln allein kommen 


wir nicht aus. Die Divisionen der #ehrmacht sind 
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im Anrollen und zumleil schon zum Aufräumen der Stras- 


sen eingesetzt. Speer hat zwei Bagger-Kegimenter zur 


ng v 


Verfügung gestellt, cie uch bald eintreffen vercen. 
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Ruhrgebiet im Anmarsch. An Lebensmitteln fehl 
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nicht; aber es fehlt vorlaufig noch an der 


keit, sie an den Henn zu bringen. 
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Obcachlosen ist natürlich auch ausserordentlich 
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anend, denn mit-cieser Riesenmasse von Menschen, 


v ‘ 


die kein Lach über dem Kopf haben, wird man nur schwer 
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fertig. Der Führer orcnet an, dass die ueichskanzlei 


für Übdachlose geöffnet wird. Das gleiche ordne ich 


jr meine Hohnung in cer Hermann-Göring-strasse an. 
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Allercings ist diese kaum benutzbar, weil sie noch 


zum leil unter üasser steht, keine Heizung hat und 
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auch der dasserhahn nichts mehr hergibt. Vorläufig 
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miissen wir noch eine ünmenge von Menschen in den 


\-Bahn-Schächten nachtigen lassen, Aber die öerliner 
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Bevölkerung nimmt das mit grosser seduld hin. Überst- 
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leutnant engel von der Führer-Adjutantur hat eine 
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Fahrt durch Hoabit gemacht und berich 
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über eie hochstehende Noral der Berliner. 
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Ich bin mit der Bevölkerung meines Gaues sehr zufrier 


den. Henn sich auch hier und da einige #eckerer aufge- 
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macht haben, die diese Situation ausnutzen, so ist 
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das nicht bedenklich. Man kann es ja Leuten mit chole- 
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rischen Temperament nicht übelnehmen, dass ihnen in --- 


einer solchen situation einmal der Aragen platzt. 


r—- Mas die Feindpresse über cie-.ıngriffe auf 3erlin. 
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schreibt, ist an schamlosigkeit nicht mehr zu übertre 
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fen. Das cort zur Schau’ getragene Triumphgefühl könnte 
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‘einen zur. Raserei bringen. Vor allem die Londoner 
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Zeitungen bringen die tollsten 3erichte über die in 
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Berlin angerichteten Zerstörungen und rühmen sich, 
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dass eie britischen Bonber eie Stadt zum jeil schon 
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ausradiert hätten, den anderen Teil aber noch aus- 


radieren würden. In blutrünstigsten Farben werden 
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zogen. cine zynische Schadenfreude kommt dabei zum 
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Ausdruck. Han verbindet ciese Darstellungen mit einem 
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Itimatum an das deutsche Volk, das incde der Reichs- 
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auptstact sei gekommen, wenn cieses jetzt nicht seine 
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Kapitulation anbiete. Churchill, Roosevelt und Stalin 
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wollten in nächster Zeit zusammentreten, um das Ulti- 
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natum an uns zu formulieren. Dieses Ultimatum werde, 
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so hofft man in London, unsere Noral endgültig zer- 
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brechen. Allerdings gibt es auch Stimmen in London, 
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cie ganz anders über die deutsche Äriegsmoral spre- 


* n - P} wi 


u 


chen. Man erklärt dort, 
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und Zeichen von Defaitis 
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eutschland kaum zu entdecken. 
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_ Bie Konferenz von Stalin, Churchill und koosevelt 
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solle fünf Tage dauern. In den ersten Tagen wollten 
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Churchill ünd Roosevelt allein verhandeln; dann solle 


€ S . Dapes % 


5talin dazukommen, weil er sich nicht für langere 
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Zeit von der Führung der Üperationen an der Üstfront 
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entfernen könne. 
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Hauptsächlich setzt jetzt der Feind seine Hoff- 


nungen auf einen Zusammenbruch unserer Noral. Ic 
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mache auch die derliner in meinem Aufruf darauf 
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aufmerksam, worauf es jetzt ankommt, und was es in 
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diesen Tagen zu beweisen gilt. Nicht nur das deutsche - 
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Volk, sondern das ganze Ausland schaut nit verhalte 
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Spannung auf die Entwicklung der Dinge in Berlin. 
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_ Zum Teil schreiben die ausläncischen Zeitungen mi 
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einer unverhohlenen Bewunderung über cie Horal, c 


tcie Berliner bei diesen schwersten Luft.ngriffen 
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zur. Schau trage. 


das gilt all diesen Problemen gegenüber eine Ke- 
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e, cie der englische # im Parlament h 


de strotzt nur so von kinci- 


nilfe nabe ingland gesiegt. 
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er erteilt Stalin, dem Zarenmörder, ein ausdrickli-. 


ches Lob.-ir rühnt die erfolge, cie cie englischen. 
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affen errungen haben, vergisst aber, dabei- hinzuzu- 


% 
- 


fügen, dass es die #affen der Luftgangster sind, die 
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ich hauptsächlich als Hohnblockknacker betätigen. 
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Er heuchelt Hitleid = dem hungernden Indien und 
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vertraut im übrigen cie Sache Englands der segnen- 
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den Hand Gottes an. Diese wohlfeile bigotte ieuchelei 
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kann einem tatsächiich das 3lut in cie Adern treiben. 
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Der: englische ‚Innenminister Horrison muss zur 
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Frage Mosley vor dem Parlament d>s iort ergreifen. 


. ” 


De 2 


cr verteicigt cie Freilassung Üosleys mit etwas un- 
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eurchsichtigen nedewencungen. Äber cie üpposition gibt 
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noch zu einer Gaüse celeure in der englischen Innen- 
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politik werden. 
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Nur ein Ädermutstropfen fallt in. den feindlichen 
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nn ende en nen ug nennen. mern 


Freudenbrecher. Das ist. der“Verlust von Samos. Daraus 


schliessen die Engländer aft Recht, dass sie 


ampffeld der. daffen, auf dem ehrliche Soldaten 
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_ einander gegenüberstehen, nicht gewachsen sind. Ic 
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glaube, das wird auch immer der Fall sein. 


Auch wegen der üstlage herrscht etwas <rnüchte- 
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rung. Unser Vorstoss bei 3russilow wird nicht nur in 
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noskau, sondern auch in London gefürchtet. Auch die 
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abendlage, cie aus dem Führer-nauptguartier über die 


— 


y- 


- 


ustlage übermittelt wird, gestaltet sich etwas freunc- 
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licher. dei üonel allerdings ist eine leicht kri 
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sche „ituation entstanden. Aber das interessiert uns 
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im augenblick nicht so. sehr. air sind vollauf mit dem 
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‚Ltuitkrisg beschäftigt. Vom frühen Horgen bis in die 
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Nacht hinein stehe ich in der Arbeit, um cie Dinge 
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gottseidank hat eine Schlechtretterfront über Eng- 
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dass sie den Aufstieg grösserer Verbande behindern 


x‘ 


sird. es wäre ein vegen, wenn wir jetzt 24 stuncen 


kunepause bekommen. 


könlichkeit, die noch loderncen Brance abzul 
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als cie Dunkelheit hereinbricht, ist cer aimmel 


‚ieder von blutigen Rot übergossen. denn cie [nglan- 
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cer corthin wieder eine gleiche sombenlast wie am 
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sehr gefährlich werden. #ie wir aus unseren Erkundungs- 
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ciensten feststellen, sind. grosse Verbände in England 


in degriff aufzusteigen; aber das detter ist denn 
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soch so schlecht, dass sie davon Abstand nehmen. 
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stand auf dem filhelmplatz, dessen einer Eingang - 
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vollkommen von den brennenden überresten des "Kaiser- 


ofes" blockiert ist. ber "Kaiserhof" ist von unten 
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is oben ausgebrannt. Auch en 


rund um den,Jilhelmplatz brennen noch, mit Ausnahme 


vom Fropagandaministerium.. Dort ist durch die Luft- 
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schutzbereitschaft alles gelöscht wreen. "Abends 


gegen 1/2 9 Uhr wire Luftalarm ausge 


sich allerdings nur um einige Störflugzeuge. Leider 
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Luftalarm unterlassen wird. #ir müssen also wegen 
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zwei ocer drei störflugzeuge die ganze Bevölkerung 
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wieder mit all ihrer Besorgnis in die Luftschutzkeller 


z hineintreiben. Das muss eringene abgeschafft werden. 
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“Ich wende mich dieserhalb an den Führer, der meinem 
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Verlangen nachgibt und für cie nächsten-Tage eine 


Äncerung dieses unhaltbaren Verfahrens zusagt. 


. a 


einer Öasprechung mit Schach kann ich mich 


gung. Die Frage der Übdachlosen m.cht uns weiterhin 


cie grössten- sorgen. Aber es sind schon so umfassende . 
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Massnahmen in bang geb 


drei Tcgen werden wir dieser rrobleme Herr, wenn 
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nicht eine neue Katastrophe eintritt. Aber ich gebe 


_ nnweisung, dass an jedem Tage so gehandelt werden 
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‚soll, als wenn kein Luftangriff mehr käse, lenn. man. 
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oarf das Verhängnis nicht liegen lassen, sonst konnt’ 
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man darin um. Die Aufräumung der strassen wird jetzt 
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in ganz grossem Stil vorgenommen. Die Verbände der 
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on in bedeutender Stärke in- Einsatz 
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und sollen am nächsten Tag zur vollen Auswirkung konm- 
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nen. Die üehrmacht hat, wie ich schon betonte, | 
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les darangesetzt, mir mit grösstmöglicher hilfe 


unter cie Ärme zu greifen. 


Nach dem kurzen Luftalarm, der keine creignisse 
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bringt, kann ich endlich einmal eine Fahrt durch einen 


Teil der zerstörten üebiete nachen. sie-geht über 


Tiergarten, Zoo, Knie und Kaiserdama. Der änblick, 
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der sich meinem Auge bietet, ist wahrhaft erschüt- 
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Tiergartenviertel ist zerstört, eben- 
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den Zoo herum. Man sieht zwar von 
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en grossen repräsentativen Gebäuden noch die Aussen- 
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assade stehen, aber innen drin sind sie restlos aus- 
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ebrannt. Das gilt vor «llem von den Gebäuden rings 


‘ um den Zoo: Ufa-Palast, Gloria-ralast, Kaiser-Hilhelm- 


Gecächtniskirche, Romsnisches Cafe usw. Auch der Kur- 


firstendamm sieht grauenvoll aus, vom Knie gar nicht 
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zu reden. Hier.sieht man nur noch Mauerreste uno 
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Trünmer. ber Kaiserdanm brennt zum grossen ieil noch; 
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zelne Henschengrunpen, cie einen geradezu gespenster-. 


haften Eindruck machen. Das Herz dreht sich einen im 
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Leibe herum, wenn man durch solche bebiete fährt. 
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lie schön war einnal: Berlin, und vie elend und 
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heruntergekomnen sieht es jetzt aus. Aber was nützt 


aller schmerz und alles Leic;. man kann an diesem Zu- 
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stand nichts äncern. Dieser Krieg muss durchgestanden 


werden. &s ist besser, unsere Arbeiter kriechen in 
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die Keller hinein, als sie werden 2ls irbeitssklaven 


nach vibirien verschickt. Las sieht auch jeder an- 
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standige beutsche ein. nsbesondere die helle öerliner 


Bevölkerung hat dafir das meiste Verständnis. Man 
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atmet cirekt auf, wenn man von dem fast ganz zerstör- 


ten uebiet runc_ um den keichskanzlerplatz in die Avus 


einmündet. cine fremde delt tut sich vor einen auf. 
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Die „trasse läuft gleichmassig dahin. Der Wagen hat 
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kein üincernis mehr zu scheuen. Und al 


s wir gegen 
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wanenwerder ankommen, glaubt man 
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sich in ein Paradies versetzt. Dort sieht alles aus 


wie im tiefsten Frieden. Das Haus ist angenehm erwärnt, 


. R - T 


‘ “ 


Man kann sich wieder einmal.waschen, ein Bad nehmen, 
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Telefon und Äundfunk funktionieren - kurz und gut, man 


genisst hier für ein paar Stunden ein Glück, von dem 


nan glaubt, dass man es gar nicht mehr vercient hätte. 
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„elche Gefühle dabei das herz bewegen, kann man sich " 
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leicht vorstellen. Ich arbeite noch eine Stunde und. 


sinke dann in einen tiefen, traumlosen schlaf. Als 
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ich erwache, steht der ganze Jammer einer. schwerge- 


— u 


* 


 prüften Stadt wieder vor airIch werde nichts unver- 
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sucht lassen, um den unglücklichen Menschen, die von 
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dieser Katastrophe betroffen sind, wieder ein halb- - 
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erlins immer noch das Hauptthema. Man bezeichnet 


ie Reichshauptstadt als die meistbombardierte 
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tadt dieses ganzen Krieges. Allerdings erwartet 


man jetzt auch in London eine 'sehr scharfe Ver- 


geltung durch die deutsche Luftwaffe oder durch 


unsere Geheimwaffe. Freund und Feind sin& sich: 


im klaren darüber, daß in Berlin nicht das gering- 
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Gegenteil, die Haltung der Reichshauptstädtischen 


Bevöökerung findet überall Lob 


- > 5 _ 


° - 


PR 


derung. enn die Engländer die Menschenverluste, 


die wir erlitten haben, auf 30- bis 40 000 schät- 
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zen, so ist das natürlich weit übert 


Wirklichkeit handelt es sich um höchsten zwei- 
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bis dreitausend Tote. Allerding‘ -dowantiere ich 
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die feindlichen Meldungen nicht. Der Feind soll 
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ruhig glauben, daß seine Angriffe eine so außer- 
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ordentliche Hirkung erzielt haben. Nac 


h englischen 
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Meldungen sind über Berlin bei den beiden Angrif- 
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_ kann sich also vorstellen, welchen ausserordent- 
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den ist, Kenn trotzdem die Stimmung sich noch 


; 
Br 
x 


ä 


als so gut und so heldenhaft erweist, so ist 


das wirklich bewundernswert, Den Berlinern 
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nacht es auch nichts aus, wenn die Feindprasse 
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droht, unsere Stadt werde "hanburgisiert" wer: 
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ie wissen jetzt, daß sie enormen Belastungen 
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ausgesetzt werden, und haben sich darauf gefaßt 


gemacht. Die Engländer erreichen gar 


nichts damity Bei 
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daß sie uns die Schuld an Luftkrieg zuschieben. 


Jedermann in Deutschland weiß, daß die Engländer 


damit angefangen haben und daß alle Blutschuld auf 


r 


sie fällt. Die berroristischen Absichten 


der britischen Luftangriffe werden jetzt ganz 
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nismus von den "Häuserblock-Knackern", die über 
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der Reichshauptstadt an der Arbeit waren und in 


Zukunft an der Arbeit sein werden, Sehr enttäuscht 
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ist man in London darüber, daß Berlin nicht das 
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verloren hat; und das ist ja in der Tat so, 
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Ich mache morgens eins Fahrt durch die ‚Innen- 
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stadt. Es sieht hier ziemlich schaurig aus, Der 


Pariser Platz ist fast ein einziger Trünmerhaufen; 


nur das Hotel Adlon steht noch. Auch die Hilheln- 
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straße ist weitgehend zerstört. Allerdings haben 
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wir es jetzt wenigstens zuuegegebracht, die Brände 
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abzulöschen. Es brennt zwar noch an einzelnen Stel-. 
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Rede sein. 


Ich habe eine Unterredung mit General 
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Kortzfleisch, der in Zusamnenarbeit mit dem OKH 


m = E N “ . R 
; i . h # 


} ‘ 


und Generaloberst Fromm mir 50 
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Verfügung stellt.Diese 50°000 Mann sollen in der 


Hauptsache dazu angesetzt werden, die Verkehrsadern 
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zu räumen. Habe ich die wieder frei, dann kann 
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der Verkehr -flüssiggemcht und ein halbwegs norma- 


les Leben nieder in Gang gesetzt werden. General | 
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von Kortzfleisch inszeniert einen kleinen Kompe- 
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tenzkrach, aber ich sage ihm so unverblünt seine 


Meinung, daß er gleich wieder zurückzuckt, 
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Die Allgemeine Lage in Berlin bietet sich an 


diesem Tage ungefähr folgendermaßen dar: Die 
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Situation ist wesentlich besser geworden. Die 


nerden.Die 
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Verpflegung läuft in großem Stil an. An diesem Tag 
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die Zahl auf 1,2 Millionen gesteigert. Nir- 
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gendwo sind klagen darüber ızu hören, daß einer . 
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hungern müßte. Gas und üasser kommen langsan uwie- 
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der in Gang. Has die Gasversorgung anlangt, so sind 


wir in der Lage, den Nordteil der Stadt gänzlich . 
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zu versorgen; der Südteil wird etwa am Sonntag 


oder Montag wieder versorgt werden. Die Elektri- 
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zitätsversorgung bereitet uns noch einige Schwie- 
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rigkeiten, da Umformerwerke zerschlagen sind, 
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Aber auch hier werden wir vermutlich in erstaunlich 


kurzer Zeit wieder zu einem normalen Zustand zurück 


kehren. Der Verkehr konnt ; sowie die Straßen auf- 
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geräugt werden, nieder in Gang. Die S-Bahn fährt 
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regelmäßig von und nach Berlin. Wenn auch du 
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all die Schwierigkeiten tausend Probleme aufge- - 
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worfen werden, so lassen wir davor doch nicht den 
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Kopf hängen; im Gegenteil, es mcht einem richtig 
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Freude, sich inden Äust der Schwierigkeiten hin- 
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einzustürzen und schwinnend das rettende Ufer 


zu erreichen. 


Mittags habe ich eine ausgedehnte Aussprache 


mit den Gauinstanzen. Bei den einzelnen Fachrefe- 
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raten kann ich feststellen, daß die Dinge langsan 
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wieder in Gang kommen. 
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Im Anschluss daran empfange ich die Berli- 
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ner Hauptschriftleiter. Ich gebe ihnen einen Ueber- 
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{ek über die augenbHckliche Situation in Barlin 
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and veraittle eihe von guten Argu- 


menten, die sie in der täglichen Polemik vor 
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allem über den Luftkrieg gebrauchen können. 


Am frühen Nachnittag mache ich einen Besuch 
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in’der Reichskanzlei. Dort sieht es wüst aus. Alle 
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stehend. Das Herz dreht sich einem im Leibe her- 


angriffen alles zum Opfer gefallen ist.Bein — 
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Aussprache mit Lammers. Lanners wil 
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quartier im Bunker des Führers in der Reichskanz- 
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sollen nach einer Weisung des Führers so lange in 
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Berlin bleiben, als hier überhaupt eine Aufent-. 


_ haltsmöglichkeit besteht. Diesen Erlass des Führers 
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halte ich für psychologisch ausserordentlich wir- 


kungsvoll, Ich hatte sowieso nicht die Absicht, 
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von Berlin wegzugehen. Hier werde ich bleiben, S0- 
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dadurch, daß in den Bunkern der 
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Reichskanzlei Obdachlose untergebracht werden; - 
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Das Bild auf dem Hilhelnplatz 
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wesentlich verände 
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st rein, der Rauch ist verschwunden. 


Es braucht nicht mehr gelöscht zu werden. Kurz 


und gut, man sieht zwar die Häuserruinen kahl 


. 
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in den Himmel ragen, aber die schlimnste Kata-. 


stronhe ist bereits überwunden. Man kann sich inner 


nur wundern, wie schnell so etwas geht. Ich hatte 


gedacht, es würde wochenlang dauern; in Wirklich- 


keit hat es nur zwei Tage beansprucht. 


Auf Weisung des Führers setzfe ich jetzt die vo 
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ihm geforderten Luftkriegsinspektionen für die 
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anderen Gaue ein.Der Führer wird mir dafür große 
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Vollsachten verlaihen, damit ich auch Anordnungen 
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treffen kann; denn nit Ratschlägen 
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gedient. 
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Has im übrigen an Arbeit anfällt, ist 


un 
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‚unerheblich; ich kann Wich kaum darun bekünnern, 
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da ich natürlich in diesen Tagen dichtigeres 


zu tun habe. 


Wochenschau kann weiter produziert wer- 
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den, wenngleich sie zum großen Teil ausgebombt 
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ist. Aber wir hatten rechtzeitig Ausweichg 


_ bereitstellen lassen. Der Transport der äochen- 
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schau begegnet großen Schwierigkeiten; aber hier 


omnen wir doch nach langem Hängen und Hürgen 


“ 


einem befriedigenden ergebnis. . 
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Endääch habe ich jetzt den Führer so wit, 


* 


wir wenigstens für Berlin zweierlei Luftaları 
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en können, nämlich echten Luftalara, wenn Bonber- 


Fee ” 
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‘es sich nur. 


Am Anflug sind, und Luftwarnung, wenn 


um einzelne Störflugzeuge handelt. Das ist no 
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Bun 


wendig, da ich nicht jeden Abend wegen zweier 


“ 


_Moskitos eine Viereinhalbmillionenstadt in 


die größte Unruhe werfen Kann. Der Führer hat 


allerdings seine Erlaubnis zu einer solchen 


Unterscheidung zweier Luftalarmarten vorläufig nur 


> 


für Berlin gegeben; aber ich hoffe, daß dies 


Verfahren dann auch bald auf andere Gaue übertra- 
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‘gen werden kann. Auch sollen die Sender in 


Zukunft nicht mehr beim Einflug von Störflugzeugen 


PR 


abschalten; das soll nur noch bei Einflug großer 
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Bomberverbände durchgeführt werden. 


Das Hin- und Herfluten der Evakuierten wird 
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natürlich dürch die schweren Luftangriff 
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stens für die Reichshauptstadt wesentl ich _ 
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 abgebrenst werden. Im übrigen habe ich zusammen 


nit Hinnler einen Plan ausgearbeitet, nach 
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dem doch jetzt ein wesentlicher Druck auf 
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die Umquartierten ausgeübt wird, und zwar zum 


Teil durch Verschärfung unserer Verkehrsorga- 


nisation, zum Teil aber quch durch Druck auf 


\ 


die Lebensmittelversorgung. 
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Die Abendlage bietet sich zuerst etwas kri- 


’. 


| tisch dar. In England sind sehr starke Bereit- 


stellungen von Bomberverbänden erkannt, und 


7 


& 


nehmen an, daß es auf Berlin losgeht. Alles 
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schon bereitgemacht. Ich begebe nich 
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Bunker am 1: 
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einen Berichtüber die augenblickliel 
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Lage entgegen. Kri tisch ist der Dienstagabend 
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die Flak zugunsten der Nachtjäger erlassen hatte. 


Die Nachtjäger sind dann aber zwanzig Minuten zu 
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spät gekommen, und in diesen zwanzig Minuten 
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hat sich das Verhängnis ereignet. Die Flak ist 


sehr unglücklich,darüber, daB’ sie nicht schießen 


konnte. 
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 geflackert, so daß Berlin wieder an allen Ecken 


und Enden in Flammen steht, Ich weise Helldorff an, 
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‚ nun wieder energisch an die Brandbekänpfung heran- 
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verinne 


zugehen, Wenn 
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Seiten als großartig geschildert. Niemand ver- 
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liert die Nerven.Von einer Panik ist MNSX weit 


har “ 


und breit nichts zu entdecken. 
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° [eh vereinbare mit Bormann und Ley, daß mir 


in großem Umfange politische Leiter aus anderen 


_ Gauen zur Verfügung gestellt werden; denn ich muß 


hin und wieder einnal meine eigenen Ämtswalter, 
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vor allem die Kreisleiter, ablösen, da sie mir 
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sonst physisch zusammenbrechen. 


_Unterdes entwickelt sich die Luftlage weiter. 
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‚Zuerst wird gemeldet, daß zahlreiche Maschinen 


in Anflug sind. Diese drehen aber wegen der ungün- 


” 
’ 


ge ab. Ich hatte schon große Sor 
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etterla 
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- Ruhe würde uns eine unendliche Erleichterung brin- 


gen. Dann konnt die Meldung, d nur einige Störflug 


zeuge im Anmarsch sind. Ich kann an diesem Abend, wd _ 
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die Bevölkerung ndeh nicht über die Verschiedenar- 


tigkeit der Luftalarme orientiert ist,nicht 


"Öffentliche Luftwarnung" geben und muß also die 


ben. Der Luftalarm-dauert Gott sei Dank diesma 
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nur einige dreißig Kinuten; dann ist die Atmos 
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nenigsdes für Berlin, klar. 
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In Osten haben wir an diesen Tage große Abwehr- 


‚erfolge errungen. Die Op 


dicken Strich durch die Rechnung. Es ist denk 


} r 


schlecht und behindert unsere Aktionen 


| den Umfange. Für den Augenblick ist ein operativer 


Erfolg nicht zu erwarten. Unsere Angriffsspitzen kön. 
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nen nicht vorstoßen, da sie kaum bewegungsfähig sind 


tten wir einen Erfob 


von Format verdient und auch vertragen können. Aber 


wir hoffen, daß , wenn der Boden wieder abtrocknet 
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und gefiert, das nachzuh 
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geworden. Allerdings sind auch hier die Bewegungen 


das Netter weitgehend eingesch 
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und behindert. 


jerordentlich erstaunt darüber, 


„da hier in Berlin nicht das geringste Zeichen von 


se 


[RER 


"Defaitismus bich bemerkbar macht. Er meint, daß eine 
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Viersinhälbeilitenenstaät. och immerhin hundert 


oder gar tausende von dunklen Existenzen beherb 
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die bei se einer Katastrophe doch irgendwie in 


Erscheinung treten müßten. Das ist aber nicht so, 
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Er 


Mir wird nicht ein einziger Fall mitgeteilt, der be- 


denklich stimmen könnte, Ich vermag es kaum zu glau- 
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ben, daß die Baliner sich so halten, wie das _ 
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von allen Seiten geschildert wird. Offenbar haben se 
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den ersten Schock überwunden und gehen jstzt in Ab- 
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wehrstellung. Jedenfalls was die Stimmung anlangt, 
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können wir solche Luftangriffe noch länger ertragen. 
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Auf diese ise sind die Engländer nicht in der Lage. 
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den Krieg zu gewinnen, 
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Ich habe zwischendurch Gelegenheit, mich 
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kurz mit den neuen vorliegenden Heldungen zu beschäf 


Der stellvertretende englische Premierminister 


« r > * 


Attlee antwortet im Unterhaus auf die Aritik an der 


englischen Kriegführung. Er muß sich besonders mit 
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dem Thema Italien und dem Thema Leros beschäftigen. 


‘Sowohl über den Italien-Feldzug wie über den Ver- 
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lust von Leros ist die englische Opposition außeror- 
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dentlich ungehalten. Attlee langueilt sie zu Tode 


r * 


und bringt sie dadurch zum Schweigen. 
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Der englische Kriegsmi 
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jas Jahr 1944 schwerste eng! 


Verluste voraus. — 


. Mas die Ostlage anlangt, so wird sie von der 
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Feindpresse etwas günstiger für uns angesehen,als 
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sie tatsächlich ist. Besonders unsere Angriffs- 
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operationen bei Kiew werden vielfach als entschei- 
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dungsuchend bezeichnet. Als solche können sie im 
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Augenblick nicht-erkannt werden. 
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Immer wieder bekomme ich Berichte über zuneh- 


menden Ernst in der inneren Lage Frankreichs.Viel- 
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. fach wird sogar behauptet, daß dort über kurz oder 
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lang ein Aufstand ausbrechen werde. Ich glaube -- 
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‚nicht, daß die Dinge so kritisch sind, wie man si 
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Der Bericht. der Reichspropagandaänter ist we- 


k 


sentlich iruhiger als noch vor einigen Hochen. 


Die Lage im Osten wird zwar mit großem Ernst be- 


trachtet, aber von einer Katastrophenstimmung kann 


gar keine Rede sein. Das deutsche Volk schwankt in 


der Beurteilung zwischen Furcht und Hoffnung hin 


und her. Unsere Hijedereroberung von Schitomir hat 
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sehr auffrischend gewirkt. Das deutsche Volk ist 


in seinen breiten Massen der Veberzeugung, daß die 


Da Dr ne een 
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Kriegsentscheidung nirgendwo anders als im Osten 


nen 


rege pen 


fallen wird, Die bolschewistische Gefahr wird 


elfach infolge des bescheidenen 


er Ustarbeiter un-. 
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stisch, wie er tatsächlich 
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ist. In intellektuellen Kreisen vertritt man vielfah 
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die Meinung, daß die plutokratischen Feinde Deutsch- 
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land Entgegenkomnen beweisen würden, was ja in 


keiner Heise der Fall sein könnte. das den Luftkrieg 
| | a: 


anlangt, so haben besonders die Angriffe auf Berlin 


stärkt. 


Abends nach Beendigung der Luftgefahr fahre ich. 


h Schwanenwerder heraus. Auf Umwegen schaue ich 


[3 . 


mir noch einmal einzelne Teile des zerstörten Berlin 


8 an 
u 


an. Überall kokelt und brennt es noch, und der Hin- 
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mel ist wie an den Vorabenden blutrot. Allerdings be 
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richtet mir Helldorff, den ich deshalb zur Rede 
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und ganzen abge3ösch 
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hier noch brennt, das sind angesannelte Kohlen- 
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Briketthaufen. 


Ich bin abends, als ich gegen 12 Uhr zuh 
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ankomme, todnüde. Han kommt kaum noch zu ruhl 
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Nachdenken. Man erledigt wie im Fieber die täglichs, 
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stündlich, ja minütlich anfallenden Aufgaben und 
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Probleme. - 
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Draußen herrscht tiefster Frieden. Man bekommt 


richtig Sehnsucht nach einem ruhigen und sorglosen 
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Leben, 


27.11.43 (Samstag), 


Gestern: 


Militärische Lage (BI.1-6) nachtragen! 
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In der hacht {st Frankfurt a.K. an der Reihe 
gewesen und von einem mittelschweren Ängriff 
heimgesucht worden. Die Schäden sind nicht ällzu 
bedeutend, nur die an Kulturdenkmälern. 30 
ist u.a. das Goethehaus getroffen. Kan ist dem 
Luftkrieg gegenüber schon so abgestumpft, daß man 
gas kaum noch als Sakrileg empfindet. Was soll man 
machen! Der Luitkrieg hängt vie ein Schicksal üher 
uns. Im ganz.n hat unsere Abwehr, cie nicht recht 
funktionierte, creizehn Abschüsse erzielt. Aber 
Frankfurt am hain interessiert die Feindpresse 


nicht so sehr. Sie hackt noch immer auf cem Thema 


Berlin herum. Berlin ist das A und Ö vor allem der 


englischen Propgaganda. Allerdings macht man kein Er 


Hehl mehr daraus, daß die Berliner Bevölkerung auch 
durch die Luftangriffe bisher nicht erschüttert 
werden konnte. Man befürchtet in England, daß die 
- deutsche Kriegführung nun zu stärksten Vergeltungs- - 
maßnahmen schreiten wird. Diese erwartet nan schon 
in verhältnismäßig kurzer Zeit. U.a. wird das 
Datum von Ende Dezember genannt. Leider sind wir 
dann noch nicht so weit. Reuter bringt Phantaste- 
berichte über die erschütierte koral der Berliner 


Bevölkerung. Aber diese Berichte werden in der gan- 


zen üelt nicht geglaubt. Sie sind ja auch erstunken 
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und erloßen, Wenn Reuter beispielsweise behauptet, AB 


die ausländischen Arbeiter für uns eine Gefahr 
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darstellen, so kann demgegenüber betont werden, 
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daß nicht ein einziger Fall vorgekomnen ist, in - 
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dem Auslandsarbeiter uns Schwierigkeiten gemacht 


haben. Der englische Luftfahrtminister Sinclair 


schickt ein scheinheiliges und aufreizendes 


. 


Glückwünschtelegramm an den Massennörder Harris. 
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nnen wir gut für unsere. 


.. 


innere Propaganda gebrauchen. Ueberhaupt spielen die 


Engländer uns unsere psychologischen Trümpfe. 


- jetzt nur so zu. Am besten zieht aber in der Ber- 


Iiner Bevölkerung das Argument: Bonbenangriffe 


sind immer noch besser als Bolschewismus. 
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as neut#tale Ausland ist voll von Bewunderung 
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onen diese auch, Insbesondere unsere . 
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Selbst die "Tines" muß zugeben, daß die ungebr 


chene Diszipli 


Staunenswertes an sich habe. 


nter den Alliierten ist natürlich auch nicht alle | 


so,wie es sein müßte. Es herrscht dort viel Unei- 
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nigkeit, und die Krise zwischen den Plutokratien 


und dem Bolschewismus ist immer noch latent, 
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wenn sie auch nicht öffentlich ausbricht und in 
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Erscheinung tritt, 
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Am Rande verdient bemerkt zu werden, daß der 
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 Duce jetzt plötzlich auf die soziale Tour über- 
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schwenkt 
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republik, wie er seinen neuen fasdhistischen Staat 
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eine sozialrevolutionäre Bewegung auf die Beine 


stellen könnte. Im übrigen ordnet der Duce scharfe 


Maßnahmen gegen Kriegsverbrecher an. Schade, daß 
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er das nicht vor zwei oder drei Jahren getan hat; 
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ausgekippt worden. 
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Was die Ostlage anlangt, so beurteilt das feine 


- Tiche Ausland diese für uns besser, als sie in Hirk- 
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"lichkeit ist. #ir haben dort wieder enorme Schwie- 
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rigkeiten zu verzeichnen.üiese beruhen in der Haupt- 


Bu © ee -- —_— j 


sache auf Kettergründ iff ist nicht 
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en geblieben. Hir hatten uns sovi 
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“ versprochen, und so. wenig ist dabei herausgekomnen. 
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Hir sind in diesem Jahr von einen Pech verfolgt, 
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r 


das geradezu einzig dasteht. kan kann nur die Hoff- 


. BA » 


nung haben, daß die andauernde Pechsträhne über kurz 


von einer andauernden Glückssträ 


abgelöst wird. 
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Gott sei Dank sind in der letzten D 


Verlustzahlen nicht allzu hoch gewesen. zählen 
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473-Gefallene, davon 180 Offiziere. Die Verwundee 
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tenzahl beträgt 26 000, die der Vermißten 3 800. 
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Das läßt sich ertragen. Allerdings haben die Krank- 
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nd 


heitsfälle zugenomnen,: und vor allem ist die Truppe 
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‚physisch und psychisch durch die dauernden Absetz- 
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enegungen völlig auf den Hund gekommen. Sie muß 
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um sich zu regenerieren. 
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Aus den besetzten Gebieten kommen keine freund- 
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. - Mehen Berichte. Insbesondere in Frankreich kriselt 


fe 


SEE ee 


es; darüber sind sich ‚jetzt alle Frankreichkenner 


etwas abgeklungen, seit wir dort zu Gegenstößen an- 
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gesetzt haben. Wenn .der Bolscherismus weiter vor- 


narschiert wäre, würde Frankreich schon in den Knien- 
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besetzten Gebieten, daß as 
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Reich doch über kurz oder lang unter den feindli- 
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chen Luftangriffen zusanmenbrechen werde. Ich halte 
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das nicht für möglich. Hir haben immer Ausweichge- 
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legenheiten, die wir mit großer Improvisationskunst 
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in Anspruc 
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nehmen. Das komkt u ‚den Luftkrieg 
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Für die öffentliche Kei- 


$ 


nung in GeneralgouVernemen wirkt das Beispiel der 


_ Division Kosziusko außerordentlich werbend. Hir 


setzen einen Teil der Veberläufer als Redner vor 


2 = . den Polen, A. 
dem polnischen Volk an. Sie können/die mit uns nicht 


ernennen er ra seRnaNAELERTAwELIUN, 
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zufrieden sind, erzählen, was ihrer wartete, wenn der 


+ { 
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Bolschewismus käme. 


Ich mache morgend eine ausgedehnte Fahrt durch 


- 
Ya seinnmnurteia nein, 


. möchte manchmal die 


ur ‘ 


Augen schließen, um nicht all dieses Grauen sehen 
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zu müssen. Das Diplomatenviertel än Tiergarten 


sieht wie ein einziger Trümnerhaufen aus. Man kommt 


kaum durch die Straßen, weil noch alles mit Häuser- 
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überdeckt ist. Die Trünner des "Rheingolde" _ 
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‚an einer Absperrun warten, und nun stellt sich das | 


' 


Fi 4 - - ur” BER - 


Berliner Volk an meinen äagen, und ich bin erstaunt, 
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Lem 
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von welcher guten L üllt sind. 


Keiner weint, keiner klagt; man klopft .mirsertrau- 


lich auf die Schultern, gibt'mir gute Ratschläge 
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‘verhindert vor allen, daß ich durchfahre, danit, 
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wie die Leute sagen, mir nichts passiert, weil ich 
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noch gebraucht würde; kurz und gut, die Haltung, cie 


die Beröiner Bevölkerung mir hier entgegenbringt, 
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ist über jedes Lob erhaben. 


„. — Wächter hat seine Aufgabe hervorragend Orfüllt. 


Die Hauptverkehrsadern sind wieder von Trünnern frei- 
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gelegt, so daß der Verkehr langsam wieder in Fluß 
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te Berliner Bevölkerung ist denzu 


| wieder an die Arbeit zurückgekehrt. In den Rüstungs- 
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betrieben ist man wieder fleißig am Nerke. Nan sieht 
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hier,daß der Berliner doch von einem gesunden, 


ternen Realismus erfüllt ist und die Dinge so ninmt, 


wie sie einnal sind. Nan klagt nicht, man zetert 
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ern Är 
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fügt sich in das Unvermeidliche. 
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“ Bei der mittäglichen Gaukonferenz wird 


neuer Lagebericht gegeben. Der Verkehr ist 
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großen Teil wieder in Fluß gekommen; die Straßen- 


s s - 


gelungen ist, mutet fast wie ein Wunder an.Auch 
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die Industrie ist wieder in Laufen, Die Brände 5 
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nun Berlin’ zwar in-Trünnern liegt, aber nicht meh 


» 


kokelt. 
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Dr..Ley säellt sich mir für 
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Verfügung. Ic 
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Hiederingangsetzung der Industrie und die Errichtung 
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von Behelfswohnungen. Er wird uns hier gute Dienste 


leisten können, vorausgesetzt, daß er fleißig an der 


Arbeit ist. Er hat alle auswärtigen Termine abgesagt 
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Sondermann bekommt den Spezialauftrag, für eiı 
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klärung der Bevölkerung über technische Einzelheiten 
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zu sorgen. Es steht zu wenig in den Zeitungen zu le- 


dumm inne 


sen, was der Einzelne zu tun hat, und deshalb kann 
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er sich nur sehr schlecht helfen. Sonde 
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Die Berichte der einzelnen Kitarbeiter sind 
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‚trotz der großen Schwierigkeiten, die hier vorge- 
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tragen werden, außerordentlich erfreulich. Aller- 
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haben geleistet, was überhaupt geleistet werden 
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konnte. Ellgering bekommt den Sonderauftrag, die Üb- 
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dachlosen unter Dach und Fach zu bringen. Insbeson- 


 - dere müssen jetzt die U-Bahnhöfe geräumt werden. 
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Das hoffen wir im Laufe des Tages fertigzubekommen. 


Die Verpflegung klappt im großen und ganzen; hier 
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und da sind noch einzelne Mangelerscheinungen auf 
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getreten, aber die werden wir nach und nach beheb 


Die Partei hat sich von der besten Seite gezeig 
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Allerdings muß sie mehr in Uniform in der Öffent- 
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- Mehkeit auftreten, da vielfach. 
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eisten, würde von der Stadtverwaltung geleistet ee 
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Auch die Theater wollen, soweit sie überhaupt noch st 
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en, in den nächsten Tagen wieder ihre Pforten öffnen. 
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Ich dränge sehr darauf; denn die Bevölkerung will etwas 
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_ fürs Herz haben. Die Kinos, die wieder spielen, sönd 
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vom Morgen bis zum Einbruch der Dunkelheit überfüllt. 
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und männlichen Geist. Nach Berlin wird ununterbrochen 
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der Ruf gesandt: "Haltet aus und gebt nicht nach!" 
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Das ist nicht nötig; wir werden-das sowieso nicht tun. 
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Meine Artikel finden außerordentliches Lob, insbesondere 
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- von Frontsoldaten. Die Front ist jetzt wieder an der 
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eihe, die Heimat zu ermuntern. Das tut sie mit sehr 


beredten-Norten. Nur die Kla 


nieht ab, 
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durchgreifende Maßgahmen treffen. Er hat der en 
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ehrmacht den Auftrag gegeben, aus ihren rückwärti- 
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- gen Beständen mindestens eine Hillion felddienst- 
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nicht, daß die Wehrmacht das fertigbringt; aber 
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immerhin wird sie einiges aus sich herauspressen. 
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Nenn ich der Führer wäre, so würde ich für diese 


| Aufgabe einen verantwortlichen Mann einsetzen. 


r 


ch glaube,nenn der mit Vollmachten ausgestattet 


| würde und ein Kerl wäre, so würde er das Wunder 
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zumegebringen, aus der Wehrmacht selbst diese 
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Milton Kämpfer herauszuholen. 
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n einem Raumlenkungsgesetz gibt der Führer 
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den Reichsverteidigungskommissaren große Voll- 


machten, Hohn 


raum zu beschlagnahmen, Diese Beschlag- 
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nahmeaktion soll im Einverneh 


Vorsitzenden des inter_ninisteriellen Luftir iegs- 
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schädenausschusses vorgenommen werden. Jetzt haben 


er een 


wir wenigstens auf diesem Gebiet freie Hand. 
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Mittags habe ich eine längere Unterredung a 
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Speer. Speer ist über die in Berlin angerichteten 


Schäden doch sehr erschüttert. Henn sie auch 
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nicht so sehr die Industrie getroffen haben,so sind 
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doch unersetzliche ierte. vernichtet worden. Er ist 
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etwas skeptisch über die weiteren Aussichten des 
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Luftkriegs, vor allem, da die Vergeltung, wie er 


air mitteilt, doch ı 
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kann, Der Termin wird inner wöiter hinausgeschoben. 


Das ist das Schreeklichste vom Schrecklichen. Wenn 
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wir wenigstens in.Bälde auf die Engländer losschla- 


gen könnten; Aber eine solche Möglichkeit ist 
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weit und breit noch nicht gegeben. 


Schaub führt mich durch die Hohnung des 
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iese ist völlig zerstört. Man ist er- 
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Führers. 


schüttert, diese Räume, in denen man früher so oft 


so tiefe Stunden der Erbauung erlebt hat, jetzt in 


diesem Zustand wiederzufinden. - 


Ich mache dann mit Naumann und Schaub eine 
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Fahrt durch die Schadensgebiete. Wir machen auch 
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bei einigen Verpflegungsstellen halt. Ich bekümmere 
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sich un alle Einzelheiten, und das Publikum fst von. 


5 
% « 


einer rührenden Anhänglichkeit. Der Janner, der sich 
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hier den Augen darbietet, ist unbeschreiblich. Das 
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Herz krampft sich einem zusammen bei seinen 


Anblick. Aber trotzdem müssen wir die Zähne zusan- 


menbeißen. Man hat manchmal den Eindruck, als wäre 


die moralische Haltung der Berliner Bevölkerung scha 
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fast religiös. Frauen treten an mch heran und machen 
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segnende Zeichen über mich und bitten Gott, 
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daß er mich erhalten möge. Das hat alles etwas sehr 


ai 


Ergreifendes an sich. Ich tue aber auch für die 


Beute, was ich nur kann. Das Essen wird überall 
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als ausgezeichnet gerühmt. Die Übdachlosen werden 
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angsam unter Dach und Fach gebracht. Das Leid um 
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die Gefallenen quält zwar die Henschen sehr} 
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kommen doch darüber hinweg. Stimmung und Haltung 
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| der Bevölkerung sind vorbildlich. Daran können 
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wir den Krieg niemals verlieren. Ich nehme noch 


einige Frauen von den Verpflegungsstellen nit 
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und lasse sie nach dem Osten fahren, wohin sie mit 


L ... 


den normalen Verkehrsmitteln nicht kommen können. 


Sie sind überglücklich. Hit kleinen Zeichen des Ent- 
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- gegenkommens kann man dieses Volk um den Finger 


wickeln. Ich kann es. kaum gl 
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im November 1918 eine Revolte 


Er >> 


Be 


würde unter meiner Fünrung niemals passiert sein. 


m Amt habe ich Arbeit über Arbeit vorliegen. 
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Außerdem muß ich schnellstens meine Rede f 
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Sonntagsveranstaltung.der HJ. ausarbeiten. Ich werde 
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in dieser Rede sine scharfe Klinge gegen England 
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_ führen. Hier wird nein Schimpflexikon aufgeschlagen. 


Man muß jetzt einmal England gegenüber eine harte 


- : n] 
. en 


‘und haßerfüllte Sprache sprechen. Das ist die Spra- 
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che, die heute das Volk vernehmen will. 
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im Ministerium ist es langsan wieder etwas 


wohnlicher geworden. Die Fenster sind entweder ver- 
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klebt oder nit Pappe zugeschlagen. Aber es wird we- 
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nigstens wieder warm, so dß man arbeiten kann. ; 
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In den frühen Abendstunden dreht sich natürlic 
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alles um die Luftlage. Sie sieht an diesem Tage zu- 
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erst gänzlich harmlos aus. Man hat den Eindruck, 
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dis wollten nur störflugzeuge einfliegen. Dann 
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Joan nn an Vega in 
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und wir bekommen Nachricht, daß die Stadt wieder 
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‚angegriffen wird, Aber das ist nur ein Täuschungs- 
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manöver. Die Engländer .drehen unbemerkt von Frank- 
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furt ab, schleichen sich dann über den Thliringer 
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Wald nach Berlin heran. In Berlin wird zuerst, 
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weil man glaubt, es handele sich um Störflugzeuge, 


die Frage aufgeworfen, ob man Luftwarnung geben 


soll; dann aber plötzlich erkennen wir, daß es sich 
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- wiederum um einen Großangriff handel 
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geschickt getarnt worden, um unsere JägenAbzulen- 


‚ken, Der Himnel ist sternklar, so daß die Jäger, 
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gretfen könnten. Sie. 


wenn sis da wären, glänzend ein 
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ni en een ee nu 
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kommen dann auch Gott sei Dank noch in letzter 


3 * 


> x 


Minute rechtzeitig an, Und dann geht es plötzli 
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wieder los. Nieder ist ein Großangriff auf die 
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ällig. Diesnal ist nicht das 
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Zentrum so sehr an der Reihe wie die Vororte ied- 
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ding und Reinickendorf, und zwar in Reinicken- 


dorf in der Hauptsache die große Rüstungsindustrie. 


Auch einzelne Verkehrsknotenpunkte im Zentrum müs- - 


mern 


sen daran glauben, so der $pittelmarkt und der Gen- 
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darmenmarkt. Aber das Ausschlaggebende sind doch 
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die Industriesch 
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Nachricht, daß Alkett brennt. Alkett ist unser wich-. 
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tigstes Sturmgeschützwerk. Dort produzieren wir 
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darf nicht verloren ge- 


in Höhe von 200 $tück.. Das 
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einen massierten Löscheinsatz für Alkett an; aber 
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der komat doch etwas zu spät an. Stundenlang wird 


bei uns die Frage erörtert, ob die Alkett-Herke 


- zu retten sind. Ich schicke Helldorff hin. Feuer- — 


löschzüge über Feuerlöschzüge und Hilfsmannschaf- 
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ten über Hilfsmannschaften gehen heraus nach Alkett 


_ Aber trotzdem können sie nicht verhindern, daß die 
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anze Montagehalle abbrennt. Das ist für uns ein 
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schwerer Schlag. Auch der Führer ist darüber sehr 
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betrübt. 


Ich fahre dann noch kurz 
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ater und den Kammerspielen, 
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dännen, daß die Theater selbst 1 
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entscheidenden Stunde die Feuerlöschzüge von den 
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Theatern wegzuziehen und nach Alkett zu den großen 
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Andustriewerken 


entsenden. Aber trotzdem können wir 


die Theater retten. 


Das Bild am Gendarmennarkt ist schaurig. Rings- 


u 4 


um brennen ganze Häuserzeilen. Nur das. Schauspiel- 
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haus steht unversehrt. Aber wie lange noch? Ich 
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glaube, auch seine Tage sind gezählt, wenn die feind 


lichen Luftangriffe so weiter fortgesetzt werden. 
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Hieder zurück zum Bunker am Hilhelmplatz.Die 


Lage hat sich insofern bedrohlich entwickelt, als 
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Industriewerk über Industriewerk in Brand geworfen | 
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ter einfügen: Einzelheiten über die Schäden. 


Aber in der Hauptsache geht es uns doch um Älkett. 


\ } \ \ 


Speer kommt mch im Bunker besuchen, um mit mir zu 
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‚Äberlegen, was wir noch für Alkett tun können, 
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Mir telafonieren mit dem Betriebsführer Freiberg, 
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der allerdings mitteilt, daß so viel an Hilfskräf- 


ten am Platze sei, daß er nichtsmehr gebrauchen 


könne. Es sind schlechte Aussichten, überhaupt et- - 
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was von Alkett zu retten. Schach setzt in meinen 
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Auftrag an, was überhaupt nur anzusetzen ist. Speer 


"fährt selbst heraus und kann mir spät i 
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mitteilen, daß wenigstens ein Teil der:erke gerettd i 


ist. Er glaubt, durch Verlagerung den‘ angerichteten 


| Schaden- in nicht allzu langer Zeit beheben zu können 
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Damit ist auch dieser Luftangriff wieder üb 
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standen. Der Himnel über Berlin erhebt sich blut- 


rot in einer schaurigen Schönheit. Ich kann: 


das Bild schon gar nicht mehr sehen. 


ie Abendlage an der Üstfront interessiert 
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mich kaum noch, obschon sie nicht allzu gut ist. 


Im Gegenteil, sie hat sich sogar etwas unerfreulich. 


entwickelt. Alles bleibt, wie ich schon betonte, im 


Dreck stecken. denn jetzt wenigstens Frostwetter 


einbrechen würde, damit unsere Panzer wieder beue- 


gungsfähig würden! Aber es seheint, daß sich alle 
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Elemente des Schicksals und der Natur gegen uns ver- 
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schworen haben, um uns Schwierigkeiten zu bereiten. _ 
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Als ich am frühen Morgen noch eine kurze Fahrt | 
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‚ch Berlin mache, brennt es noch lichterloh an al- 
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‘len Ecken und Enden. Aber Helldorff hofft doch 
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die Stadt bis zum nächsten Hittag ablöschen zu können 
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In Schwanenwerder herrscht tiefer Frieden. Ich 
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finde nur einen kurzen, unruhigen Schlaf. Das ist eh 
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Leben, das wir heute führen! Wer hätte uns das an de 


‚Wiege vorausgesagt! Ich glaube, dramatischer und 


nervenanspannender könnte man es gar nicht führen, 
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Aber trotzdem hat es seine großen und mitreißenden 
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Impulse. Han muß sich diesem Leben ganz hingeben, 


um es voll ausaukosten und gestalten zu können. Spä- 
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tere Geschlechter werden uns nicht 
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nur bewundern, 


sondern auch beneiden, daß wir im Leben nit solchen 
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hohe Abschussziffern erreicht, und zwar nicht nur 
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über Berlin, sondern auch über Bremen. Insgesamt 


handelt es sich um etwa hundert Abschüsse viermo- 


toriger Feinflugzeuge. Das ist natürlich eine 
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beachtliche Zahl. Allerdings waren auch die üetter- 
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bedingungen denkbar günstig. Gott sei Dank sind un- 


sere Jäger noch rechtzeitig eingetroffen, um den 
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Engländern diese Abreibung zu verabreichen. Wenn 
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wir bei den kommenden Angriffen ständig so günstige 
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Abschusszanlen erreichen, würden die Engländer unter 


Umständen die Schlacht um Berlin nicht fortsetzeh 
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käßnen. Aber sie werden sicherlich nach diesen Er- 


fahrungen nur noch bei einer #etterlage konnen, 
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die ihnen einen gefahrloseren Ant 
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gestattet. Sie überschätzen die in Berlin angerich- 
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teten Zerstörungen sehr, Selbs 
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furchtbar; aber es handelt sich natürlich wicht um 
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26 % der Reichshauptstadt, die nicht mehr existie- 
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ren. Die Engländer wollen ihrem Publikum eine 
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mern, 


Propagandaspe ise hinlegen. Ich haba alles Inter- 
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esse daran,/sie auch selbst daran glauben, und ver- 
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biete deshalb jedes Dementi dagegen. Je eher man 
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in London davon überzeugt ist, daß von Berlin 
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nichts mehr steht, desto eher wird die Luftoffen- 
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‚sive gegen die Reichshauptstadt aufhören. In Lon- . 
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don behauptet man, daß bisher über Berlin über 
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12 000 t Spreng- und Brandstoff abgeworfen worden | 
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sind. Ich halte das für leicht nöglich. Jede 


. 
Br 


Stadt angerichteten Verheerungen 
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‚denen in Hamburg kaum nach. 


e Lage in Berlin ist nach dem Istzten Luft- 
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angriff etwas bedrohlicher; denn diesmal ist vor 


allem die Rüstungsindustrie getroffen. Das Alkett- 
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terk hat einen Schlag bekomnen, von dem es sich 
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so leicht nicht wieder erholen wird; Dabei wurden 
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ei Alkett 80 % unserer Sturmgesch tion 


bestritten, die vorläufig ausfallen. Auch bei Bor- 
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muß man bedenken, daß Borsig einen großen Teil 


unserer Geschützproduktion bestreitet und mit ei- 
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ner Belegschaft von 18 000 Menschen arbeitet. Selbst 
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verständlich wird-alles getan, um die Rüstungs- 
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so schnell wie möglich weder In Gang zu bringen. 
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er das ‚eht nicht im Handumdrehen. 
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Das Bild der Stadt ist immer noch ziemlich 
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jeprinierend. Aber man merkt doch jetzt, nie jetzt 


langsam Ordnung. in dies Chaos hineinkonnt. Die 
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Wehrmacht.hat die Straßen freigekännt, und man hat 
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wieder freie Durchfahrt. Die hohen Abschußziffern 


haben natürlich der Berliner Bevölkerung senr im- 


oniert; die Stimmung ist infolgedessen weiter ge- 


stiegen. Veberhaupt habe ich über dies Problem in - 


keiner Weise zu klagen. Die Berliner benehmen sich 
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noch besser, als ich das erwartet hatte und erwar-. 
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ten konnte, 
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Das Ministerium ist auch wieder ziemlich 
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mitgenommen worden; wenigstens gibt es praktisch 
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fast kaum noch Fensterscheiben, und wir müssen die 
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Fenster mit Pappe zudecken. Wenn man durch die 


inausschaut, "sieht man ‚wie 


draussen auf dem Platz die dehrmacht mit eine 
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Großeinsatz nun das Regierungsviertel freiarbeitet. 
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 Selbstverständiich fordern alle Ministerien Hilfe 


von mir; aber ich kann diese inanbetracht dessen, 
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daß die Rüstungsindustrie vorgeht, nur in beschränk- 
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tem Umfange zur Verfügung stellen. 
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Von Reichsseite aus wird uns wesentlich unter 


n 


" 2 


‚die Arme gegriffen. Berndt hat sich hier sehr ener- 
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gisch eingesetzt und uns Hiffsmittel zukommen 
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‚ die uns eine wesentliche Erleichterung 
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verschaffen. An einzelnen Stellen klappt die Essen- 
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und vor allen die Milchzufuhr noch nicht; aber ich 


und Verkehrswege wieder frei sind. - 
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Große Sorge bereitet uns am Abend ein sogenanner 


"Soldatensender Calais", der offenbar von England 


‘aus betrieben wird und sich auf die kelle des 
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Deutschlandsenders’ setzt, wenn der bei Luftangriffen 


ausgeschaltet wird. Er betreibt eine sehr geschickte 
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Propaganda, und man kann aus den dort gemachten Än- 
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gaben entnehmen, daß die Engländer ganz genau wissen 
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was sie vor allem in Berlin zerstört haben und was 


nicht. 
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ie Partei ist durch etzt eine ganze doche 
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bitte deshalb Ley und Bormann, mir tausend 
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walter aus anderen Luftnotgebieten zur Ablösung zur 
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Verfügung zu stellen. Die L 
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einmal zum Schlafen kommen, da sie nicht mehr auf 


den Beinen stehen können. - 
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In der Konferenz meiner Gau-Mitarbei ter wir 
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ein allgemeines Bild der Lage gegeben. Die Stimmung 
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wird überall als vorzüglich geschildert. Trotzdem 


\ ” 


lasse ich etwa 200 Reichsredner nach Berlin konnen, 
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die auf Verpflegungs- und Unterkun stellen 
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sprechen sollen; und zwar müssen sie in der Haupt- 
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sache aktuelle Fragen behandelt. Es soll hier nicht 
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rundsätzlich gesprochen werden, im Gegenteil, es 
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‚erscheint mir notwendig, daß die Ob 
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über das Notwendigste unterrichtet werden, was ste- 
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jetzt zu wissen und zu tun haben. Um die V 


in der - 


'Großorganisation nun auch eine gewisse Feinarbeit 
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eintreten zu lassen, setze ich an die Seite Jetters 
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den Gauamtsleiter Hartung. Hartung ist ein auß er- 


ordentlich energischer Mann, den i 


 vollmachten ausstaäte. Er hat hauptsächlich die 
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Aufgabe, über_all da, wo die Verpflegungsaktion 
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hakt, helfend einzugreifen. Ellgering bekomnt von 
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mir dön Sonderauftrag der Umquartierung und der 
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Unterbringung der Obdachlosen. Ellgering hat auf 


un 


aus dem ües 
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24 Stunden dafür zu sorgen, daß die Henschen wenig- 
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stehs ein Dach übe dem Kopfe haben. Endlich müssen 
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sie doch aus den U-Bahn-Schächten herauskommen; 
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denn das ist ja kein Leben. Dort bilden sich anstek- 


kende Krankheiten, unter Umständen politische Fäul- 
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nisherde. Das darf unter keinen Umständen geduldet 


werden. 


Mittags spreche ich mit meinen Hitarbeitern 
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vor dem Reichskabinett. Es ist mit den Staatssekre- 
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tären versammelt. Ich gebe eine zusammenhängende 


Darstellung über die augenblickliche Lage in Berlin 


ie wird ergänzt durch 
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Fachreferate meiner einzelnen Nitarbeiter. Das 


he 
re PER 


| | ® dentlich interessiert, 
| 5 nd zum ersten Nale wohl in seiner Geschichte wird 
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ee Im großen und ganzen zeigt das Reichskabinett eine 
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| wer. z gute Haltung. Ich hatte gefürchtet, daß das nicht. 
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der Fall sein würde; aber Gott sei Dank bewahrhei- _ 
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ten sich meine Befürchtungen nicht. Henn die Not an 


| | - den einzelnen Menschen unmittelbar herantritt, dann 


setzt er sich schon aus Selbsterhaltungsinstinkt 
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heraus zur Wehr. Das scheint hier jedenfalls 
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zu sein. 


Mit Speer spreche ich die Lage in der Berliner 
. Rüstungswirtschaft durch. Er hat schon einiges bei. 


-  -Alkett verlagert; 


‚aber er 1ä 
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darüber, daß die Schäden bei Alkett uns doch in 


der Sturmgeschützproduktion ausserordentlich zurück- 


werfen werden. Im übrigen kann er die gesamte Berli 


el 


Rüstungsindüstrie natürlich überhaupt nicht_verla- 


ja in der Reichshauptstadt 


"teilen wir Feuerwehrzüge ein, die unmittelbar 


die wichtigstens Rüstungswerke gelegt werden. Es 
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handelt sich in der Hauptsache um etwa 28 Betriebe. 


elldorff arbeitet eine’ Ürganisation aus, derzufol- 
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ge die Rüstungswerke mit zusätzlichen Feuerwehr- 


trupps ausgestattet werden. Für den Abend selbst, 
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für den wir wieder einen 
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ronisation; aber für 
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soll die Gesantorganisation schon stehen. 
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‚Unter allen Unständen müssen wir die Berliner Rü- 
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stungswirtschaft aufrechterhalten; denn sie ist ja 
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das Kernstück dinserer gesamten Kriegführung. 
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Der ganze Tag ist natürlich mit einer rasenden 
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Arbeit ausgefüllt, Die Besprechungen jagen einander. 
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Ich muß ungezählte Leute empfangen, hnen leisuggen 
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geben und nachgefragte Entscheidungen fällen.Nan 
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comnt in diesem Taumel von Konferenzen und Arbei- 
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ten überhaupt nicht zur Selbstbesinnung. - 


ch schaue mir kurz einige Sujets aus der 


tb 


Wochenschau an, Die Wochenschau hat aus der B 
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Katastrophe gar nichts zu machen verstanden. Sie 
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4 


En 


t m 


muß etwas elastischer arbeiten. Ich will Röell; 


bleg einen sehr geschickten, propagandistisch 
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begabten Hauptschriftleiter für die Gestaltung 
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der Wochenschau zur Seite stellen; Roellenbleg 
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soll dann in der Hauptsache den Verlag der 
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Wochenschau machen. Die Wochenschaubilder, die 
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mir von Berlin gezeigt werden, sind unter aller 
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sehen. Ich aber habe die Absicht, aus der-Schlacht 
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-um Berlin ein Heldenlied zu machen. Die Berliner 
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heute mit einer verhaltenen Spannung auf die - 
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eichshauptstadt, immer in der geheimen Befürchtin 
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sie den Belastungen nicht gewachsen wäre, Mir 
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werden beweisen, daß diese Befür htungen keine 
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Die Abendlage gestaltet sich wesentlich opti- 
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mistischer, als wir gedacht hatten. Es ist eine 


Techtwetterfront aufgetausht, die den Engländern 


’ 
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tarten und Landen sehr erschwert. Infolgedessen | 


Zum 


bemerken wir in unserem Funkdienst keine ‚größere 
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Bereitstellungen in England, Ich, kann die mir dadurh 


gegebene Atempause dazu ausnutzen, mit Schachnoch et 


ne Reihe von wichtigen Fragen in Berlin zu bespre- 


chen, die jetzt schleunigst in Angriff genommen 


werden. Wir machen im Bunker am üilhelmplatz eine 


“ 
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 Lagebesprechung. Eine Unnenge von neuen: Schwierig- 
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sind aufgetaucht; sie sind aber nicht so grund- 
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sätzlicher Natur, als daß sie nicht gelöst werden 
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könnten. 
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j Als sich abends um 10 Uhr noch keine feindlichen 


Vorbereitungen zeigen, fahre ich nach Schwanen- 
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werder zurück. Die Stadt ist jetzt abgelöscht. Man 
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sieht zwar noch einzelne Reuerscheine,am Himmel, 


aber da handelt es sich um Ruinenreste, die noch 


brennen. Sonst aber kann man sagen, daß alles 


u. 


Wertvolle schwarzgelöscht ist, 


er . 
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Ich Schwanenwerder komme ich endlich dazu, 
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mich auch etwas um mein Amt zu bekümmern. Die vorlie 
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genden Auslandstelegramme beschäftigen sich natür- 
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lich noch imner in wesentlichen Unfange 


In London fürchtet man doch jetzt stärker 


u R 


eine deutsche Vergeltung, als man offen zugeben 


will. Das englische Publikum jedenfalls ist über 


unsere versteckt im Rundfunk vorgebrachten Drohun- 


1“ 


gen sehr beunruhigt. Die Stadt Berlin soll nach 


lischen Absichten vollkommen niedergemacht werden. 
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Aber wenn die Engländer damit den Plan verfolgen, 


. 


die deutsche Kriegsmoral zu brechen, so #äuschen 


sie sich, Nirgendwo ist ein Anzeichen von Defaitis- 
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mus zu bemerken. Die Prahlereien der Engländer 


En . 


‘werden mit schweigender Verachtung zur Kenntnis 


+ * 


Kapitulation des deutschen Volkes antwortet der Ber- 
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liner nur nit einen Achselzucken. s ist ganz falsch 
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- anzunehmen, daß durch die Luftangriffe die deutsche 
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Moral gebrochen werden könnte. Allerdings sind 
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die Schädigungen , in uns in der Rüstungsindustrie 


zugefügt 


en, En - 


London verbreitet man sogar Meldung 


1 


Berlin über eine Killion Kenschen zu Tode gekommen 


seien. Das ist ein aufgelegter Quatsch; Benn die _ 
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Totenzahl von allen drei schweren Luftangriffen 


schwankt heute noch zwischen 3- und 4 000. Aber auch 


€a 


tiere ich nich 
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je eher die Engländer glauben, daß in Berlin kein 


Leben mehr vorhanden ist, desto hesser ist das für 
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Eine schwedische Zeitung leistet sich die 
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= beispiellose Geschnacklosigkeit, 
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adt Berlin gegenwärtig einer Verbrecher- 
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| kolonie gleiche. Ich lasse dieser schwedischen Zei 
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tung durch die Berliner Presse in schärfster Heise 


Antwort geben. 
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außerordentlich ans ändig. Die Kommentare zur- 
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Schlacht um Berlin atmen nur Bewunderung für die 
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Bevölkerung der Reichshauptstadt, 
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Ber Ostkrieg ist demgegenüber etwas in den 


ergrund getreten. Die Einnahme Gomels wird 
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Stalin alskowjetischer Großsieg gefeiert. In 
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Moskau triumphiert man wieder einmal Nan,hat leider 


auch enigen Grund dazu. Die Sowjets übersteigern 
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etzt in ihren Forderungen für eine bedingungs- 
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eutsche Kapitulation. Sie verlangen von uns 
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Ilionen Goldmark als Kriegsentschäd gung 
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und erklären frech und frei, sie wollten das gar 


nickt in bar ausgezahlt zaben, sondern dafür den 


der Arbeiter ausgeliefert erhalten. Eher würden 


wir die letzten Mauerreste verteidigen, ehe wir 


e Engländer erteilen diesen verrückten 


2 sofjetischen Forderungen schon in der heuchlerisch-. 
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sten Heise ihre Zustimmung. Sie möchten natürlich, 
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‘daß bei dieser Gelegenheit die ganze deutsche 
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deutsche Zukunft ausverkauft würde. Dann brauchten 
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die Engländer sich um Europa, wenigstens wie sie 
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es sich vorstellen, keine sorgemehr zu machen.Daß 
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‘es in England niemanden gibt, der erkennt, daß dann 


viel gefährlicherer 


un. 


Gegner für das englische Heltreich würde , das ist 
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das Erstaunlichste an der ganzen Sache. 


Im ungarischen Parlament hat ein kleiner 


b) “ 


‚stattgefunden. Der Vertreter der Kleinlandwirte hat 


eine Rede gehalten, in der er sich scharf gegen die 
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Teilnahme Ungarns am Kriege und gegen das Reich aus- 
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!öhepunkt der Niedertracht für einen Bundesgenossen 
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dar. Aber man darf die Ungarn ernst neh 


haben die Nerven verloren und spielen nun verrückt. 
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alazar hat eine Rede über das Verhältnis Por- 
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 tugals zu England’ gehalten. Sie zeichnet sich durch 


‚eine Unmenge nichtssagender Gemeinplätze aus. Aber 
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anders tun, als Trivialitäten von 


was soll Salazar 


Ey e ne 


daB er sich jede englische Unverschäntheit gefallen 


lassen nuß. 
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Ich K4nutze diese freie Nachtdazu aus, einmal 
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richtig ausguschlafen. Der Blick von Schwanenwerder 


aus geht über ein fast friedliches Gebiet. Man merkt 


y 
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hier von dem Sturm, der über Berlin hinweggerast 
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ist, überhaupt nichts mehr. Ich falle in einen ti 
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haben die Nerven verloren und spielen nun verrückt. 
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 — $alazar hat eine Rede über das 
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Verhältnis Por- 


tugals zu England gehalten. Sie zeichnet sich durch 


‚eine Unmenge nichtssagender Gemeinplätze aus. Aber 


= s 
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sich zu geben! Er ist ja.so schwäch und wehrlos, 


daß er sich jede englische Unverschäntheit gefallen 


lassen muß. -.. 


Ich Yönutze diese freie achtdazu aus, einmal 


De 
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richtig ausguschlafen. Der Blick von Schwanenwerder 
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-aus geht über ein fast friedliches Gebiet. Man merkt 
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hier von dem Sturm, der über Berlin hinweggerast 
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ist, überhaupt nichts mehr. Ich falle in einen tiefe 


TE AT 
A BIT, 


- traumlosen 


"erfrischt wieder aufwache. Es ist gut, daß di 


“Engländer uns eine solche Gelegenheit zur Ent 


geben. Sis wird von der ganzen Stadt Berlin f 


begrüßt, Die Nerten können wieder etwas ausruhen; 


_ die Menschen schlafen sich aus und werden nun mit 


N 


vernehrter Kraft zur schweren Arbeit zurückkehren. 
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Aber wir fürchten alle, daß die Atempause,nicht 


allzu lange dauern wird. Unter Umständen sind die 


Engländer am nächsten Abend schon wieder da. 


29. November 1943 


Gestern: 


een a ee. 


er 


Lage: 

Ustfront trat eine detterbesserung 
ein, so daß wir erstmalig wieder größere Luftwaffen- 
kräite einsetzen kannten. 


Ostlich von Perekop lief ein eigener Angrift 


an, cer zur Inbesitznanme einer wichtigen Höhe führ- 
Ss 


te. Die sofort einsetzenden sowjetischen Gegenan- 


grifte aurden abgewiesen. 
Bei Nikonol setzte der Feind seine Ängriffe 


fort, durchbrach in der Nitte des Brückenkopfes mit 


40 Panzern die Front und sickerte nach hinten durch. 
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23 von ihnen wurden abgeschossen; darauf zog sich de 
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Rest fluchtartig zurück, so daß die Hauptk 


r 


Pr ä 


nieder von uns in Besitz :genomnen wurde. 
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Bei Saporoshje, no derFeind südlich der Stadt 
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Fr y Mär 


über den Dnjepr gegangen war, hatte unser gestern 


erwähnter Gegenangriff keinen durchschlagenden 


Erfolg. Vie über den Fluß vorgedrungenen sowjsti- 
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schen «räfte sind sehr stark, so daß anscheinend doh 
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etwas größere und vorbereitete Maßnahmen zur Berei- 


ee 
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nigung der Lage getroffen werden müssen. 
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Südlich von Dnjepropetrowsk griff der Feind 


a. 


a 


erneut an. Auch unsere Truppen hatten dabei starke 
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Verluste. Ein Durchbruch konnte aber verhindert 


werden, wenn auch die Front um ein Weniges zurück- 
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genommen werden konnte, 
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schug dauerten an, e 


x x 
OR Er \ = na x 
Pi , $ 


‚von Osten und 


bei Tscherkassy, das augenblicklich 
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Süden her angegriffen wird. Es entwickelten sich 


An der Rollbahn nach Kiew wurde ein feindltcher 


- 


Angriff gegen did deutschen Angriffsspitzen abge- 
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schlagen, während ein eigener Angriff nördlich der 


Rollbahn nach Norden hin Boden gewann. 


Die Kämpfe bei Korosten sind abgeschlossen. Es 


sind dabei drei Panzer, 59 Geschütze, 31 Granatwer- 


fer erbeutet und 800 Gefangene eingebracht worden; 
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der Rest des Feindes ist vernichtet, die Stadt wieder 
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in unserer Hand. 
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offenbar das operative Ziel, sich vor Beginn der Frd 


BL 


periode in den Besitz dieses Ortes zu setzen und dam 


im Hinter mit großen Teilen in die Pripetsümpfe 
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einzusickern, um damit eine Aufspaltung der 


. — _.. 
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Nord- und $Südfront zu erreichen. 


Luftlage dest: Keine besonderen Ereignisse. 


n} 


£ngländer flogen infolge ungünstigen detters 


nicht ins Reichsgebiet ein. - Im Laufe des Tages 


st mit Hetterbesserung in England, dagegen einer 


r dem Reichsgebiet und 
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Hetterverschlechterung übe 


damit einer Behinderung underer Äbwehrmöglichkeiten 
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zu rechnen; die, leiche Lage ist für die Nacht zu 


& 


erwarten. 


Mittelmeerraum: Auf Leros haben wir 
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100 Mann Verluste zu verzeichnen, davon 


00 Verwundete. Das sind 41 % der eingesetzten 


räfte. Die Zahlen zeigen, daß die von uns eingese 


Hir haben eine ruhige Nacht verlebt. Das war 


Be 
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Balsam auf die Hunden der Reichshauptstadt. Ich fahr 


früh schon von Schwanenwerder zur 


Steglitz ab. Ich ‘mache noch eine 


die westlichen Vororte, die doch verhältnismäßig 


friedlich aussehen. Insbesondere Zehlendorf und 


ein großer Teil von Sedlitz ist gänzlich unzerstört. 
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Dagegen sieht es in Lankwitz und Südende wiedeı 
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wüst aus. Der Titania-Palast ist uns Gott sei Dank- 


erhalten geblieben, so daß wir hier unsere HJ-Kund- 
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gebung mit den Eltern veranstalten können. Axmann 


erwartet mich. Beim Betreten des Kinos dröhnt uns 


R r 
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ein ohrenbetäubender Beifall entgegen. Ich habe 


das Berliner Pablikum noch niemals so aufgeschlossen 


gesehen wie hier. Die Rede wird von einem feier- 


‚ichen, heroischen Zerenoniell umrahmt, was sicher- 


D 


lich für die Rundfunkübertragung außerordentlich 


- ehem ee Fr Per 


imponierend wirkt. Keine Änsprache selbst wie 


bestellt.Bai den Kernsätzen bricht das Publikum 


in stürnischen Beifall aus. Man könnte fast meinen, 


wir ‚hätten diese Szenerie aufgebaut, um den Eng- 


ländern zu inponieren. Nichts wird von den Zuhörern 


— fe 
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überhört oder übersehen. Ich glaube, daß diese _ 


Rede den tiefsten Eindruck nicht nur im deutschen | 
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Volke, sondern in der ganzen üelt hinterlassen 


wird. Ich bin sehr glücklich, trotz aller Einwände 


ul . 


doch gesprochen zu haben. Ein gutes Hort zur rech- 


ten Zeit wirkt manchmal :Wunder. 
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Gleich von Steglitz fahre ich dann noch ein 


| 


bißchen durch die Stadt herum. Sie nacht jetzt wie- 
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der einen halbwegs normalen Eindruck. Die Ruinen 


werden langsam abgesprengt, die Straßen sind ge- 
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räumt. Es ist hier eine organisatorische Großlei- 


stung erster Klasse vollbracht 
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Publikum hat sich langsam an den gegenwärtigen Zu- 
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stand gewöhnt. Soweit es nicht an den Aufräunungsar- 
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 beteilict ist, geht es in fast sonntäglicher Ruhe 


_ durch die Straßen spazieren. Der Mensch ist das 
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größte Geheimnis, das man sich denken kann. 
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Im Ministerium halte-ich sowohl Ninisterkon- 


- _— 
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ferenz wird ein Lagebild entworfen. Der Verkehr ist | 


wieder halbwegs normal geworden; es hapert nur noch 


bei der Straßenbahn; aber das kriegen wir auch in 
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absehbarer Zeit in Ürdnung. 


* 
% 
“ 


zerstört, und was das Verhängnisvolle ist, auch 


die wertvollen und fast 


Do 


Herkzeugnaschinen sind ein Opfer des fein 
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Angriffs geworden.Die Engländer haben so genau 
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gezielt, daß man glauben könnte \ste wären durc 
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ferke herangeholt worden. Aber trotz- 


_ _ 


den Hut nicht sinken. Tausende von . 


- 


Arbeitern und Soldaten sind 
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‚stungsindustrie in Berlin schnellstens wieder in 


Gang zu bringen. 


Nachdem jetzt cieötraßen frei sind; haben sich 


natürlich auch die anderen Probleme langsam wisder 


ir 4 


eingespielt. Nur die Ternophoren-Frage bleibt noch 


brennend. Auf den Verpflegungsstellen werden die Ter 
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mophoren zurückgehalten, und sie fehlen uns dann 
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für die Üurchführung der Gesant#erpflegung, die uns 
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darüber werden wir. hi: 
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Erstaunlich ist, daß die Theater und Kinos wiede 
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ihre Pforten öffnen und das Publikum in Strömen hin-. 
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eingeht. Han sieht Schlangen vor allem vor den Kinos 
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stehen. Die Menschen wollen nach den grauenvollen 


Tagen und Nächten der vergangenen üoche sich wie- 


der einmal erholen und seelisch aufbügeln. 


Auch die Filmproduktion arbeitet wieder in d 


Ateliers. Bei der Ufa hat sie überhaupt keine Un- 
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 terbrechung erf&Aren. Kurz un gut, man kann nur 


. feststellen, daß die Berliner Bevölkerung sich den 
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enormen Belastungen der vergangenen Luftangriffe 


-vollauf gewachsen gezeigt hat. 


Mir wird das so recht k 
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fahrt durch die Arbeiterviertel. Ich fahre 
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Reinickendorf und vor allem in den Hedding hinein. 
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Am Gartenplatz nehme ich an einer öffentlichen Spei- 
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sung teil. Die Arbeiter und Arbeiterinnen empfangen 
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mich hier mit einen Enthusiasmus, der ebenso 
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glaublich wie unbeschreiblich ist, Das ist einmal de 
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röteste Nedding gewesen, rund um die Äckerstraße. 
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Ich hätte es selbst nie für möglich gehalten, 


- 


er 


daß sich hier eine solche iandlung der Auffassung - 
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und der seelischen Verfassung nätte durchsetzen 


können. Man kann nicht nur von einer guten Haltung, 
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sondern sogar von einer großartigen Stimmung sprech® 


Die Menschen befinden sich zum größten Teil in 


- 


bester Laune, fassen ihr Unglück mit dem für den 


Berliner so typisch 


“ % ve 


ee Fr - Be . Re ” 


fallen hin und her. Ich muß a t den Leuten essen, | 


werde auf eine Kiste gehoben, um zu ihnen gu spre- 
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chen. Ich halte eine sehr deftige. und burschikose 


ede, die vor allem den Arbeitern in die-Herzen 
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hineingeht. Ich werde nur geduzt ünd mit dem Vor- - 
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nahmen angerufen. Die Leute wollen mich über 


en Platz tragen, was ich nur mit Mühe verhindern 


ann, Frauen umarmen mich. Ich muß Unterschriften 


eben. Zigaretten werden verteilt; wir schmauchen 
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emeinsam einen Glimmstengel. Kurz und gut, es herrscht. 
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ier eine gute Laune wie auf einem Rummelplatz. 


| N 
ME t 


Die Zerstörungen sind natürlich enorm. Aber 


soweit sie das Publikum selbst betreffen, nins-t es 


'on überzeugt, daß wir mit den Schwierigkeiten - 
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‘fertig wenden. Für die bisher 
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getroffenen Naßnahnen 


haben sie nur Norte des Lobes. 


Der Wedding selbst ist zum großen Teil ein 
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"Ruinenfeld. Dasselbe kann von Reinickendorf gesagt 


werden. 
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Ich verabschiede mich von den Leuten. Es spie- 
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len sich dabei ergreifende Szenen ab, Eine Frau 
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hat zwei oder drei Tage vorher ein Kind beim 
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Luftangriff geboren; aber trotzdem hat sie es sich 


be » 
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nicht nehmen lassen, bei der Nachricht, daß ich 


gekommen wäre, aufzustehen, sich anzuziehen und auf 


% 


‚den Platz zu eilen. An der Noral können wir niemals 
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„den Krieg verlier | sich solche Wunder in 
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n vollziehen, und zwar im ehemals rötesten 
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8 ‚dann kann man nit vollstem Vertrauen au' > 


“, 


Volk bauen. Es wird uns nicht verlassen, 


wir es nicht verlassen, 


ch fahre dann noch zu den Borsigwerken. Hier 
sind enorme Militärmassen zu Aufräumungsarbeiten 


eingesetzt. Das Werk ist schauderhaft zugerichtet. 
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18 000 Arbeiter feiern hier vorläufig, weil mit 


u 


‘der Arbeit überhaupt noch nicht angefangen werden 
S 


kann. Ich lasse mir von der Betriebsführung 
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einen Bericht über die getroffenen und noch zu tref- 


fenden Maßnahmen geben. Alles ist natürlich enorm 
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schwierig; aber die Betriebsführung ist der Ueber- 
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zeugung, daß sie es in nicht allzu langer Zeit 
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wieder schaffen wird./Man möchte am liebsten di 
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Augen schließen, wenn man durch die zerstörten Hohn- 


viertel fährt. Aber auf_der anderen Seite ergeben sh 
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rungsmöglichkeiten. Man sieht zum Teil ein Stacdt- 
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ild entstehen, das unter normalen Umständen gar 


nicht hätte hergestellt werden können. 


dern auf und ab, zum Teil in 
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äglicher Kleidung - das sind die nicht Ausge- 


- bombt zum Teil mit Sack und Pack auf kleinen 
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teiterwägelchen - das sind die 


allen Ecken und Enden der Stadt wird gesprengt; 
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fühl, im Kriegsgebiet zu Teben. 
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Ir Ministerium habe ich enorm viel Arbeit 
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vorliegen. Bormann will mich unbedingt sprechen, 
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um die Frage der Neuorganisierung der Feuer- 
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wehr mit mir zu beraten. Auch hat der Führer 


ihm den Auftrag gegeben, mit mir cd e Nachfolge- 
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schaft für Schirach zu überlegen. Aufgrund der 


Berliner Erfahrungen will der Führer unter keinen 


namen 


Umständen die Millionenstadt kien weiterhin einer 


so schlappen Führung anvertrauen. 


Alle maßgebenden Führer der Partei sind auf - 


das tiefste beeindruckt durch -die Haltung der. 


Berliner. Sie mutet fast wie ein Hunder an. 
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Magda ist von Dresden zurückgekonnen, Sie hat 
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_ Hutter.nach dort ins Sanat 
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gnisse der letzten Hoche 
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schwer erschüttert, und ich sorge nich etwas um 
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ihre Gesundheit, Da ich mich hier wenig um sie 
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 bekümmern. kann, bin ich froh, sie jetzt in Sicher- 
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heit und Ruhe zu wissen. 


In einer ausgedehnten Aussprache mit Dr.Ley: 


überlege ich, wie wir die Arbeiter, die zum großen 


Teil noch nicht in die Betriebe zurückgekehrt sind, 


einige Reizmittel anwenden. Vor allem wollen wir 


‚den’Arbeitern, die rechtzeitig zurückkommen, Ziga- 
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retten und Spirituosen geben, ih übrigen aber 
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an ihre Moral appellieren, was ja bei der Berliner 
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Arbeiterschaft durchaus nicht aussichtslos. ist. 
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Auch müssen die -Arbeiter bei den Aufräumungsarbeiten 
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mittun. Sie dürfen das nicht den Soldaten überlas- 
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sen, die gänzlich betriebsfremd sind und unter Un- 
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ständen mehr zerstören, als sie aufbauen bezw.auf- 
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räumen. 


Über diese Frage halte ich noch in den späten 
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Abendstunden eine ausführliche Besprechung mit den 
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Instanzen des Gaues, mit d 
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te "Jange Tisch” aufgebaut wird, wo die ausgebohb- 


ten Arbeiter ihre privaten ERERNERN gleich _ 
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edigen können. Ansonst 


an Ort und Stelle er] 


rs 


ar er # 
ee ee 


iterschaft ergehen, sofort in die Betriebe 
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: zurückzukehren. Dazu kogmen dann, wie ich schon 
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betonte, einigelocksittel in Form-von Alkohol und 
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Tabakwaren. Tabak ist jetzt das: bewährteste Genuß- 
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‚mittel ; für eine Zigarette \ .\.t macht der Ber- 
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liner einen Kopfstand. Es ist auch klar, daß man 


3 


- 
T ‘ 


bei diesen Belastungen das Bedürfnis hat, sich 


durch Rauchen etwas aufzufrischen, _ 
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Schach gibt mir einen Abendlagebericht. Danach 


‚sind die U-Bahn-Tunnels jetzt im großen und ganzen 
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geräumt, Die Kenschen sind unter Dach und Fach ge- 


bracht. Zum Teil allerdings wollen auch die Berliner 


nicht aus den U-Bahn-Tunnels heraus; sie glauben, 
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ort besser geschützt seien als in den 
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Es Luftschutzkellern, was natürlich nicht der Fall ir 


Ich habe jetzt erst etwas Zeit, mich um die 
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allgemeine Politik zu bekünnern. In-London redet 
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der kommenden Dreimännerkonferenz. Han äußert 
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' sich zwar noch nicht darüber, wann und wo sie-. 
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stattfinden soll, aber daß sie stattfinden wird, 


darüber läßt man keinen Zweifel mehr. Die Aufgabe 


dieser Konferenz soll sein, an das: Reich eine. 


Kapitulationsaufforderung zu richten. Das deutsche 


Volk soll aufgefordert werden, sich von seiner 
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‚Regierung zu trenn: ‚sich in die Hand des 
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die Bedingungen formulieren, weil man sich darüber 
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klar ist, daß die Forderung nach einer bedingungs- 
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besitzt. Aber auch eine bedingte wird demselben 
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chik sal verfallen. fir werden schon dafür sorgen, 


daß unser Volk nicht auf diesen Leim geht. 
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Churchil1 hat die Absicht, während seiner Ab- 
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nesenheit von England Smuts zu seinem Stellvertre- 


ter zu machen, Auf der Dreimännerkonferenz soll 
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ausserdem noch die kommende Westinvasion besprochen 
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‚werden. Hoffentlich unternehmen die Engländer sie 
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im Frühjahr, Wir werden dann die Möglichkeit haben, 
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Berlin bezeichnet die engli- 
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sche Presse als ein Vorspiel zu diesem Appell 


der drei Männer an unser Volk. Bisher hat der 
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Berliner noch kein Anzeichen gegeben, daß er dies 
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Vorspiel als überzeugend empfindet. 
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Sonst wird in der Feindpresse die Frage Berlin 
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sehr ausgiebig weiter behandelt. Die neutrale 


Presse konstatiert immer aufs neue, daß die Ber- 
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liner Helden sind. Aufgrund meiner Rede schlagen 


die Abendnachrichten aus England in der Tat voll- 
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kommen um. Plötzlich will man nichts mehr davon 
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wissen, daß man die Horal des deutschen Volkes 
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u. 


7 a * 


= 


zu erledigen, Hier und da melden sich in London auch, 
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äirksamkeit des Luftkriegs. Das 
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Zweifel an der 
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kommt vor allem daher, daß man sich in keiner 
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ieise darüber im klaren ist, was in Berlin an 


| Zerstörungen angerichtet «urde. Nacht für Nacht 
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will man einen Monat lang nach Berlin konnen. 


Ich glaube nicht, daß die RAF dazu in der Lage 


ist; und- im übrigen sind wir ja auch noch da. 
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Jedenfalls sind wir mit den Luftangriffen der 


vergangenen Hoche in einem großen Stil fertig ge- 


worden. 
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Es ist interessant, daß meine Rede in ingland 
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nit sauersüßer Miene registriert wird. Vor allem 
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verteidigen sich die englischen Nachricht 
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agegen, daß sie einen Krieg gegen unsere Noral 
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ührten, Vor Tische las man's anders! Sonst hat 
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man als Komnantar zu meiner Rede nur ein verlegenes 


Gestammel zur Verfügung. Aber selbst die Londoner 


Nachrichtennmittel geben zu, daß die Berliner . 
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sich stoisch und tapfer, wie man nie erwartet hätte, 
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Die Ostlage tritt gegenüber diesen Fragen ganz 


- 


in den Hintergrund. Aber trotzdem ist sie 
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rlich von enormer Bedeutung. Leider ist unsare 
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tuation im Augenblick nicht so günstig, wie das 


eigentlich wünschenswert wäre. Vor allem die Situ- 
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ion bei Nikopol ist etwas bedrohlich geworden. 
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Schlechtwetter in England gemeldet. Es sind auch 
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aufgrund des Funkverkehrs keinerlei Vorbereitungen 
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zu Großangriffen festzustellen. Unsere Luftwaffen- 
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führung rechnet deshalb nicht mit größeren Einflü- 


gen. dir haben wieder einmal eine ruhige Nacht zu 


erwarten. Großartig für unsere Berliner Maßnahnen! 


Sie kommt wie gerufen und bestellt. - Ich fahre am 


späten äbend mit Hagda nach Schwanenwerder heraus, 
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Hier herrscht- tiefer Frieden. 
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Aus dem Führerhauptquartier werde ich noch an- 
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gerufen, Der Führer und alle seine Nitarbeiter "sind 
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mit meiner Rede begeistert- einverstanden. Sie Be- 
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zeichnen Berlin als eine känpfende Kompanie, die mit 
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größten Korpsgeist ihre Pflicht tue, 
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ausgegeben zur Ordnung der Verhältnisse in der 
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Etappe. Ich buche diesen Erlaß zum großen Teil auf 
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mein Konto, Denn meine ununterbrochenen Vorstöße 


beim Führer haben wesentlich dazu beigetragen, diese 


Bnahme herauszufordern. 


r 


Hie schön ist es draußen, wenn man nichts vom 


e Ruhe vor dem Sturm zu sein. 
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n wird in London bestritten, daß man jemals 
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£urch den Luftkrieg einen Kampf gegen die deut-. 
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sche Koral habe führen wollen. Die deutsche Moral 


sei für die englische Feindseite vollkommen unin- 


teressant. Es gene lediglich um die Zerstörung 
unseres Rüstungs- und Verkeharsapparates. Diese 


aendung ist so plötzlich eingetreten, dad man an- 


Be 


..r 


neıman muß, sie geht auf eine hönare deisung 


zuriick. dahrscneinlich sind sich die ngländer lang- 


sam klar darüber geworden, daß ihr Terrorkrieg ge- 


gen die deutsche horal, die Missbilligung der 
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ganzen zivilisierten delt findet. Jetzt nit einen 
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Male wollen sie das Kriegspotential treffen. 


fr ” 
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nen gelernt, da® die deutsche Kriegsmoral durch 
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die Luftangriffe wenigstens vorerst nicht schlech- 


sondern besser geworden ist. Darüber ist 


sich das gesamte neutrale Ausland einig. Es "idmet 
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der üiderstandskraft der Berl iner geradezu Lobes- 
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hymnen. Un die verdienen die Berliner ja auch. 


ie haben sich in didsen schweren Tagen und Näch- 
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zusammengeschlossen. Der Feind ist nicht in der Lagg 
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. in. der englischen Presse schon eine Reih 
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die sich etwas vom gegenwärtigen and des Luft- 
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Krieges absetzen. Man erklärt plötzlich, daß man 
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natürlich nicht beliebig lange Berl in weiter bom- 
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bardieren könne, daß man auch kein Interesse dar- 
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an häbe, die Stadt ganz auszuradieren, sondern, wieg 
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gesagt, nur ihren Verwaltungs- und Rüstungsapparat 


 zers&htagen wolle. Es loine sich von einem be- 
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stimmten Zeitpunkt ab überhaupt nicht mehr, wei- 
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-terhin das Leben englischer Flieger gegen Berlin 
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zu riskieren. Dazu kommt noch, daß die englische 
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Presse sich in wähnsinnigen Vebertreibungen über 
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die Zerstörungen in Berlin ergeht. Kurz und gut, 
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seit: Sonntag hat sich das propagandistische Bild 
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des Luftkriegs völlig verändert. Ich verbiete ausdr4 
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"ausdrücklich allen deutschen Nachrichten- und _ 
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 Propagandadiensten, die Zerstörungsmeldungen der 
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Engländer .zu dementieren. Vielleicht glauben sie 
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sie selbst, vielleicht wissen sie , da8 sie wahn- 
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sinnig übertrieben sind. Sei dem wie ihm wolle, 
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durch Schweigen zu unterstützen. 


' Meine Rede im Titania-Palast wird in London 
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ich die englischen Flieger als Feiglinge bezeich- 
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net habe, hat’ der englischen Propaganda den Zorn 
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etrieben. 
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Hier und da meldet sich eine timne, die über- e 


haupt Zweifel an der dirksamkeit des Luftkriegs 
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paganda jetzt dazu übergeht, dem britischen Pu- 
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blikum Beruhigungspillen bezüglich der deutschen 
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Vergeltungswaffe-einzugeben. an beschäftigt sich. 
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- in einem Umfange mit unserem Raketengeheimnis, 
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der wahrhaft erstaunlich ist.. 
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ienn man die Stimmen aus London aus der vori- 
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gen Woche mit den heute vorliegenden vergleicht, 


dann wird man erst des vollkommenen Handels 
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der Meinung über den Luftkrieg gewahr. In der vo- 


- rigen Hoche wollte man noch Deutschland in ein 
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‚klar, daß man nur auf dem Schlachtfeld der 


.. deutschen #ehrmacht Herr werde. 
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In den neutralen Staaten wird Berlin nur ein 


schrankenloses Bewunderung gezollt. Diese ver- 


steigt sich sogar zu dithyrambischen ergüssen. 


Eine .sonst gar nicht deutschfreundliche schne- 
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sche Zeitung schreibt, man müsse schon bibli- 
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sche Ausdrücke gebrauchen, um das gigantische 
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terisieren. Berlin hat zweifellos in der vergan- 


y 


< 


genen Koche im In- und Ausland mehr an Sympathie 
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jewonnen als in den fünfzig Jahren vorher. Das 
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ist das positiv Ergebnis des Luftkriegs gegen 
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| die Reichshauptstadt. Es wäre ja auch nicht g_ut 
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gegangen, wenn 'indiesen kriege Berlin selbst 


ohne schwere Verwundungen davongekonnen wäre, 
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während andere Städte fast vernichtet wurden. Das 
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hätte Berlin. allzu sehr ins Hintertreffen hinein- 
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gestellt. So können wir uns wieder sehen lassen, 
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und auch das Volk in Reich gibt den öerliner die 


Achtung, cie ihnen gebührt 
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Die Feindseite hat offenbar einen neuen gro- 


Propagandacoup vor. Er wird aber schon zu 


hzeitig angekündigt, als daß er noch wirken 
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önnte. Die "großen Vier", als die Stalin,/Roo- 
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sevelt,und Tschiangkaischek bezeichnet werden; 
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“ sich-dann aber doch als Schreckgespenst heraus- 


' gandistisches Mätzchen handeln, ähnlich wie das, 


einen Hammerschlag auf die deutsche Moral 
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ühren. Auf diesen Hamnerschlag sind sir vorbe- 
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ch wird es sich um ein propa- 
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Kommuniqu& nach der Moskauer Konferenz, das ja 


Rn 
e 
. 


auch zuerst ausserordentlich gruselig aussah, 


- 


= e 
- -—_ 


gestellt hat. 
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schon zugegeben. Bei diesen Känpfen im F 
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erleidet die USA-Flotte enorme Verluste. oosevelt 
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tut sich schwer, diese zur Zeit einzugestehen; er 
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nuß bessere Zeiten abwarten, um sie abzustottern. 
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In Unterhaus hält ein Labour-Abgeordneter eine 
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außerordentlich scharfe Rede zur englischen Indien 


politik. Amery und Linlithgow werden dort in 
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einer Art und deise angegriffen, wie wir sie uns 
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niemals. leisten «önnten.üir bräuchen diese Rede 
nur in’der deutschen Presse komnentarlos zu ver- 


öffentlichen, dann tut sie ihren Dienst. 
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Im übrigen veranstaltet man in London, was 


typisch englisch ist, einen Gebetsrummel für 
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Indien, Die Bischöfe und Priester werden mobilge- 
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möge den Indern cie Lebensmittel zukommen lassen, 
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die die Engländer ihnen gestohlen haben. 
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Die Ostlage ist wieder etwas kompliziert gewor- 


den. Jetzt geht der Kampf um 
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können wir dies wichtige Fördergebiet halten; denn 
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es ist für unsere Kriegführung von entschetender 
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Bedeutung. 


- Mir werden Denkschriften von Professor Preziosi 


über den Duce und seine Ümgebung vorgelegt. Diese 
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ften sind sehr demimierend. Ber Duce 


hat auch aus seinem tisfen Fall nichts gelernt. 
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Er ist zum Teil noch von Verrätern, ehemaligen Frei- 


maurern und Philosemiten umgeben, die ihn gänzlich. 
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falsch beraten. Sein Sohn Vittörio spielt dabei eine 
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seine Charakterlosigkeit wie vielmehr durch seine 
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Dummheit. Es ist ekelhaft, diese Berichte überhaupt 


durchzulesen. Der Duce hat nichts verlernt und nich& 
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- gelernt. Es schält sich immer mehr die Auffassung 
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heraus, daß der Faschismus unter seiner Rührung 


‚nicht regenerationsfähig ist. 


‚Aber was sind das für Sorgen den sorgen geg 
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über, die wir, jetzt in Berlin haben! Die Stadt 
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beginnt allmählich wieder ein ziviles Aussehen 
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zunehmen; die Straßen sind geräumt, und wenn 


nan nur flüchtig auf die Ruinen Schaut, so glaubt 
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Straßauf, straßab sind Kräfte der Wehrmacht, der 
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“und des Arbeitsdienstes am derke, um die Trünner- 
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reste zu beseitigen, Ruinen abzusprengen und 


das äußerliche Grauen , das von den Luftangriffen 
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übriggeblieben ist, aus dem lege zu. schaffen. Ic 
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klaren Ueberlick über das Ausmaß der Schäden 


verschafft habe, 'nicht mehr genau hinzuschauen, 
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Man macht sich dann schöne Illusionen,von denen 
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man zwar weiß, daß sie nicht stinnen, die einem 


aber doch eine gewisse Beruhigung geben. 
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Mein Besuch auf dem Wedding hat unter der dor- 
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tigen Arbeiterbevölkerung eine ungeheure Wirkung 


ausgeübt. Es werden. darüber wahre Legenden in den 
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anzen nördlichen und östlichen Vierteln der Stadt 
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verbreitet. äir geben darüber keine Pressenotiz her- 
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Sedwhliche Nachrichten bekomme ich wieder 
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über die Kartoffellage. Der Reichsnährstand ist in 


der Frage der Ablieferung des Obstes sehr großzügig 
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sind und auch Kartoffeln in großem Mengen zurück- 
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muß mit allen Mitteln verhindert werden. Backe hat 
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au einer großen Landvolktagung gesprochen und 
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vor allem die Ablieferungspflicht in den Vorder- 


des Verkehrs. Die Reichsbahn hat auch bei der Kata- 
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strophe in Berlin Vorbildliches geleistet. Ganzen- 
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‚sprechen. Wenn die Verhältnisse es irgenduie erlau- 
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Niederdonau und Viberreither-Steiermark. Der Führer 


muß währscheinlich zwischen diesen einen Auswählen, 
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dena einen gauleiterfremden Parteigenossen zu 


nehmen, halte ich inanbetracht der Schwierigkeiten 
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Wien demnächst einnal an der Reihe sein wird, ut 


es nötig, hier schleunigst aufzuholen. 
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In diesem Zusammenhang bespreche ich mit Bor- 
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mann noch eine ganze Reihe Personalfragen. Auch 
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Bormann macht sich schwere Sorgen über die deutsche 
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daß er in dieser schwierigen Kriegslage Fäden spin- - 
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nen könnte. Aber ich glaube nicht, daß der Führer 
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‚dazu bereitgefunden werden kann, sich von seinem. 


Außenninister zu trennen. Andererseits aber wäre 
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Seiten ist er zu stark belastet. 
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'Bormann äußert sich sehr besorgt 


2 - 4 a 9 


a 


schwer, vom Führer Entschei- 


- we 


. x \ 


- 


dungen zu bekommen, und allein mit der Kri gsmoral 
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lichen Luftkrisg zerschlagen, Infolgedessen sehe ich 


die Notwendigkeit gegeben, jeden Versuch zu unterne® 
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men, das Kriegsbild von Grund auf zu ändern, und züe 
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indem man nach dieser oder jener Seite versucht,eine 
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Front abzustoßen. Einer Seite unserer Gegner gegen- 
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uns auf die Dauer zu stark auszeien,. als daß wir das. 
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belfebig lange hinnehmen könnten. Vor allem der 
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Luftkrieg macht uns sehr viel zu schaffen. Es 
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schinen stattgefunden. :Die Schäden sind nicht enorm, 
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aber immerhin doch beachtlich. Was alles an Kraft 
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eingesetzt werden muß, um den Städten wieder ein 


halbwegs ziviles Leben zu ermöglichen, ist unbere- 
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chenbar, ganz abgesehen davon, was an kaum ersetz- 
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lichen Herten zerstört wird. Ich halte es für not- 


wendig, schnellstens wieder einnal, sobald es die 
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Verhältnisse in Berlin gestatten, ins Hauptquartier 


ahren, um dem Führer über all diese Fragen 
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rag zu halten. 
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fir Berlin geplante 
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Hohnungsbauprogram. Es ist zwar sehr primitiv, 
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aber ich 1, daß damit einiges s 
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können. Ley ist jedenfalls mit vollem Enthusiasmus 
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an der Arbeitzhoffenthlich- hält dieser Enthusiasmus. 
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an, was bei ihm ja fraglich ist. 


’ 


Ich helfe Professor Klimsch,aus Berlin heraus- 
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zukommen. Er ist ausbombardiert worden, und ich 


möchte, daß dieser greise Künstler noch die letzten 


Ara 


_ Jahre seines Lebens schaffend zubringen kann. 
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. Die Abendlage bietet ein verhältnismäßig ange- 
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wen 


'nehmes Bild. Das Hetter ist zwar günstig für Bin- 
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flüge, für Verteidigung ungünstig; aber es sind 
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- in England keine Bereitstellungen beobachtet wor- 
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den. Wir können also nit größer dahrscheinlich- 
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keit eine ruhige Nacht erwarten. 
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Ich habe im Bunker am äilhelaplatz n 
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daß auch der Arbeitsprozess in Berlin langsam wie- 
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deranläuft, Die Arbeiter sind zum’ großen Teil 
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bis zu 70 % wieder in ihren Betrieben erschienen 
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und geben sich an die Aufräumungsarbeiten;da wo 
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die Betriebe zerstört sind; in den nichtzerstör 
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Betrieben ist die Belegschaftsstärke meistens an 


100 2. 


Einige unserer reisleiter sind stark übermüdet 


müssen Entsatzkräfte zur Seite gestellt bekon-. 


men. Die letzten Hochen haben sie hart mitgenommen. 
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Ich fahre um die späte Abendstunde wieder nach . 
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Schwanenwerder. Jetzt muß ich rich wieder stärker de 


regulären Arbeit widmen, die in den vergangenen #oche 
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völlig liegengeblieben ist. Es regnet in “Strömen. 
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4. vezember 1943 (Sonnabend) 


Gestern: 


Militariscne Lage: 
Bei ıerekap und Lnersson eigene Stosstruppta- 
{ iig«eit. an der übrigen Front - im brückenkopt hi- 
kopol, bei unjegropetrowsk und riwol ı0g - blieb 
es aestern voliig runig, da sich das „etter erneb- 
lich verscilecntert nat und aie „eye und „trassen a 
urundios geworuen sind. .u heftiuen nampien Kam es 
nur wei „rementscnug, wo cer rein«e versucnte, cen 


3% ” 


| erfolg der vorangegancenen tage auszunutzen und enu-f 
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ich das ziel zu erreicnen, namlicn die Linnahme 


des Sannknotenpun«tes Snawenka. wie Feindangritte | 


wurden unter Abschuss von 26 sowjetpanzern abgewenri 


u nn nn nn nen. Beten nee 


En, 


Bei Tscherkassy dauerten die “ampfe an, dage- 
yen biieb es bei siew und äorosten ruhig bis auf 
einen örtiichen ürfoly der Leibstandarte, die in’ 
kientung iordosten etwas vorwartskanm. 


“vie von alien »eiten ler «onzentrisch geyen 


Jeisk (südlich wosyr) gefuhrten ängriffe wurden ab- 


gewiesen, ebenso cie angririe osiwarts nosyr, Wan- 
rend ein eigener „ngriff nörciich davon erfolgreich 
verlief. ver versuch der volschewisten, nacn dem 
Scheitern des Hanustreicnes yeyen iaritscni (süd- 
ostwärts vobruisk) den Uri durch einen «onzentri- 
schen Ängriff zu nehmen, wurde zum .öcheitern ge- 
bracht. 


Jie eigene Front bei Rogatschew wurde etwas 


9% 
abgesetzt, ohne dass der Feind der Absetzbewegung 
folgte. 

Ein angriff ostwärts kogilew wurde abgewiesen. 
Der vorgestern vom Feinc erzielte cinbruch südlich 
von ischaussy “ennte nicht erweitert werden; viel- 
menr waren unsere Anygrifite zur Verengung der Lin- 
bruchssielle erfolgreich. 

ver Teincıiche urossangrift westiich omolensk, 
an dem nunmehr 31 schützendivisionen betenligt 
sınc, wurde Tortyesetzt,; aber aucn gestern kam es 
zu einen volien „bwehrerfiolu unserer Iiruppen. 


Im gesamten Kamptraum von \ewel tanden nur ei- 


gene angritre statt, die weitere Fortschritte mach- 


ten und - in der grossen Linie gesehen - zur bil- 
j dung 


nr nen ee eg 


nes Kessels führen werden. Leider werden unsere 
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Unternehmungen durch das auch hier herrschend 
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In Italien konnten schwächere Vorstösse des. 


— en 


dfront und gegen den mittleren 
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horden erzielte der Feind keinen Erfolg.- Hie berich 


En 
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tet wird, hat der Gegner ta Verlaufe der bisherigen 


luste erlitten. 
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Unsere Luftwaffe unternahm mit fast 100 Kanpf- 
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flugzeugen einen starken Angriff auf Bari, der voll 


zur Auswirkung kam, weil die Stadt hell erleuchtet 
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war. Zwei Handelsschifte wurden versankt, ein 
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Munitionsdanpfer 
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bracht. Ausserdem wurden insgesamt 27 Treffer auf 
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Der Feind unternahm 


kommend, einen Angriff auf Bozen, wo Hohnviertel 
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die Krankensanmnelstelle getroffen wurden. Es 


gab zahlreiche Gefallene und Verwundete. Zwei Ab- 


maschinen ab. 
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Berlin wurde gestern erneut von starken Ver- 


Er 


bänden der feindlichen Luftwaffe angegriffen; die 
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Schäden blieben aber - ia Vergleich zu denen der 
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vorangegangenen Woche - verhältnisuässig ger! 
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Dagegen erlitt der Feind erhebliche Verluste. Wäh- 


rend die eigenen Abschussangaben zwischen 36 und 57 


% Pr 


schwanken, gibt Reuter bereits 41 Verluste zu. Die- 
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‘ser Abwehrerfolg ist umso benerkenswerter, als die 


men enennene er 
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zur Abwehr aufgestiegenen Jäger und Zerstörer nur 


Naschine als total ausgefallen und drei andere als 


vermisst gemeldet worden. 


46 Feindbomber griffen gestern am Tage 


Jagdschutz Marseille an. Der militärische $ 
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st gering, und auch die Fersonenverluste si 
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j bedeutend. Die Feindmeldungen über eine völ 
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Zerstörung der U-Boot-Basis sind unsinnig; ob üb 
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haupt eine Behinderung eingetreten Ist, kann noch 
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lettervoraussage: Über England wechselnd be- 
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— wölkt, einzelne Regenschauer. Keine grosse Sicht- 
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behinderung, keine grosse Behinderung der Start- 


und Landemöglichkeit. 
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a ', Tschiangkaischek ist mittlerweile wieder in 
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Tschungking eingetroffen. Er ist nicht mit nach 
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# 


Teheran genomnen worden, weil Stalin sich das of- 
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Rufe 
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fenbar verbeten hat. Stalin will unter keinen Um- 


RL 


ständen im Augenblick mit den Japanern in Kolli- 


ee 


5 
© 


sion kommen. Äber sicherlich hat er im geheimen 


.. “N E 


‚die Absicht, sie bei nächster bester Gelegenheit - 


= vorzuknöpfen. Die Kon 
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schon zu Ende geg 


w. “ x 
A x 


angen sein. Man ist in den neutra- 
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len Staaten über das schnelle Zusamnentreten der 
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anglo-anerikanischen Staatsmänner mit Stalin au- 


‘ & " 
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Berordentlich schockiert. Jeder ist sich klar 


r 


darüber,-daß nun die Sewjets das entscheidende 


Hort zu sprechen haben. [Die amerikanischen Nach- 
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-richtenagenturen schätzen auf einen drei-bis 


ünfjähriigen Krieg zur Niederringung Japans. 
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Oftenbar müssen sie mit solchen Meldungen den 


r t Fi - m. 


etwas ins Kraut geschossenen Illusionismus -in der 


angelsächsischen öffentlichen Meinung bändigen. 


Ich.habe mit dem Auswärtigen Amt eine kleine 
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Differenz über eine Pressemeldung, die 


die Beendigung der Konferenz und über d 


Inne 
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herausgeben wollen. Das Auswärtige Ant hat aus 
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der Türkei Meldungen bekomnen, da8 die Konferenz 
wi es a 
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schon zu Ende sei und daß sie in Täbris statt- 
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gefunden habe. Ich bin solchen Meldungen gegen- 


über etwas skeptisch. Man soll sich nicht so sehr 


Ds 


auf Einzelheiten festlegen, weil man dem Feind damit | 


unter Umständen eine bequeme Handhabe zur Polemik 


gegen 


‚uns gibt und er danit auf die wesentlichen 
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Argumente, die wir gegen ihn anführen, nicht. sin- 
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zugehen braucht 


Eine große Rolle, spielt inden öffentlichen 
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_ Debatten der Begriff der bedingungslosen oder der 
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der unter Bedingungen angenommenen Kapitulation, 


nn anennen fr 


2 


un ‘ 


Man will offenbar durch eine propagandistische 
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 Abmilderung des Kapftulationsbegriffs eine Propa- 
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gandawaffe gegen uns schaffen, nit der man das 
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deutsche Volk seelisch attackieren will. Es ist 


Aufgabe unserer Presse, der Feindseite diese Pro- 
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| pagandanaffe schon vorzeitig aus der Hand zu 
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‘schlagen. Ich bin sehr froh darüber, daß wir durch 


die Indiskretion des Reuterbüros einen Vorsprung 


zz 


gewonnen haben. 30 können wir einen großen Teil der. 
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gegen uns vorbereiteten infamen Pläne rechtzeitig 


durchkreuzen. 


Der Terrorangriff der Istzten Nacht auf Ber- 
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lin wird von der Feindpresse in der exorbitante- 
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sten üeise übertrieben. Das, was die £ngländer dar- 
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über schreiben, ist überhaupt nicht aehr diskutabel 
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Idungen sind dazu angetan, die englischen 


en, 


Berichte zu unterstreichen. Ich habe weiterhin 


- ”” BT . 


die Absicht, so schnell wie möglich in England -die 


Meinung zu verbreiten, daß Berlin praktisch nicht 


mehr lebensfähig sei bezw. nicht mehr existiere. 


Ich hoffe damit einen großen Teil der Reichshaupt 
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stadt vor den feindlichen Bombena 
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ngriffen zu ret 


Sensationell wirkt eine @mut 
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er in London gehalten hat. Er erklärt darin, daß ds 
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. Reich für lange Zeit von der Landkarte verschwinden 
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werde. Diese Phrase kennen wir. Dann aber macht 
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er ernster zu nehmende Ausführungen, dahingehend, 


daß die Sowjets Herr über Europa würden. Der russische 
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108 werde den ganzen europäischen Erdteil be- 


Roi 


herrschen. England werde zwar mit Ruhm und "Ehre, 


aber bettelarm aus diesen Kriege hervorgehen. Die 
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— S . 


USA’ wären zum großen Teil Erbe des britischen 


En 
‚eo 
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Empire, und in Eüropa hätte England sowieso nicht 


mehr viel zu bestimmen, da an seine Stelle die 
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owjetunion treten werde. Diese Rede erregt in Eng 


ji 


and ungeheures Aufsehen. Die "Times" sieht sich 


nn 


emüßigt, in einem sehr dezidierten Leitartikel 
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ablehnend dazu Stellung zu nehmen und zu erkl 


F ‘ 


. 


daß die Smuts-Rede zu doktrinär sei, als daß 


für die praktische Politik gebraucht werden ki 
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nennen 


„Was die Üstfront anlangt, so haben wir einen 
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etwas günstigeren Tag zu verzeichnen, Allerdings id 
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‚schlechte Wetterlage zurückzuführen, die Ängriffs- 
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- operationen des Feindes nicht erlauben. 
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Ich bekonne von Hajor.Voß, der über ein Jahr 
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an der Ostfront in den verschiedensten Fühnungs- 


en 
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‚stellen tätig gewesen ist, einen ausführlichen 


Bericht über die Lage im Osten. Neben vielem an- 
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derem, das mir schon bekannt war, erscheint mir 
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wesentlich, daß Major Voß betont, wir hätten ei-. 
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nen großen Fehler dadurch begangen, daß wir die 
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männliche Bevölkerung aus den zu räumenden Ge- 
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bieten nicht rechtzeitig abtransportiert hätten. 
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Die Sowjets hätten bei ihrem Vormarsch diese männ- 
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lic he Bevölkerung sofort in ihre Truppen einrekru- 
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Zum größten Teil seien sie gar nicht mit Uniformen 
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ausgestattet worden, sondern trügen nur eine rote 


“ ’ 
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Armbinde. Auf diese leise hätte Stalin sich höchst 
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einfach etwa 400 000 bis 500 000 Soldaten beschaff 
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Solange wir die männliche Bevölkerung noch unnittel 
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bar hinter der Frontlinie beließen, könnte die Ge- 
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ildung überhaupt nicht besei- 
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tigt werden.-Hir erscheinen die Darlegungen von 
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Major Voß so beachtlich, daß ich sie in einer In- 
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formation dem Führer einreichen werde, 


Uebrigens werden meine Führerinformationen 
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tet ynd ausgenutzt. Der Führer iniant meistens die 
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Berichte, die ich ihm einreiche, in die Lagebespre- 
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un sie seinen Generälen zur Kenntnis zu = 


a ir 


= 
| ey 


bringen. Ich hoffe,- daß daraus auch ein-gewisser 


- 


Nutzen entspringen wird. 


Der Bericht aus den besetzten-Gebieten bringt 
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nichts wesentlich Neues. Selbstverständlich ist 


R: 


das allgeneine Gesprächsthene in der öffentlichen - 
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Meinung der Luftterror gegen die Reichshaupt- 
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stat. Allerdings hat die fabelhafte Haltung der 
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Berliner Bevölkerung die. zerschmetternde #irkung 
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dieser Luftangriffe zum Teil wieder aufgehoben. 


‚Aber auch unsere _. folge_an der Ustfront haben 
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eine gewisse Ernüchterung nach sich gezogen. 
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Was das Vergeltungsthema anlangt, so glaubt man 
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daß es sich 
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vielfach in den besetzten Gebieten, 
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_ hier nur um einen deutschen Bluff handle, 
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in dem Bericht aus Frankreich 
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ist die Feststellung, daß die Bolschewisierung 
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in Nordfrankreich von Tag zu Tag zunimmt. Alle 


Berichte aus Frankreich stimmen darin überein, daß 


Frankreich sich mehr und mehr einer inneren 
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Revolutionserung nähere. Die Verhältnisse sind 


“jetzt so weit gediehen, daß man unbedingt etwas. 
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unternehmen nuß. Auch der mir von Professor Grimm 


‚eingereichte Bericht , den ich dem Führer weiter- 


gegeben hatte, 


ist Gegenstand einer Besprechung 
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des Führers bei der Lage gewesen. 
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Imder bulgarischen Sobranje nimmt die Oppo- 
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 sition sehr heftig gegen die Außenpolitik und s0- 
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‚gar gegen das Reich Stellung. Aber die bulgarische 
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Regierung se 


der Oppositfön zur Hehr. 
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en Berlin ist nicht 
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Der letzte Luftangriff geg 
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besonders schwer gewesen. Jedenfalls können wir 
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. seine Folgen bequem überwinden. Er wird als. mitt- 


Idert. Die Stadt liegt morgens. 
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lerer Angriff gesch 


in dichten Nebel gehüllt; aber dieser Nebel kommt wm 


‚der Natur und nicht von dem englischen Terror- 
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angriff. Diesmal haben wir infolge der außerordent- 


lich günstigen Hetterlage eine Abschußzahl von 58 
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erreicht, Das ist beachtlich. denn wir den Eng- 
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ändern jedesmal so starke Verluste beibringen 
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‚könnten, so würde ihnen das Hiderkommen sehr bald 
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_ verleidtt werden. Hir haben etwa 80 Tote zu ver- 


zeichnen, eine bei einem solchen Luftangriff ge- 
ringfügige Zahl. 
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Die Berichte der Reichspropagandaänter liegen 
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vor. Auch da werden die Luftangriffe auf Berlin 
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als das Hauptthema der öffentlichen Meinung in 


Reich dargestellt. Die Haltung der Berliner wird. 
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allgemein bewundert. Auch hier hat die aurst 
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niederschmetternde Wirkung der Luftangrifte auf 
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die Reichshauptstadt eine sehr starke Abschwächung 


völkerung erfahren. Unsere Haßpropaganda gegen 


England fällt im deutschen Volke- auf fruchtbar- 


ern . Y 


sten Boden. Meine Rede im Titania-Palast wird als- 
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eine der wirkungsvollsten bezeichnet, die jemals 


während des Krieges aus deutschem Hunde gehalten 


worden ist. Ueber die Üstfront nach 
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cht so große Sorgen. Es steht jetzt wieder das 


Luftkriegsthema in Vordergrund der öffentlichen. 
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eingänge bei mir sind außeror-. 
an bringt darin der Stadt Ber- 


ewunderung entgegen. Das Ver- 
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geltungsthema wird natürlich fast in jedem Brief 


angesprochen. Die Luftwaffe findet sowohl’ in den - 
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Briefen wie in den Berichten der Reichspropagan- 
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Göring ist augenblicklich alles andere als popu- 
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är. Nie immer werden meine "Reich"-Artikel über 
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den grünen Klee gelobt. 


Reisesperre soll nun am 15.Dezenber 
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einsetzen, Ich werde mich.einige Tage vorher in ei- 
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nem Aufruf an die Öffentlichkei wenden und die 
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Reisesperre näher begründen. 


teh fahre mittägs näch Schwanenwerder heraus. 


Ich habe so viel-an schriftlichen Arbeiten Zu er- 


ledigen.', daß ich sie endlich einmal draußen in 
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- Ruhe in Angriff nehmen muß. Äber diese Ruhe ist 
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nur von kurzer Dauer. Zuerst ergibt sich für die 
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E allgemein Lage ein verhä nismäßig_günstiges Bild. - 


- Die Luftwaffe behauptet, daß in Engla_nd infolge 
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der Hetterbedingungen kaum Start- und Landemöglich- 


“. keiten gegeben sind und man somit alsonichts zu 
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erwarten habe. Die Frontlage ergibt nichts Beson- 


> ee u 


2 
+ 
” TE 


deres. In Osten wogen die Kämpfe hin und her; aber 


v 
” 


2 Minen megen dar unginstigen Httrlage doch 
— der Aiemtlit she: Sein: In tale ee 
| = es = hat der Feind neue Angriffe gegen unsere Front ge- & a 
| u RR Er hat auch hier und un sten Einbruch = ne 
| Eye erzielen können. Aber es EIER: uns beachtliche | “ 
| Reserven im Annarsch, so daß nen te: | 
| lauf der Dinge in Führerhauptquartier ohne Sorge | N 
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en kann. Allerdings stianen a 


Front nicht befrei le 
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ahin überein, daß die 
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Engländer bei ihren Angriffen ungeheur schnere Ver- 
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luste erleiden, 


en uns schon alle weit nach Mitternacht 


‘da kommt plötzlich um 92 2 Uhr 


zu Bett gelegt, 
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die Nachricht, daß trotz der angeblich schlechten 
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‚nach Osten sind. Man spricht von 400 feindlichen. 
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Maschinen Richtung Berlin. Zuerst widersprechen 
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sich die Meldungen etwas, ob die Reichshauptstad 


# 


in der Tat gemeint ist. Vorsichtshalber aber 


fahre ich gleich von Schwanenwerder in die Stadt. 
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- Unterwegs werden wir noch durch eine Autopanne auf- 
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‚gehalten; aber wir kommen rechtzeitig gerade- 
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Geben des Alarms auf dem Hilhelmplatz an. Bis 


92 4 Uhr warten wir auf den Angriff, der 


men will. Dee Luftwaffenführungsstab - 5 
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ganz im klaren darüber, was die Engländer eigentlih 
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zeugen über eine Stunde rund um die Peripherie 
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von Berlin und drehen dann plötzlich ab. Erst nach 


geraumer Zeit werden wir uns klar darüber, daß sie 


— 


einen schweren Terrorangriff auf Leipzig fliegen. 


Schon sehr bald.nach Beginn dieses Angriffs ist - 


x 


nir dann doch morgens gegen 4 Uhr, eine Verbindung 


mit der Kreisleitung in Leipzig zu bekommen.Aus ih- 
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rem Bericht entnehme ich, daß es sich un einen 
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ziemlich massiven Überfall auf die Reichsnessestadt 
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handelt. Es sollen an’einigen Stellen sogar Flä- 


ausgebrochen sein. Auch der Bahnhof ist 
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getroffen. Gott sei Dank haben wir die sächsischen 
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Parteigenossen, die nach Berlin zur Hilfeleistung 


nn. x . ss rt 
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ekommen wären, noch in Berlin versammelt. #ir 
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_ schicken sie gleich mit Lastautos nach Leipzig. 
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e. Leipziger sind in der Behandlung von Terror- 
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schäden noch nicht so gewand 
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denn sie haben auf diesen Gebist keine besondere 
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_Vebung. Hir müssen ihnen deshalb etwas helfend un- 
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ordne noch am frühen Mor- 
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gen alle notwendigen Maßnahmen an und fahre dann 
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wenigstens für zwei Stunden Schlaf nach Schwanen- 
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chshauptstadt hat nur ganz wenige Bonben- 
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würfe zu verzeichnen. 


j » . 


5, Dezember 1443 (Sonntag) 


Gestern: 


Militärische Lage: 

Das letter im Usten ist kälter geworden; der 
Regen ist in Scnnee übergegangen. Im Süden und in 
der hitte der Front sowie bei Smolensk kam es sogar 
zu heftigen Schneestürmen. Liese wetteriage hat na- 
türlich sowohl die eigenen als auch die feindlichen 
üperationen stark benindert. 


In Süden der Front blieb es den ganzen Tag über 


ruhig bis auf den Frontabschnitt von Krementschug, 


wo die Kämpfe andauerten. Von vimitrowka aus ver- 


- 


suchten die Sowjets, nach Norden auf die Bahnlinie 


und nach Süden auf Snamenka vorzustossen. Beide Ar- 
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wurden restlos abgewiesen. 


Bei Tscherkassy gingen die Kämpfe ebenfalls wei- 


oe — 


Fe 


er. Nachdem es den in die Zange genommenen sowjeti- 
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schen Kräften an Vortage noch einmal gelungen war, 


die Verbindung mit ihren Hauptkräften herzustellen, 


0 . 


konnten diese aus etwa zwei verst 


IP 


bestehenden Verbände gestern end 
und vernichtet werden. 


Im Kampfraum von Kiew und Korosten blieb es 


gestern wegen des schlechten üetters völlig ruhig. 


Zu heftigen Kämpfen kam es bei dem südlich Mosy 


elegenen Ürt Jelsk.. Er wurde von den Sowjets von 


- ’ 


allen Seiten her konzentrisch angegriffen und Ä 
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schliesslich genomsen. Ein eigener Gegenan 


den Feind wieder hinaus und brachte den Ort in eigene 


a een 
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"Hand zurück. 
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Ostwärts Mosyr war-nur ein eigener Angriff zu 


verzeichnen, durch den ein am Vortage vom Feind er- 


zielter Einbruch bereinigt und die alte Hauptkampf- 


linie wiederhergestellt wurde. Feindliche Angriffe 


nördlich von Mosyr wurden abgewiesen. 
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e Kämpfe bei Paritschi lebten gestern 
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wieder auf, Der Feind, der den Ort nehmen wollte, 


‚griff hauptsächlich von ädesten und ordwesten her 


an, wurde aber im Gegenangriff, nachdem er bis dicht] 


an die Stadt vorgedrungen war, wieder zurückge- 
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feindlichen Angriffe ostwärts Rogat 
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waren gestern eiwas schwächer und wurden abgewiesen. 
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Südlich von Tschaussy sind die Känpfe noch in 


Gange. 


tlich von Smolensk setzten die Bolschewisten. 


.) 


ihre heftigen Angriffe fort, doch wurden diese nicht 


so einheitlich wie am Vortage geführt und wurden 


i) 


abgeschlagen, sodaß die deutschen Truppen an dieser 
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Frontstelle erneut einen vollen Abwehrerfölg erran- 
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Im Raume von Newel, wo hauptsächlich wir 
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hen zur Abschneidung einer durchgesickerten st 
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feindlichen Kanpfgruppe dienen, langsame Fortschrit- 
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te. Unsere Angr fsspitzen schieben sich inner mehr _ 
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zusammen, Sie wurden aber durch das Wetter und 
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auch durch zunehmenden feindlichen Kiderstand behin- 
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dert. Im Verlauf der Känpfe wurden 24 Sowjetpan- 


zer abgeschossen, 
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Die schwierigste Lage an der Ostfront besteht 


* 


nach wie vor im Raum westlich von Gomel, wo die 


2.Armee in Gefahr ist, in die Pripetsümpfe gedrückt 
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eigentlich nur eine Verbindungs- 
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zu werden. Sie hat 
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straße, eine Ärt Rollbahn, die immer wieder durch 


Angriffe von Partimmen unterbrochen wird. Ein Huni- 


tionszug kann z.B. an Tage höchsten 50 km fahren.--- 
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Mit ihrem Druck auf Paritschi verfolgten die Bol- 
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schewisten das Ziel, uns die nördliche Umgehungs- 
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straße zu nehmen; das konnte verhindert werden, 
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ie Amerikaner 
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An der italtenischen Front traten d 
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auch in Westabschnitt zum Angriff an. Es scheint 


ER ea 


sich aber - vorläufig jedenfalls - noch nicht um eine 


2 en 
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“sehr große Aktion zu handeln, Bisher wird nur eine 


eindliche Division als daran beteiligt gemeldet. 


Im Ostabschnitt gingen wir auf unsere eigent- 


fe 
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lichen Stellungen zurück, so daß die Engländer | 


etwa 10.km an Boden in Besitz nehmen und den Ort 


Landiano einnehmen konnten. Schwierig für unsere 


dortige Kanpfführung wirkt sich die seh 
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feindliche Luftüberlegenheit aus. 
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» Nach den neuesten Feststellungen hat der An- 


griff auf Bari einen nöch größeren Erfolg gehabt, 
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als ursprünglich angenommen worden war. 
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nen 66 000 BRT getroffen worden sind. Davon wurden 
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versenkt ein Tanker von 10 500 BRT, ein KMunitions- 
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schiff von 4 500 BRT, ein Handelsschiff von 
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eines von 6 000 BRT. Schwer beschädigt wurden fünf 


Handelsschiffe mit zusammen 30 000 BRT sowie ein 


Kriegsschiff von etwa 5 500BRT. Außerdem wurden aus- 


gedehnte Brände im Hafengebiet erzielt. 
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Der Feind unternahm gestern zwei größere Angrife 
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» 


- gegen-deutsche Flugplätze in Italien, während wir mit 
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sehr guter Wirkung Castelrosso angriffen. 
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Zwischen 2.30 und 6.-10 Uhr nachts flogen 350 Na 


achinen über Holland nach Nord- und Nitteldeutschland. 
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lin, ohne auf die 


= ‚Stadt selbst Bomben abzunerfen.: 300 Kanpfflugzeuge _ 
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unternahmen zwischen 3.49 und 4.30 Uhr einen Angriff 


auf Leipzig, der als mittelschwer bis schwer be- 


zeichnöt wird. Es kam auch zu Flächenbränden. Die 
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Löschkräfte reichten nicht aus. Ström- und üasser- 
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versorgung sind ausgefallen. Ueber industrielle Ä 


Schäden ist noch nichts bekannt. Der Hauptbahnhof - 
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-__ wurde beschädigt. Es wird über den Einsatz von über 
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“hundert Jägern. berichtet; hohe Abschusszahlen sind 
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nicht zu erwarten, weil cas #etter (10/10 Bedeckung) 
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je Abwehr ungünstig war. Die Abwürfe erfolgten 
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iche ohne Erdsicht. 
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Hettervoraussage: 
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besonders günstig ist. 
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.Der Geheimen Feldpolizei in Frankreich ist es 
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. gelungen, eine feindliche Kiderstandsbewegung ("Fran- 
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co-Anglaise"), und zwar die Führung dieser Bewegung 
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für Nordfrankreich, auszuheben. Der Chef dieses Unter | 
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nehmens , ein englischer Hauptmann, wurde dabei erschs- 
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sen. 14 weitere Personen wurden festgenommen, dar- 


unter ein englischer Leutnant, Es wurden erhebliche 


Haffen- und Munitionsvorräte erbeutet, u.a. über 
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hundert englische Maschinenpistolen. Ein großer Teil 


w a 
N 


der #affen soll sich bereits in der heiterleitung an 


- die unteren Organisationen befunden. haben. Aufunsere 
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Seite gab es zwei Gefallene, darunter den Leiter der 
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Geheimen Feldpoliz 
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Nir bekommen über Lissabon einen wertvollen n 


Bericht über die innere Lage in England. Danach 
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herrscht vor allem in der englischen Hauptstadt 


g' 


eine kaum wiederzugebende Angst vor der deutschen 


_ Vergeltung. Den Engländern schlägt das schlec 


Gewissen. Sie nehmen die Reden des Führers und 
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dern halten die dort gemachten Vergeltungsdroh 
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gen für durchaus ernst. Der Lissaboner Bericht 
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behauptet, daß schon eine ganze Reihe plutokrati- 


scher Familien ins neutrale Ausland übergesiedel 
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seien, jedenfalls nicht mehr in London leben wol 
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ten. Die Zahl der Defaitisten nehme in England von 
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.. „Tag zu Tag zu. Man hege einen infernalischen Haß 
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gegen den sowjetischen und. den. aner ikanischen Bun- 
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desgenossen. Beide würden in England als die Kriegs- 


Se Fr i en 


: 


& 
- 


verlängerer bezeichnet. Man sehe jetzt allmählich 


en - 


ein, welche große Chance man durch die Ablehnung 
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ler deutschen Verständigungsangebote verpaßt habe. 


e bekannte englische Zeitschrift "Spectator". er- 


ärt in einen Artikel, die politische Keisheit 
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erfordere es, Deutschland eine mildere Behandlung 


‚gen werde. Aber in der anderen englischen Presse 
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ist von solchen Stimmen Ver Vernunft noch:: nichts. 
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zu hören. Die Dreierkonferenz soll, wie die engli- 


schen Boulevardblätter erklären, große militärische 
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Pläne gegen Deutschland beschließen. Die Anglo- 


de 


forderten von Stalin Flugplätze im Territorium der 


Sowjstunion, um auch vom Osten aus Deutschland bom- 
[4 


können. Churchill wiederum habe die 
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Absicht, ganz Ostdeutschland als Aequivalent an die 
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= 


w 


“Polen abzutreten, damit cie Sowjets Ostpolen . 


sich mit Beschlag belegen könnten, Ich kann nir 


r- 


kaum vorstellen, daß die maßgebenden englischen 
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Stagatsmänner so dumm und so kurzsichtig sind, daß - 


sie den Bolschewismus in einer derartigen äeise 


x ” - is 


einschätzen. Stalin wird nicht daran denken, sich 


- 


an die mit england und Amerika eingegangenen .Ver- 


 pflichtungen zu halten. Jedenfalls ist bezügl 
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Sowjetunion sowohl in England wie in den Vereinigten 


eine weitgehende Ernüchterung festzustellen. 
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Suuts-Rede hat dazu beigetragen, die eng- 
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Hsche Öffentlichkeit zu schockieren, 
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Der portugiesische Ministerpr äsident Salazar 
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gibt ein Interview, dessen Kernsatz lautet, daß das 


der .deltmächte _ - | 3 | 
Gleichgewicht/ das bisher von England ausgeübt wur= 


de, an die USA übergegangen sei. 
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Has die Konferenz von Teheran anlangt, so steht 


jetzt fest, daß sie bereits beendet ist. Das wird- 


in einem Hoskauer Komnuniqus von drei Zeilen mit- 


geteilt, ohne daß etwas Näheres hinzugefügt wird, 


Das Moskauer Komnuniqu& besagt, daß 
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Inhalt der Konferenz in den nächsten Tagen ueitere “ 


» Erklärungen veröffentlicht würden. Offenbar. ist man 


b “ 
Rx 


sich also in Teheran nicht einig genord 


“ 


stottert jetzt eine für unsere Nentalität berech- 
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hung 
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zusammen. Allerdings wird 


nete Kommunigus-Dro 


diese völlig ihre dirkung verfehlen, da wir das 
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mi 


7 : BE, ’ K 


“deutsche Volk schon in großem Umfange darauf vor- 
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bereitet haben und die Polemik gegen den vernutli- 


chen Inhalt dieses Kommuniqu&s in der deutschen 


& i 2 N 


a 
Presse schon weitgehend gediehen ist. Daß man große 


militärische Schläge gegen das Reich plant, ist ja 


_ 


scaon.öfter hier betont worden; aber ich nehme an, 
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daß die Engländer und Amerikaner vor allem ihre 
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militärischen Schläge schon. durchgeführt hätten, 
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wenn sie dazu in der Lage wären, von den Sonjets 
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ganz zu schweigen, die sich ja auch jetzt bei der 
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us Schlammperiode noch die größte Mühe geben, an der 
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Ostfront zu einem Erfolg zu kommen. Insbesondere - 


“ “ 


die Berliner Bevölkerung wird der feindlichen Ner- 
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'venkanpagne ausgesetzt. Man erklärt, man wolle 
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Berlin in Grund und Boden bombardieren, was nicht 
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‚ausschließt, daß die Engländer bebaupten, das sei 


zum großen. Teil schon durch die vergangenen Luftan- 
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griffe auf die Reichshauptstadt geschehen. Has die 


von Deutschland zu fordernden Reparationen anlangt, | 
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so bewegen sich diese nur noch in astronomischen 


” » 


Zahlenreihen. Kurz und gut, es entwickelt sich 
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hier ein Nervenkriegs-Schauspiel, das alles bisher 


nn 


= 


 Bagewesene }:* in den Schatten stellt. Es gipfelt 
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in der Drohung 
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an das Reich: "Stirb oder kapitulierd" 
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Allerdings auß auf der anderen Seite vernerkt werde, 
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diese Kampagne hei uns jede äirkung verfehlt. 
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Ei: Das deutsche Volk kennt seine Feinde ganz genau - 
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und weiß, was es von ihnen zu erwarten hätte, wenn 


es sich in ihre Hände gäbe. 
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In den neutralen Staaten ist ein langsames 
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Erwachen bezüglich des Bolschewismus festzustellen. 


Die Smuts-Rede hat dazu einen wertvollen Beitrag ‘ge- 
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- Miefert. Sowohl cie Schweizer ig gie 
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Presse ist außerordentl ich ungehalten über die von 
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Smuts für Europa gestellten Prognosen, bei denen Sche- 
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den und die Schweiz sich vollkommen als quantite 


negligeable übergangen fühlen. Jetzt allmählich merk 
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das neutrale Europa, daß England im Begriff steht, 
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unseren Erdteil an den Bolschenismus auszuliefern. 
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und zwar nur infolge des infernalischen und außer- - 
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halb der Vernunft stehenden Hasses. der augenblick- 
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lich in England regierenden Clique gegen das Reich 
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und gegen den Nationalsoziali 


bemerkt zu werden, daß auch die französische Presse 


sich scharf gegen Smuts wendet, da er behauptet hat, 
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Frankreich habe seine Großmachtstellung verloren. 
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Am Abend wird plötzlich auf der Feindseite be- 


bauptet, es seien über die Konferenz in Teheran nur - 
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noch wenig Einzelheiten zu erwarten. Has das zu 
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bedeuten hat, ist vorläufig unerfindlich. Es kann 


unter Umständen damit zusammenhängen, daß wir den 
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in Teheran geplanten Propagandakommuniqus durch die 
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vorzeitige Veröffentlichung des Reuterbüros z 
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zum großen Teil die in Teheran geplanten 


sind und 
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Propagandabomben bereits entschärft haben. 


Abends kommt die Meldung, daß Inönü sich mit 
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velt jetzt das beim türkischen Staatspräsidenten 
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versuchen, was kürzlich Eden beim türkischen Außen- 
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minister ohne jeden Erfolg versucht hat, nämlich die 


ürkei in den Krieg hineinziehen. 
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Has das Thema des uftkriegs anlangt, ss behap- 
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tet die englische Presse unentwegt, daß das öffent-. 
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liche Leben in Berlin seit, onnerstag vollkommen des 
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organisiert sei. Es verkehre kein Zug und 


‚Straßenbahn mehr, auch gebe es in 
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iasser noch Gas noch Elektrizität. Dabei ist der 
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haben im anzen nur einige achtzig Tote zu ver- 


zeichnen, und auch die Gebäudeschäden verdienen kaum 
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eine besondere Erwähnung. Wan kann sich vorstel 
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in England auch einige Stimnen Zweifel: an d 


_ Wirksamkeit des Luftkriegs hegen. Diese sind ab 
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- vorläufig nur vereinzelt festzustellen. Ob sie sich. 


. Pr “ . 


mehren, das hängt zum großen Teil davon ab, ob das 
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deutsche Volk nervenmäßig weiterhin den Belastun- 


gen des Luftkriegs gewachsen ist. 


Aus dem Osten s 


ind die Nachrichten im Augen-.. 
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blick einigermaßen erfreulich. Allerdings erwarte 
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ich da wieder sehr harte Känpfe, sobald da 
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dazu die nötigen Voraussetzungen bietet. 
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re 8S- und Polizeiführer von Norwegen, 
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Redies, ist beim Führer gewesen, um ihm. Vortrag über 
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die Osloer Studentenfrage zu halten. Der Führer ha 
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sich mit Recht etwas ungehalten darüber gezeigt, 
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daß man diese Frage mit dem Holzhamner angefaßt hat.. 
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t der Führer über den vermutlichen Erfolg 
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keptisch. Es wäre zweifellos möglich gewesen 


> 


mit‘ geringerem Aufwand einen sicherlich höheren 


. Effekt zu erzielen; denn die Üsloer Studentenschaft 
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hat nur einige Dutzend Hetzer, und die hätte man 
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bequem ohne jedes öffentliche Aufsehen dingfest 
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machen können. Jedenfalls erscheint mir die Verhaf- 
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ung sämtlicher Üsloer Studenten vollkomnen ver- 
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. Vor allem aber muß Terboven der Vorwurf. 
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or seiner Kaßnahne den Füh 


ht werden, daß er v 
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nicht orientiert hat, Hätte er das getan, so wäre 
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wahrscheinlich die Sache anz anders gelaufen. 
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Die schwedische Regierung hat bei uns Protest 


x 


wegen der Verhaftung der Üsloer Studenten eingelegt. 
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Dieser Protest soll auf Befehl des Führers in sehr 
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scharfer üeise von Ribbentrop z ückgewiesen werden - 
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Hir können ja in der-Üsloer Studentenfrage jetzt 
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keinen Rückzieher mehr machen. Aber es wäre besser. 
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| gewesen, die Sache wäre vorher statt nachher über- 
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Leider ist der Luftangriff in der vergangenen. 


Nacht auf Leipzig außerordentlich schwer und ver- 
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hängnisvoll gewesen. Die Stadt war nicht auf einen _ 
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derartig massiven Tarrorisierungsversuch vorbereitet 
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Die Feuerlöschkräfte reichten nicht aus. Infolgedes- 
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sen haben sich zum Teil in der. Stadt Reihen- und 
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Flächenbrände entwickelt. Besonders das Zentrum ist 


sind fast alle öf- 
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fentlichen Gebäude, heater, Universität, Reichs- 
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gericht, Ausstellungshallen usw. entweder gänzlich 
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zerstört oder doch schwer beschädigt. Auch der Ist- 
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und Südteil der Stadt hat schwere Schäden zu ver-- 
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zeichnen. Ich schicke Bürgermeister cligering schon 
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frühmorgens nach Leipzig, anit er sich dort ein 
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von. Ausmaß der Katastrophe machen kann, und 


lasse auch von Berlin aus schon eine ganze Reihe 
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von Hilfs- und Fürsorgenäßnahmen für Leigig anlaufen 
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Insbesondere sorge ich. dafür, 
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Feuerwehr, die für das Ausmaß. der Katastrophe 
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in keiner Heise ausreicht, verstärkt wird. 


Nachmittags bekomne ich dann von Ellgering - 
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aus Halle einen telefonischen Bericht über 
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die Schäden in Leipzig. Danach handelt es sich da- 


bei um eine Ärt von Großkatastrophe. Die Flächen- 


brände sind bis zum Abend noch in keiner seise ab- 
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gelöscht, im Gegenteil scheinen sie im Laufe der 


Stunden noch größer zu werden. Auch General Hoff- 
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mann, der in Leipzig gewesen ist, berichtet mir 
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dasselbe. Er erklärt, daß noch im Laufe des Mit- 
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“tags die Stadt in fast nächtlicher Dunkehdt 
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lag. Leipzig zählt etwa 150- bis 200 000 Obdach- 
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tose.Danach kann die Katastrophe nicht größer geı 


a: N : f * an ” £ ax 


m 


sein als die bei einem der beiden schweren Luft- 


angriffe auf Berlin; denn da hatten wir auch je- 
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. desmal etwa 200 000 Qbdachlose zu verzeichnen. Al- 
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lerdings sind die Hilfsmittel, die eig 
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. dem entgegenzusetzen hat, natürlich infolge des 


- ger ingeren Umfanges der Stadt außerordentlich viel 
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begrenzter, als sie in Berlin gewesen sind. Mutsch- 
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nann hat sich selbst nach Leipzig begeben, um die 


Haßnahmen gegen die Katastrophe zu leiten. Heine 
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Nitarbeiter teilen mir mit, daß die Luftschutz- 


maßnahmen in Leipzig zwar bestens vorbereitet waren, 
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daß den Leipzigern aber die nötige Erfahrung feh 
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um sich nit derselben Sicherheit gegen die Kata- 


strophe durchzusetzen, wie das hier in Berlin der 


Fall gewesen ist. Von Totenzahlen kann vorläufig 


” 
EN Baar 
\ 
er 
nz 
ou. 
. 


m - . .. f vr Pr v ra 


noch nichts gesagt werden; aber man schätzt sie 
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hältnismäßig hoch. Doch erscheint mir das im Augen- 
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Ich fahre mittags nach Schwanenwerder heraus, 


um wenigstens ein wenig von dem in der Nacht entgan- 
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genen Schlaf nachzuholen. Man muß. jetzt immer dafür 
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besorgt sein, seine körperlichen Kräfte zu schonen; 
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denn wir stehen ja nicht vor dem Ende, sondern erst _ 
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an Anfang der großen Belastungen. 
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General: Hoffmann bleibt übrigens in seinem Be- 
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ner: « 


richt an mioh der Meinung, daß der Angriff auf Leip-. 
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zig nur von hundert Flugzeugen geflogen worden sei. 
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Ich halte diese Meinung für geradezu absurd; wenn 
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tatsächlich hundert feindliche Flugzeuge derartige 


anrichten können, dann würde in einem 


Schäden 
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halben Jahr vom eich nicht mehr viel stehen. 
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Die Abendlage bringt nichts wesentlich Neues, 


und zwar weder von der Istfront noch aus Italien. 


Der Feind hat nirgendwo - trotz größter 


en - irgend einen Erfolg erringen können, 
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Abends mache ich die Woche fertig. Sie ist 
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diesmal sehr aktuell und bringt vor allem große 
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Bildpassagen aus der Heimat. Denn die Heimat ist 
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jetzt so stark in das unnittalbare Kriegsgescheh 
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eingeschaltet, daß man sie nicht schlechter beh 
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deln darf als die Front. 
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in neuer Nachuuchs-Filn der Ufa ist zienlic 
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daneben gelungen. Es handelt sich hier um eine nur 


ü 
* 


sche. Arbeit. “> 
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Die Luftlage ist am:-Abend so, daß Einflüge auch 


von größeren Verbänden möglich sind.- In England be- 


stehen beste Start- und Landebedingungen. Hir erwar- 
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ten deshalb auch für den Abend wieder einen schweren 
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Luftangriff entweder auf die Reichshauptstadt oder 
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Bereitstel- 


lungen in England en sich aber 
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vollkommen ruhig. Es scheint also, daß die Engländer 
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auch nicht können, wie sie gern möchten. kenn sie 
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er drei schwere Luftangriffe durchgeführt ha- 
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‚ben, müssen sie auch eine Ruhepause einlegen. Aber 
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fürchte, daß diese Ruhepause nur von kurzer Dauer 
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rische Lage: 


An cer cstfront keine wesentlichen Veränderungen. 


Auf bsicen Seiten wurden die Bewegungen auch ge- 


stern curch cie „etterlage behindert. 


Hervorzuneben ist Cie völlice Abwehr eines 


senr starken bolschewristischen Anyriifs aus dem 
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Srückenkonf Kertsch heraus. Der Angriff, der nach 
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aulerorcentlich nettiger Artillerievorbersitung 


von zwei curch Panzer unterstützten [ivisiofen 
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“berraschenc geführt wurge, ist unter Vernichtung 


einer nnzahl sowjetischer Panzer bereits vor der 


nauptkam:flinie zusammengeschossen worden. 


cin ängriff'rumänischer Truppen an der Lande- 
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stelle südlich von Kertsch verlief erfolgreich und 
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nd an einzelnen Stellen bis ans Neer : 
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sehr hohen blutigen Verluste, die die Bol 
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schewisten bei ihren Angriffsunternehnen westlich _ 


von Smolensk zu verzeichnen gehabt haben, führten 


gestern zur cinstellung ihrer Angriffe. selbstver- 
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ständlich” haben auch unsere Truppen, insbesondere 
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ie Infanterie, im Verlaufe der schweren Kämpfe un- 


er sehr erheblichen Belastungen gestanden und Ver- 


e cavongetragen. 
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Der zunehmende feindliche hiderstand und die- 
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schlechten wegeverhältnisse führten zu einer weite- 
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ren Verlangsamung unseres Angriffs bei Kewel. Trotz- | 
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em kann gesagt werden, daß die Initiative i 
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auf unserer Seite liegt. 
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sprechend nicht sehr groß: im Süden nittelstark, 


in der Mitte etwas schwächer und im Norden der 


Front sehr gering. Einige -Flugzeuge bekänpften 
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nachts Bahnziele und trafen acht Züge, 23 Feind- 
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flugzeuge wurden abgeschossen, davon 10 durch die 
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Flak. 
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_.* Von der italienischen Front liegen keine Nach- 


F 
bg 


richten vor. Es scheinen aber keine besonderen 
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Ereignisse eingetreten zu sein. « 
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Zu dem Luftangriff auf Leipzig wird nachge- 
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meldet, daß sieben Flächenbrände und außerdem 
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mittlere Brände ‚entstanden sind. 
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600 Häuser wurden total zerstört, 500 weitere 
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- schwer beschädigt. Die Zähl der Toten beläuft - 
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‚sich nach Angaben des Luftwaffenführungsstabes 
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auf 100. Die Zahl der Obdachlosen wird nit 
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100.000 angegeben. . 


Gestern zwischen 18.40 


flogen zehn Störflugzeuge in das Industrie-- 


“gebiet ein. und warfen einige Bomben. 
besetzte | \ 
Das/Hestgebiet wurde von 500 feind- 
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lichen Maschinen in der üblichen Form ohne 
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Schwerpunktbildung angeflpgen. 


Zu dem bereits gemeldeten Angriff 


'Warseille ist nachzumelden, daß wesentlicher 
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militärischer Schaden nicht verursacht 
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Hettervoraussage: In Norden Englands wolkig, | 
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Regen. Keine wesentliche Flugbehinderung. 
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Ein U-Boot hat an der afrikanischen Küste 
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einen feindlichen Danpfer von 7 500 BRT versenkt. 
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Aus den Berichten über cie Kämpfe gegen 
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__Banden.. im Balkan geht die erfreuliche Tatsache 
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hervor, daß unsere Verluste äm Vergleich zu de- 
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des Feindes außerordentlich niedrig sind 


Nerluste auf Seiten der Banden betragen 


im 
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rund das Hundertfache der eigenen Verluste, 


- eine Folge ihrer völlig fehlenden militäri- 


. schen Ausbildung. 
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"Es haben in der Nacht keine Einflüge statt- 
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gefunden. Eine solche Nachricht wirkt am Norge 
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| richtig wie eine Erlösung. 


Die Japaner kommen mit einer angenehmen Neldung. 
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S hat wiederum eine Sae- und Luftschlacht vor der 
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Je Bougainville stattgefunden. Die Japaner wol- 
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len dabei drei Flugzeugträger , eine schwerdEin- 
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t, wahrscheinlich ein Schlachtschiff, und ei- 
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nen großen Kreuzer versenkt haben. Wenn das so nei- 
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tergeht und die japanischen Meldungen tatsächlich 
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der äahrheit entsprechen sollten,. so würden danit 
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die Anerikaner im Pazifik unabsehbare Verluste er- 
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leiden, und zwar Verluste, die sich auf die wei- 
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tere Kriegführung in verhängnisvollster ü 
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Feindse 
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erenz in Teheran ist jetzt ganz undurch- 
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sichtig geworden, Die Feindseite hat es bisher ver-. 
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mieden, darüber irgend ein aufschließendes Komnuni- 
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u& herauszugeben, so dass man immer noch im Dunkeh 


tappt. Auch unsere anderen Informationsquellen ver- 
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sagen in diesem Balle. Die englischen Zeitungen weh- 
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ren sich energisch gegen die These, daß in Teheran 
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eine Abmilderung der bed 
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forderung an das Reich beschlossen worden sei. Da- 


m 


von könns gar keine Rede sein. [Sonst wird das _ 
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Teheraner-Theater mit einer Menge- von Kombinationen 
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umgeben, die sich aber einander widersprechen und 
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deshalb ohne politischen Hert sind. Im Frühjahr,wenn 
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deutschen Städte nur noch Ruinen darstellten, 
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wollten die Engländer zur Invasion schreiten. Aller- 
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dings gruselt es ihnen schon, wenn sie bloß diesen 
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usdruck gebrauchen. Besonders wollen sie im Januar - 
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as der kälteste Monat sei und zu erwarten stehe,daß 


x 
»4 


ann die Luftangriffe besonders auf die deutsch 
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oral drückten. Die Engländer vergessen dabei äber, 
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aß der Januar auch wieder ein klarerf Monat ist 
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und unserer Abwehr, insbesonderer unserer freien 
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‚Nachtjagd, bessere Einsatzmöglichkeiten gibt. 


Auch unsere jetzige Abwehr macht den englischen 
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che Stati- 


.. w. v 5 


loten schon viel 


stik erklärt, daß 75 2 von ihnen an hysterischen 
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übrigen .25 $ hätten eine Unmenge von 
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neurotischen Krankheiten, die zu ernstesten Beden- 
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an kann sich vorstellen, daß_das 


Hineinfliegen in die deutsche Abwehrgefahr auf 


Dauer auf die feindlichen Piloten sehr deprimierend 
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Elitetruppe einmal.be 


einem vorzüglichen Einsatz zur Verwendung brigen, 


bei dem sie unter Umständen auch dreißig oder 
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erleidet; aber immer wieder 
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und immer wieder geht das nicht; das muß auf die Daw 


er die Truppe demoralisieren. Die englischen Piloten 
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. geben Interviews, in denen sie die geradezu phanta- 
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stische Verteidigung Berlins rühmen. Sie sprechen 
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durchaus nicht mehr in der naßforschen Sprache, 
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sie noch* vor einem halben Jahre beliebten. Offenbar 
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sind sie zu oft eingesetzt worden und haben jetzt 
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‚entsprechende Folgen an ihrer körperlichen und see- 


ischen Gesundheit zu verzeichnen. 


Plötzlich wird im Feindlager behauptet, daß. 
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ie Teheraner Konferenz nichts Aufsehenerregendes 
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ebracht hätte. Aber ich traue diesen Ängaben nicht; 


ch nehme an, daß Churchill, der ja auf diesem Gebid 


er Gerissenste ist, den Vorschlag 


ötzlich und unerwartet mit sinem 
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aufruf zu überfallen. 


Bemerkenswert ist, daß die englische Presse, 
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an der Spitze das Reuterbüro 
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Feststellungen trifft, nach denen die deutsche 
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‚Kanpfstärke in keiner Heise geschmälert sei und 
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man sich noch auf eine außerordentlich har-te 


tterte militärische Auseinändersetzung ge- 
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und erbi 
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faßt machen nüsse, Auch der englische Militärkriti- 
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ker Garvin stellt das fest. Es wird hinzugefügt, daß 


die Bombenangriffe nach den bisherigen Erfahrungen 
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rieg nicht entscheiden könnten. Die ganze 


Il von #arnungen an das 


sche Publikum vor einer Üeberschätzung der 
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bisherigen militärischen Erfolge, und einer Unter- 
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schätzung der deutschen Hehrnacht. [Die komnunisti- 
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schen Blätter in London, an der Spitze der "Daily 
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Horker", beschweren sich darüber, daß seit der Frei- 


au * D = Er . x 


2 She 27 


” 
. R . 5 


lassung Nosleys eine antisemitische Helle durch das 
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“ ganze englische Volk gehe. Ich nehme an, daß 
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diese Behauptung stark übertrieben ist. Aber 


innerhin wird etwas Yahres daran sein. 


- Inönü und Roosevel t sollen sich in 


diesen lagen in Kairo getroffen haben. Es liegt 


darüber zwar noch kein antliches Kommuniqu& vor, 
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aber die Gerüchte, die darüber in der Öffentlich- 


keit verbreitet sind, müssen doch als ziemlich 


stichhaltig angesehen werden. Die türkische Presse 


bemüht sich festzustellen, daß keine Aenderungder 
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Ankaraer Ausenpolitik zu erwarten sei; die Türkei 


- 


habe nicht die Absicht, ihre Neutral ität zu verlas- 
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Am Abend wird 
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ein Redaktionsausschuss eingesetzt worden sei, der 
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den Aufruf an das deutsche Volk verfassen solle. 
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Dieser Aufruf selbst aber läßt immer noch auf sich 


warten. Jedenfalls haben wir in unserer Propaganda 
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diesem Aufruf schon mächtig entgegengearbeitet, 
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Wenn er tatsächlich kommen sollte, so wird er uns 


L 


in keiner Weise ungerüstet finden. Das deutsche Volk 


wird ihn sicherlich nur als beschriebenen Fetzen R 
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Papier behandeln, der keinen politischen dert be- 


sitzt. 


einem englischen Korrespondenten ein Interview gege- 
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ben hat. Das italienische Volk wolle känpfen nd 
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Brot haben, Augenblicklich, so behauptet Ba 
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ländern und Amerikanern besetzten Gebtaten pro 
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Kopf und Tag nur 100 Gramn Brot ohne jede andere 
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zusätzliche Zuteilung. Das ist natürlich zum Leben 
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zu wenig und. zum Sterben zuviel. Man kann aber 
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daran ersehen, was einem Volke blüht, wenn es sich 
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n die Hände der habgierigen Plutokratien begit. 
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Yon der Ostlage ist nichts Neues zu melie 
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Die Hege im Süden trocknen langsam ab; es ist 
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etwas Frost und Schnee eingetreten. Das vorläufig 


noch‘ geringere Ausmaß der Kampftätigkeit ist 


fast ausschließlich auf das Netter zurückzuführen, 
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das Panzervorstöße großen Stils noch unmöglich 
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In Schweden und in Finnland wird der Rummel _ 
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wegen der Ösloer Studenten weiter fortgesetzt. 


» 


Ribbentrop hat den schwedischen Gesch: 


Berlin empfangen und ihm eine sehr saftige und 
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erteilt. Es werden in dieser Antwort alle die Grün- 
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zusammengestellt, die die Schweden zu schlech-. 
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ten Anklägern in dieser Angelegenheit machen. Trotz- 
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dem ist natürlich die Osloer Sache eine ausgemachte 


Schweinerei. Auch der Führer ist über die Behand- 


lung dieser Frage außerordentlich erbost. Er hat 
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zwei Vertreter Terbovens empfangen und ihnen sehr 


u 
E53 


== energisch seine Meinung gesagt. Terboven hat sich 
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in Oslo: wieder einmal ausgesprochen als Holzhacker 
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ist über die Auswirkungen der 
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Terbovenschen Aktion gerabzu empört. Hinnler " 
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in.Laufe der nächsten Monate in Nortegen etwa 


40 000 bis 60 000 Freiwillige werben; es waren 


"dazu auch die besten Voraussetzungen gegeben. Durch 


| das Terbovensche Vorprellen ist ein gut Teil 
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dieser-Aktion ins lasser gefallen. Han sieht hier 
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wieder einmal, wie verhängnisvolli es sich auswirken 
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s wäre die Pflicht Terbovens gewesen, bei seinem 


Vorgehen vorher den-Führer um Rat zu fragen; der 
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Führer ätte sicherlich die von ihm geplante Ak- S 
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Dieser Sonntag Ist ein richtiger Rı 
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in der Nacht keine Luftangriffe stattgefunden haben, 
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kann ich draußen in Schwanenwerder bleiben, mich 
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etwas sammeln, die Strapazen der vergangenen vier- 
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zehn Tage ausschlafen und Pläne für die neue - 


Woche machen. 


‘Dr. Dietrich hat in deinar eine Rede vor einer 


. 
w 


- .— 


Pressekonferenz gehalten, in der er eine sehr wir- 
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kungsvolle Antwort auf das von unseren Feinden ge- 
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“ plante Teheraner Kommuniqu& gibt. Die Rede Dr. 
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Dietrichs ist'mit guten Argumenten nur so gespickt. 
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In’ Schwanenwerder finde ich allerlei Arbeit 


ast sonntägliche 
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Gemütlichkeit. Solche schönen Tage hat man i 
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Schwanenwerder gekomnen. Die Kinder ‚sitzen in Lanke. 
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Sie sind Gott sei Dank jetzt wieder gesundheitlich 
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‚auf dem Posten, so daß unsere Familie wieder konpiet 
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ist. Nur von Harald haben wir keine Nachricht. Wir 


machen uns etwas sorge um ihn, da er am augenblick- 
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lich gefährdetsten Punkt unserer Südfront steht. 
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Die Abendlage ist weiterhin beruhigend. Die 
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Operationen im Osten sowohl wie in Italien werden fast 


ausschließlich vom letter bestimmt. In Italien sind 


Operationen kaum möglich. Der Feind hat zwar wieder | 
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einmal angegriffen, aber ar hat keinerlei Erfolge 
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erzielen können. Der Führer ist mit der militärischen ' 
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sehr zufrieden. Besonders freut er sich über un 
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Propagandakampagne gegen die feindliche 
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Bluffpropaganda. Diese Propagandakampagne wird 
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wohl in der Presse wie im Rundfunk im größten 


Stil geführt. Ich glaube nicht, daß das deutsche 
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Volk irgend einen Knacks bekommen wird, wenn sich 
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nun Churchill, Roosevelt und Stalin an uns wenden. 
Sie werden im Reich nur taube Ohren finden. 


% PN 


Auch die Luftlage ist an diesem Tage erfreu- 


lich; Wenn auch das #etter größere Einflüge gestat- 


tet, so sind doch in England keinerlei Bereitstellun 


gen zu verzeichnen. Es ereignet sich 
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des Abends nichts. Das war ein ruhiger. Tag in Schwa- 
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.nenwerder. Ich fürchte, daß auf ihn eine stürmische 
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nem Lanue<xopf nyrasich nerisen neräus unsere stellun-f 
jen zu curchbrecnen. ver angritf wurde wiederum mit + 
starken Intanterie- und ranzerkratten geführt, Konn- 

te aber unter „bscnuss von 28 Feincpanzern re 
ab;eriesen werden. Jageszen hatte der eigene ängriff 9 
jegen den Südtet Ai Ste Lancexopfes Erfolg. 
Runaniscne Truppen, die von REINE ceuiscnen dai- 

fen unterstutzt wurden, beseiiigten diesen Teil des 


Landexopies und warien den Feinc in das Neer zurück, | 


wobei über 1u0 Gefangene eingebracht wurden. 
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Südlich von Ünjepropetrowsk ‘und nördlich von 
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var 


Kriwoi Rog bis Krementschug nahm der Feind seine 


E> 


starken Ängrifite in vollen Umfange wieder -auf. Haupt 


sachlich spielten sich die “Xämpfe ab beiderseits der 


Bahn südwestlich von Ünjepropetrowsk, nordwestlich 


von sriwoi Roy sowie an der bekannten’ Schwerpunkt- 


stelle sudiich von Ärementschug bei Dimitrowka, wo 


der Gegner zwei Bahnlinien unterbrechen konnte. Au- 


serdem ist er bis südlich Tscnigirin gekommen. Der 


Feind fünrte seine Ängrifie bei heftigen Schneetrei- 
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ven durch, was für uns insofern nachteilig war, als 
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gestern nur sehr geringe Lufistreitkräfte eingesetzt 
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werden konnten. Südlich Onjepropetrowsk und nörd- 
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lich Kriwoi Rog wurden die Angriffe bis auf einige 
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inbrüche ungefähr licher Natur in allgenei- 


esen; nur im Kampfraum von Dimitronka kam 


! 


es zu Einbrüchen etwas schwerwiegenderer Art. Eine 
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Beeinträchtigung der Gesamtlage dieses Frontabschnit] 
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tes trat jedoch nicht ein. Es handelt sich bei den 


Operationen südlich Krementschug um Kämpfe örtlicher 


ei.-Tscherkassy wurde die Vernichtung des ein- 
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geschlossenen Feindes fortgesetzt. Auch die im Süd- 
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ostteil der Stadt befindlichen sowjetischen Kräfte 
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konnten jetzt vernichtet werden. 
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In diesem ganzen Kampfraum wurden gestern 80 


Feindpanzer abgeschossen. 
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In gesanten anpfraum von Mosyr herrschte 
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gestern Ruhe bis auf. die feindlichen Angriffe be 
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Paritschi, die sämtlich abgewiesen wurden. 
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ee In der Gegend von Rogatschen wurde der eigene 
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Brückenk 


engt. 


Hestlich Smolensk gab der Feind auch ges 


Ruhe; er scheint Jiso durch die vorangegangenen An- 
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griffe doch sehr stark mitgenommen. worden zu sein. 


Im Kampfraun von Newel versuchen die Bolsche- 
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\ 


 wisten jetzt, unsere Angriffsspitzen zu-attackieren. 
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e unternahmen einen sehr harten Angriff gegen un- 
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sere mühsam vormarschierenden Spitzen, wurden aber 
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An der übrigen Ostfront waren nur srtliel 
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verzeichnen. 


An der italienischen Front kam es auch gestern 


nicht zu besonderen Kampfhandlungen. ur im südli- 


chen Frontteil, wo die Amerikaner operieren, setzte 


er Feind seine Angriffsversuche fort. Wenn auch di 


ee 


änpfe hart und erbitiert sind, so kann von einem 


ER 


Ih 


rossangriff eigentlich nicht gesprochen werden. die 


ämpfe waren wechseivoll. Sie führten zur #egnahnme 


einer von uns besetzten Höhe und Ortschaft durch den 


‚Feind; später konnten sowohl die Höhe als auch d 
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"Ortschaft von unseren Truppen zurückerobert werd 
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tim Norden folgten die Engländer unseren gering- 
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sh fügigen Absetzbewegungen in unsere neuen Stellungen 
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Auch die Lufttätigkett in Italien war nicht 


2 


sehr stark. Der Feind griff an Tage hauptsächlich 


'Bahnziele an. 


Im besetzten Gebiet war die 


tigkeit am Tage sehr rege. üer Feind startete etwa | 


die jedoch keinen grossen Schaden an- 


richteten, da die Bomben grösstenteils auf freies 


Feld fielen. Die Angriffe waren sehr verstreut; ein 


Schwerpunkt liess sich überhaupt nicht feststellen. 
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Mit etwa laschinen flog der Feind nach Bel- 


gien ein, wobei er den Versuch einer Schwerpunktbil- 
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dung unternahm und mit 150 zweimotorigen Maschinen. 
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eine: Baustelle der UT angriff, ohne dass etwas Be- 


sonderes passierte. Sechs, feindliche Flugzeuge wur- 
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abgeschossen; der Feind meldet elf Verluste. 


Nachts erfolgten im besetzten Gebiet nur gerin- 


u n . 


ge Einflüge. 


Am Tage waren drei Aufklärer über dem Reich 


& . 
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biet, die bis in die Gegend von Braunschweig und 


nover flogen. 
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Nachts war das Reichsgebiet feindfrei. 
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| Hettervoraussage: Holkig, mässige Sicht. die- 


weit Flugbehinderung vorliegt, ist-demnach nicht zu 
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An Morgen stellt sich noch kein ergebnis von 


K : 


“ £ % 


- 


- 
"ie r ‘ 


Teheran heraus. Offenbar ist man sich auf der 
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Feindseite noch nicht im klaren 
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eigentlich der Welt und insbesondere dem deutschen 
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‘Volke zu sagen gedenkt. Alles ist voll von Spannung, 


und es herrscht eine allgemeine Erwartung. Infolgeds- 


sen tritt eine starke Nachrichtenflaute ein,weil 


der gesante deltnachrichtenapparat auf das Kommu-- 
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niqu& von Teheran eingestellt ist. Reuter berich- 


tet dann, daß dies Kommuniqu& in Bälde zu erwarten 


Dr; 


sei, wahrscheinlich noch im Laufe des Tages. Die. 


DD 


Vebereinstimmung zwis&hen Stalin, Roosevelt und. 


ergeht unge 


Churchill scheint nicht allzu groß zu sein. denn | 


man drei oder vier Tage nötig hat, um ein Konau- 
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 niqu& zusammenzustoppeln, dann muß man sicherlich 
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viele Klippen 
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liche Presse, daß anas deutsche Volk ein Ulti- 
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matum gerichtet-werde, nach dem Grundsatz: "Rette 
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sich wer kann!" Jedenfalls ‚sind wir auf dies Ulti- 


matum vorbereitet und haben ihm schon den tragenden 
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Boden durch unsere Presse- und Rundfunkpropaganda 


entzogen. 
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Es ist klar, daß die Feindseite zu einen schnet 
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len Kriegsende kommen muß. Darüber lassen die Blät, 
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ter in London und üashington auch gar ‚keinen Zwei- 
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el, Sogar in An ‚kare erklärt man jetzt, daß das 
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schnelle Kriegsende das Grundprinzip., der gegen- 
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-  wärtigen Kriegführung auf Seiten unserer Feinde sei. 
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Abends erscheint dann endlich die so lange 
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erwartete Verlautbarung. Sie stellt einen wahren 
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einem Aufruf an das d 
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"Volk kann überhaupt nicht die Rede’ sein. Das Konau- 
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nigus unfaßt eh Yhetlen und hat ungefähr fol- 
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enden Inhalt: Die Feindseite wolle im Kriege sowohl 
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wie im kommenden Frieden zusammenarbeiten. Ihre lau 
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aufgabe bestehe jetzt darin, die Streitkräfte vor 
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allem Deutschlands gänzlich zu.vernichten. Darauf- 


. 


hin seien die gegenwärtigen und die kommenden Ope- 


 Bationen durch die sogenannten "großen Dre 


abgestimmt zorden. eutschland habe Angriffe aus dem 
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BAR. 


Osten, aus dem Hesten und aus dem Süden zu erwar- 
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‘ten , und es werde darunter militärisch zusamnenbre- 


D wur 
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chen. Diese Operationen garantierten .den Sieg 
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Frieden der 
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wand 


® ” 2 vun ne 
% Kr ‘ - 


w % 


ereitwilligkeit für alle Völker abgesch! 
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werden. In diesem Frieden werde endgültig 
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die 
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Sklaverei und die Tyrannei beseitigt. Ebenfalls 
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“würde der. Intoleranz in allen Staaten durch die 
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_ Segnungen der Demokratie ein Ende gemacht. Die demo- 


‚kratischen Nationen müssten deshalb die Kriegs- 
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ziele der Feindseite begrüßen, und sie müssten 
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damit einverstanden sein, daß-Deutschland jetzt 


m 


von pausenlosen Angriffen attackiert werde. Das 


Ergebnis dieses Krieges sei ein freies Leben für 


_ 


alle Völker. Die feindlichen Staatsmänner verließen 
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'est tout. Man hätte annehmen 


tägigen Beprechung. 
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wäre etwas mehr herausgekonnen als das. Offenbar 


= zer, = X f ie ü x ü ii 
? _ - 


. 


a er 


' ’ t E . Fl % 


aber hat sich Sta]in mtt den Plänen Churchilis 


. . s 


” 


= und Roosevelts nicht einverstanden erklären kön- 


nen. Stalin ist zweifellos der spiritus recht 


der ganzen Teheraner Konferenz gewesen. Es wirkt 


u 


wie die Faust aufs Auge, wenn nit-seiner Unter- 


schrift von Demokratie, Freiheit der Völker, Ab- 


pn 


schaffung der Intoleranz und der Sklaverei 


esprochen wird. Mit diesem Kommuniqu& lockt man 
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in Europa keinen Hund hinter dem Üfen hervor. 


Ich glaube, daß das Fallenlassen des Planes eines 


Aufrufs an das deutsche Volk ausschließlich auf 
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unsere vorwegnehmende Propaganda zurückzuführen 
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ist. Man hat doch gemerkt, daß man mtt einem sol-- 
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chen Aufruf überhaupt nichts erreichen kann. 
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‚Insbesondere hat die hervorragende Kriegsmoral der 


2 


* 
” 


> en" ie » 


wor van 


Berliner bei den letzten Luftangriffen ein übriges 
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dazu getan, die Feindseite davon zu überzeug 


ww 


daß man mit solchen terroristischen Hitteln Deutsch- 
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land nicht niederringen kann. Ich betrachte dies 


Kommuniqu& als einen vollen deutschen Sieg. 


Es ist auch aus dem Komnunigus zu entnehmen, _ 


2 


daß die Feindseite durchaus nicht so einig ist,wie 


- „man vielfach behauptet. Denn wäre sie einig gewesen, 


so hätte sie etwas Näheres über ihre Nachkriegs- 


in 


weis dafür, daß sie darüber verschiedene Neinungen 
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-vertritt, 
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e amerikanische Presse den vorgeschriebenen 
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"Begeisterungsrunnel veranstalten; aber sicherlich 
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wird in wenigen Tagen die E 
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greifen. Jedenfalls können wir die Teheraner Kon- 


ferenz als einen 
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Was die Feindseite sich übrigens alles ür 


°& 


das Jahr 1944 vorgenomnen hat, das entnimnt man 
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den Reden vor allem der amerikanischen Staatsmänner. 
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Knox z.B. erklärt, daß 1944 der Ansturm auf Japan 
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beginne. Ändere Persönlichkeiten des öffentlichen 


ee 


r 


Lebens der USA wollen vor allem von Süden her an- 
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‚greifen, andere wieder vom Hesten her. Wieder andere 
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" ir 


setzen ihre Hoffnungen auf die Luftoffensive. Kurz s 
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und gut, ‚es herrs ( 
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Tohuwabohu gegensätzlicher Neinungen, aus denen 


\ m Sn k . 
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man überhaupt keinen Ausweg mehr findet. 


Komnentar zur 


Teheraner Konferenz an den Führer 


rer erklärt sich mit meinem Kommentar vollkommen 


einverstanden. Auch der Führer ist der Neinung, 


* 


‘daß dies Kommuniqu& alles andere als einen Erfolg 


können es fast wörtlich in der 


deutschen Presse veröffentlichen; es- steht nichts. 


+ 


für uns Gefährliches darin. Es ist ein Sannel- 


pr - 


surium aus romantischen Heltbeglückungsphrasen, 
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Churchillschen Zynismen und Stalinschen Hinter- 
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it diesen Surrogat werden wir 
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sehr bald fe 
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"Unterdes geht Stalin seine eigenen Nege. Er 


. 


es x 
x x “ { 2 2 


“ „ax I a . . 


treibt die-Bolschewisierung aller in seiner Reich- 
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weite liegenden Völker so weit, daß jetzt sogar 


'e französischen Blätter des 
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über die wachsende revolutionäre Stimmung in Al - 
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-gier zu klagen beginnen. Ich nehme an, daß unser 
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Weizen nun Tangsam zu blühen anfängt. \iienn die Dinge 


En 


sich weiter so entwickeln, so könnten wir noch 


EN 


im Laufe_dieses Winters vor ungeahnten Umwand lungen 


der allgemeinen Lage stehen. 


"Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang auch, 
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daß der englische Innenninister Morrison sich gegen 
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Freilassung Nosleys er- 


alle Opposition gegen die 
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jolgeetch zur He 
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Reihe seiner Hauptagitatoren auf freien Fuß gesetzt. 
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worden. Wenn auch behauptet wird, er dürfe keine Po- | 
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e 


Hitik betreiben, so weiß man ja, wie das geht. Si- 


Er 


cherlich ist in England heute eine große Bewegung. 


- a 


vorhanden, die mit uns ins Gespräch kommen möchte. 


Wann diese Bewegung einmal zum Zuge kommen wird, _ 


‘das kann man im Augenblick allerdings noch nicht 


. 
an 


sagen. 


Leider hat die Lage an der Ostfront sich hier 


und da eine Kleinigkeit verschlechtert. Das ist fast 


ausschließlich darauf zurückzuführen, daß uns das 
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Netter inner wieder einen Strich. durch die Rechnung. 
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nacht. Die Bolschewisten werden eben leichter mit 
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Schlamm und Schnee fertig als w 
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II haben. Aber ch 
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doch, daß wir mit der etwas kritischen Stelle bei 


Krenentschug in dem Augenblick fertig werden, wo 


>. » 


unsere Reserven tatsächlich an Ort und Stelle ein- 
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treffen. 
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Die Krise in Frankreich schrei neiter fort. 


P&tain spielt immer noch den Uebelnehmer und wei- 


gert sich, Regierungsdkrete zu unterschreiben. 
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Er hält die von ihm erlassene Verfassungsänderung. 
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für rechtsgültig, wenn sie auch noch nicht im - 


e - 


"Journal Officiel" veröffentlicht und damit der - 


N 


Öffentlichkeit bekannt geworden ist. Abetz ist 


jetzt in Paris eingetroffen. Er hat die Aufgabe, 


a 
die etwas verfahrenen französischen Verhältnisse n 
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Möglichkeit wieder halbwegs in Ordnung zu bringen. 
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öring ist im Auftrag des Führers in den 


_- 
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testen gefahren, um einen Vergeltungsschlag gegen 
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England vorzubereiten. tir benötigen dazu etwa 


_ Pa 


200 schwere viermotorige Flugzeuge, die in einer 


Nacht je zweimal nach England flieg 


a 


schweren Schlag gegen 


durchführen sollen. ir können diesen Schlag na- 


.. j e 


+ 
Y 


F < 


türlich nicht beliebig oft wiederholen; aber er 


indern einen Denkzettel geben. Ic 
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soll den Engl 
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verspreche aörVon eine tiefgehende psychologische: 
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Wirkung. 
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Mit.Rosenberg hoffe ich jetzt über die 
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der. Presse 
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klarzukomnen, Die Mitarbeiter Rosenbergs klagen 
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weil er zu unelastisch sei. Er habe mir gegenüber 
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Minderwertigkeitskomplexe, und aus diesen Minder- 
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wertigkeitskomplexenresultierten eine ganze Reihe 
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von Unstimmigkeiten, die keinerlei sachliche Be- 


Reuter bringt einen Bericht, daß Graf Ciano 


erschossen worden sei. Dieser Bericht 


leider nicht den Tatsachen. 


- Im republikanisch-faschistischen Lager laufen 


“ ” 


Fe u \ 
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eine Unmenge von Gerüchten über eine -deutsch- 
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russische Verständigung um, Diese Gerüchte entspre- 
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chen in keiner Heise den Tatsachen. Es scheint, 
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aschisten etwas des Karpfes müde sind und auf 
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end ein äunder warten. Dies under wird nicht 


& L Pa uud 


von heute auf morgen kommen, sondern es wird sich“ 
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Aangsam vorbereiten. Ich glaube, die Konferenz von 
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Teheran ist ein wichtiger Schritt dahin. Wir nüssen 


bleiben und daß wir mit den zweif ellos in nächster 


4 
Fr 
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Zukunft noch auf uns herniedersausenden Schlägen der 


feindlichen Waffen fertig werden. |Und vor allem 


kommt es darauf an, in den besetzten Gebieten für 


Ruhe und Ordnung zu sorgen. In Kopenhagen beispiels- 
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weise ist ein deutscher Soldat erschossen worden. 


Der Militärbefehlbhaber auferlegt der Stadt Kopen- 
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ine Buße’von zuei Nillionen Hark, Das sin 
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irksane Strafen. Han muß die Dänen bein Geldbeutel 
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fassen; da sind. sie am empfindlichsten. 
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In Berlin habe ich die Sache nun langsam vwie- 


der gänzlich normalisiert, Die Betriebe sind 


--yieder in einer Stärke von etwa 80 bis 90 ange- 


_ 


treten; Ausnahmen gibt es kaum noch. Allerdings 
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ist der Produktionsausfall doch immer noch sehr 


groß. Das kommt daher, daß sehr wichtige Rüstung 
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‚- betriebe Bei dem letzten Freitag-Angriff getroff 


worden sind, und zwar so stark, daß ihr 
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Monate beansprucht, Gott-sei Dank hilft 
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- sehr dabei, die wichtigsten-Fertigungen aus Berlin 
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zu verlegen, danit sie nicht weiterhin den komnenden _ 
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ungsproduktion nache sich allmählich 
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doch auf. dem gesamten Rüstungssektor stärkstens be- 
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merkbar. Wir werden unsere ganze Organisationskraft 


und Improvisationskunst anwenden müssen, um die 
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Ausfälle einzuholen, 


i- 


Die Stimmung in den Betrieben ist vorzüg 
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Die Arbeiter lassen sich nicht das geringste 
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zu 


ken. Von einer staatsfeindlichen Gesinnung kann nich 


im geringsten die Rede sein. üir tun aber auch alles 


Es 


was -überhaupt getan werden kann, um dem Volke die 
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-gegenwärtige.Lage etwas zu erleichtern. Besonders ds 


Theater- und Konzertleben wird jetzt in stärksten 
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 Unfange für die breiten Nassen umgestellt. Es wird 
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beispielsweise in den Großbunkern an Hunboldtha 
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und am Zoo Theater gespielt, um die dort jede 
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Nacht sitzenden je 15 000 bis 20 000 Luftkriegs- 
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- geschädigten halbwegs über die schweren Narte-. 
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stunden hinwegzubringen. 


ält mir Vortrag_über seine 
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‘ sanitären Maßnahmen für Berlin und für andere Städ- 
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te in den Luftnotgebiesten. Conti macht ihm große 


Schwierigkeiten. Ich möchte diese ‘Schwierigkeiten 


wenigstens nicht auf meinem Rücken austragen las- 
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sen und gebe deshalb dem Vertreter von Prof.Brandt, 
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Dr..Löllke, besondere Vollmachten, mit denen er 
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sich auch gegen Conti durchsetzen kann, - 


=: Eilgering berichtet über die Lage in Leip- 
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zig. Er kommt gerade von dort zurück. Gott sei Da: 
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‚haben sich die Dinge dort halbwegs wieder zurecht 
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egen lassen. Die Leipziger waren zw 
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nen so massierten Angriff nicht 


vorbereitet, 
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er sie haben sich gut geschlägen. Was- sie vorher 
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tun konnten, haben sie getan. Aber.es fehlte ihnen 
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- die nötige Erfahrung. Jedenfalls sind die Brände 
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zum allergrößten Teil abgelöscht. Die Reichshilfe, 


cie wir der Stadt zur Verfügung gestellt haben, 
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sich auf das angenehmste ausgewirkt. Weder Hutsch 
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mann noch Oberbürgermeister Freyberg hatten er 
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daß das Reich ihnen überhaupt in einem solchen 
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Mit Professor Kreis bespreche ich die Grundsä 
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skanner der | 
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_ Professor Kreis ist zwar etwas alt, aber keineswegs | 


enil. Er wird si ich skanner der 


- bildenden Künste neue wertvolle Impulse 
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Seine Haupt aufgabe sieht er darin, die bildenden 


vum 
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ünste, und zwar die Architektur, die Plastik und 


die Malerei zusammenzuführen und sie wenigstens 


in gesellschaftlichen un weltanschaulichen en 
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ir 
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Auffassungen zu vereinheitlichen. Auf diesem Gebiet 


u 


hat Professor Ziegler sehr viel versäumt. 


Ich bin nachmittags in Schwanenwerder, um wich- 


rn nen nen en 


nme . - ® 
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tige schriftliche Arbeiten fertigzumachen, 
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Die Abendlage bietet sich im allgemeinen et- 
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eg ine einge on ernennen een nennen 
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was günstiger .dar. In der Luftlage ist nichts Be- 


sonderes zu erwarten. Es herrscht beiderseits 
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eintreffen, Nördlich von Schitomir-ist die Leibstan- 
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darte zum: großen Angriff angetreten. Sje hat auch 


ee a € 


schon’ am ersten Tage beachtlichen Raumgewinn durch 


die feindlichen Stellungen in einer‘ Tiefe von 10 km 


——— 


erreichen können. #ir erwarten uns vondieser- Üperat 


© | 


beachtliche Erfolge. - Die Känpfe in Italien sind we- 


der abgeflaut. Das ist auch hauptsächlich auf das 


Hetter zurückzuführen. Das Abflauen der Kämpfe kommt 


- 


uns sehr zugute, da wir unsere Verbände neu auffül- 


+ 


en müssen, was auch für die Feinseite zutrifft. Die 


Engländer und Amerikaner haben enorme Verluste er- 


® 
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amerikanischen Gegner sind, desto besser für uns, 


x BR, 
e; “ . 
« 


| Sie werden sicherlich bald zu einer gewissen Ernüch- 
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n und Hashington führen. Die Engländer b 
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treiben in Italien eine sehr beachtliche Kanpf- 


führung. Es. ist durchaus n 
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des Kriegführens ungeübt wären. Im Gegenteil, 
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sie nutzen ihre Vorteile in geschik tester Äeise 
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aus. Ihr wesentlichster Vorteil ist die Luftüber- 


r) 


legenheit. Sie werfen täglich Bombenteppiche in 


> 


einer Anzahl, wie ste bisher in diesem Kriege 


noch nicht bekannt waren. Man kann insüdit.älien 


von Materialschlachten im Stil des Weltkriegs im 


ni 


Westen sprechen. 
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Ich habe abends eih paar Leute zu Besuch. Hit 


eh s x * 
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Frowein und Naraun kann ich dabei eine Reihe 


» ‘ } 
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von Nachwuchs- und $ oblenen des Films 


besprechen, Ich habe: s Gefühl, als wenn 


Pi ” . d’ ’ 


das Gebiet des Films noch zu meinen eigentlichen =: 
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Arbeitskreis gehörte. Ioh habe nich in letzter. 


Zeit so wenig darum bekünnern können, daß es 


mtr vollkommen fern liegt. ienn ich mich heute 


mit diesen oder jenem.Problem des Films oder des 


Theaters beschäftige, so bietet mir das eine weit- 


x, R 
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gehende Entspannung. Man ist so in die Kriegsarbeit 


- verflochten, daß man für Dinge aus dem Frieden kaum 


av 


En 
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noch Interesse und Ruhe aufbringt.: Umso entspannen- 


der wirkt es dann, sich einmal mit Dingen zu be- 


sh | 
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' schäftigen, die nit dem Krieg direkt nichts zu 
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tun haben. 
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I. Mai 1943 (Samstag) 
Gestern: 

Militärische Lage: 

Ler Angriff der Bolschewisten beiderseits Arymska- 
ja, also in der Mitte des Kubun-3rückenkopfes, geht 
weiter. cr wird auf schmaler Front gefihrt; cie Ängrif 
fe an den übrigen Abschnitten des Brückenkopfes stelle 
nur Ablenkungsangriffe dar. ver Feind ht zu ciesem 
Angriff, der nach erneblicher artillerievorbereitung 
erfolgte - auf einen ganz kurzen “oschnitt wurden etwa 
du vül Senuss festgestellt - , neun schützendivisio- 
nen unc Crei ranzerbrigauen angesetzt. ber Angriff "ur 
de abgeschlagen, wobei cie vowjets 20 Panzer und 50 
Flügzeuge verloren. Kleinere Einbrüche wurden sofort 


curch Gegenangriff wieder beseitigt. 


\ 


An der übrigen Ustfront herrscht Ruhe. Bei 


schlechtem “etter war der Einsatz der Luftwaffe nur 


- 


gering. 


In Tunesien war der gestrige lag ziemlich ruhig. 


zii 


Eskan nur zu einem kleineren Angriff französischer 


Truppen, der glatt und ohne ochwierigkeiten abgewie- 


“ 


sen wurde; ebenso blieben kleinere Unternehmungen 


—- 


des Feinces im Norcabschnitt ohne ergebnis. Lediglich 


| 


in der Gegend von Necjez el Bab finden noch Kampfe ee 


statt; dort wird das Hintergelände von versprengten 


englischen Truppen gesäubert, cie allmählich vernich- 


or 


tet werden. „ber cie Panzerverluste des Feindes. und 
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'Gefangenenzahlen liegen noch keine Meldungen vor. 
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Der Feind führte seine üblichen Luftangriffe _ 
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gegen italienische Häfen durch. Ein etwas grösserer 


2 . 
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Angriff, an dem 34 viermotorige Bomber beteiligt waren, 
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richtete sich gegen Messina. Ein Bomber und vier Jäger 


\ 


—n 
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. wurden abgeschossen. Der entstandene Schaden ist 


£ 


ering. Ein hauptsächlich mit "Tiger"-Panzern beladenes | 


2 | | ee 
schiff wurde durch Splitter leicht beschädigt. Die La- 
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dung selbst blieb aber heil. 


m u r 


30 feindliche Flugzeuge griffen im Tiefflug einen 


” 


aus neun Dampfern bestehenden deutschen Geleitzug im 


ae 


— 


Kanal an. Dabei wurden ein deutscher und ein schwedi- 


scher Dampfer mit Kohlenladung versenkt; ebenso ging 


* 


ein Vorpostenboot verloren. Abschüsse wurden nicht 


re ‘ - 
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erzielt. 
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 äeiter wurden im Kanal bei einem Gefecht gegen 


ar 
, 


- = 


feindliche Schnell-Boote eines davon versenkt, ein 


* 


anderes in Brand geschossen. In einer zweiten Gefechts 


> N 


begegnung wurde wiederum ein feindliches Schnellboot 


. 


versenkt. Deutsche Verluste traten nicht ein. 


Ein U-Boot hat einen Ireffer auf einem Passagier- 


- e [3 
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dampfer, also einem Truppentransporter, von 20'000. BRT 


; Y 


Schiffe versenkt worden; grösseren Umfang aber nehmen 


die Versenkungen nicht an. 


Der Konflikt Zwischen der polnischen Enigranten- 


” 
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u 
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regierung und den Sowjets steht immer noch im Vorder- 


s 
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grund des Heltinteresses. Die Sowjets sind augenblick- 


=, 
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lich ausserordentlich frech und annassend. sie sii 
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sich der Sicherheit ihrer Position klar bewusst. $ 


x I— >* 
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nehmen-keinerlei Rücksicht auf ihre angelsächsischen 


Alliierten, was sie ja auch gar nicht nötig haben, 


er 


- kr 


und wozu sie-in keiner #Keise auf Grund deren nilitäri- 


scher Leistungen verpflichtet sind. Die Kren!-Genaltt- 


was sie sich leisten können. In 


gen wissen genau, 


r 2 B 
v 
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Loncon und #ashington ist man darüber ausserordentlich 
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erbittert und macht auch gar keinen Hehl daraus. Gros- 


se Hut zeigt man im angelsächsischen Lager darüber, 
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dass es unserer Propaganda gelungen ist, einen so ti 


— er e 
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fen Keil in die feindliche Koalition hineinzutreiben. 
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Eine Hoffnung, dass der Konflikt in Bälde beigelegt 


. 
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hun 


| Versöhnung zwischen den Sowjets 


[> 
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a - F . ne 
En nme 


der polnischen Emigrantenre 


besteh Die "Prawda" wendet sich wiederum 


in einen ausserordentlich scharfen Artikel gegen ‚, 


Sikorski, der als Reaktionär-und kapitalistischer 


Gutsbesitzer abgekanzelt wird. In den Vereinigten 


u 


© staaten ist man eher geneigt, sich auf die Seite der 
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x e 
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Polen als der Sowjets zu stellen. Litwinow soll mit 


PS 2 A 
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einem sonderauftrag Roosevelts nach Koskau- fliegen. 
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Auch in London. versucht man unentwegt, den Konflikt 


.— 
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en 


_ beizulegen, ohne dabei zu einem auch nur bescheidenen 
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Ds . 
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Erfolg zu kommen. Interessant ist, dass United Press 


den Vorschlag macht, überhaupt-den Fall Katyn als nicht 


- r 


mehr vorhanden anzusehen. Men wolle, wie dort erklärt 


Du \ 
/ 
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wird, versuchen, Ihn einfach totzuschweigen. Das wird 
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Tan . 
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allerdings der Gegenseite nicht gelingen, wenn sie 
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sich auch alle Mühe gibt, der deutschen Propaganda 


_ P% . 


das dasser abzugraben. Hir haben schon eine ganze 
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-. Er 


Reihe von anderen Massnahmen getroffen, um den Fall 


Katyn weiter in Bewegung zu halten. >0 befindet sich 


“er -. ee 


augenblicklich eine internationale Ärztekonmissi 


auf dem 4eg nach Smolensk. Diese Kommission ist 


r ” . 
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uns zusammengestellt worden und enthält die ıngesehen- 
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sten mecizinischen Kapazitäten aus fast allen europäi- 
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schen Staaten. Ich habe von der Reise dieser äonmnis- 


kn - 
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, um 


in 


sion nach Katyn vorläufig öffentlich noch keine Mit- 


teilung gemacht, weil ich zuerst einmal das Ergebnis 


. no 


‚ihrer Untersuchungen abwarten will, um dann ganz gross 


in diese Sache einzusteigen. .. Aber auch ohnedies 
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wächst der Riss im Feindlager von Tag zu Tag mehr. 
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Die Auswirkungen des Falles Katyn im Generalgouverne- 


ment sind nach einem zusammenfassenden Bericht des 


SD. ausserordentlich gross. #ährend die rolen zuerst 


r 


geneigt waren, den Fall Katyn für ausgesprochene deut- 


u 
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sche Propaganda zu halten, beginnt man jetzt doch lang 


—— 


sam, sich der Wucht der von uns vorgetragenen Argumente 


und Beweise zu beugen. Insbesondere in den Kreisen der 


u -8 3 
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polnischen Aristokratie und des ehanligen üffiziers- 


- 


standes zeigt man eine tiefe ürbitterung gegen die 


r s 


Sowjets. Das ist ja auch erklärlich, denn schliess- 
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lich und endlich hat die führende polnische Schicht || 
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einen grossen Teil ihref hoffnungsvollsten Jugend - 
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N » 
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dabei verloren. Zum Teil ergeht man sich in ausser- _ 


Ang t, 


ordentlich scharfen Ausführungen gegen Moskau, ohne 
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dass wir irgend etwas dazu zu tun brauchten. 
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"Times" beurteilt die Einigungsversuche zwischen der 


Regierung sikorski und den Sowjets ausserordentlich 


. pessimistisch. Sie glaubt nicht, dass es gelingen wer- 


e, eine Brücke zwischen beiden zu schlagen. Jetzt 


— 
“ . 
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ehen die Londoner Korrespondenten der amerikanischen 


Nachrichtenagenturen sogar schon so weit, öffentlich 


—— 


zu erklären, dass die Sowjets die Absicht haben, ganz. 


“ \ 


Europa einzukassieren. Sie zeigen auch die- Praktiken 


en 


unc die Methodik auf, nach denen das geschehen soll. - 
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Einen besseren Beweis für unsere Üarstellung der all- 


.gemeinen Lage und der daraus resultierenden Absichten 


mn 


‚der Sowjets könnten wir uns eigentlich gar nicht 


wünschen. 


A 
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Hinter dem Fall Katyn treten alle Ereignisse fast 


then 
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men zurück. Die Engländer sind sehr froh, vom 


vollkom 


Thema Tunis abkomnen zu können. schildern die Känp | 


fe dort als ausserordentlich hart, führen das aber 


Truppen und die Güte 


- nicht .auf die Tapferkeit unsere 


a 


unserer Haffen, sondern nur auf das für uns besonders 


Ph 


günstige Gelände zurück. 


In Fragen der Luftoffensive treten cie engländer 


augenblicklich etwas: kürzer. Charakteristischerweise 


erklärt die bekannte amerikanische Zeitschrift "Time", 


dass die Verluste in den letzten Wochen so hoch gewe- 


sen seien, dass man sich in einflussreichen Kreisen 
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der angelsächsischen Kriegführung die Frage vorlege, 
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a ni baren 
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sch-amerikanische Luftoffensive gegen das 
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She Pa er “ 
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Reich und gegen die besetzten Gebiete im bisherigen 
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- . . or zn ine 


‚Stile überhaupt weiter fortgesetzt werden könnte. 


” 
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‚Roosevelt hat auch darüber hinaus noch einige 


ER pin 


- sorgen. Die Bergarbeiter streiken, unc zwar in zien- 


‚2 
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lich grossem Umfange. Er wendet sich persönlich in 


— 


nem ausserordentlich scharfen Erlass gegen diese 


na, = 


reikbewegung und kündigt an, dass er schärfste 
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e | 
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nriegsmassnahmen dagegen treffen werde. Ich ordne an, 


“ . m 


dass cie »treikbewegung in den deutschen Nachrichten-. 


überhaupt nicht erwähnt wird, 


denn kaun on als 


D 
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ihre Urheber .angeprangert. Ich verspreche mir aller- 


7 ya 


Gings von dieser Bewegung nicht allzu viel. Streiks 


5 


kommen und vergehen. Ich glaube nicht, dass h 
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feindliche Kriegführung allzu stark darunter zu lei- 


- “ 


Leider erfüllt in: diesem Monat. der U-Boot-Krieg. 


die in ihn gesetzten Erwartungen. Der april ist 


Y - 
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zwei Jahren für uns der ungünstigste Monat. Das 


% . 


in der Hauptsache damit zusammen, dass es un- 


— - 


ww 
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seren U-Booten nicht gelungen ist, die feindlichen 


u 


Eu? 


Geleitzüge zu grösseren Schlachten zu stellen. Es ge- 


Ei “ 
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ört dazu ja auch ein ausserordentliches & 
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2 


und auch sehr viel Glück, was wir, 


April nicht gehabt haben. 


an-örückenkopf werden von 


‚sowjetischen Hehrmachtbericht kaum beachtet. &s scheint 


# £ ur : t- 
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also, dass man sich auch dort nicht. allzu grosse % 
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Hoffnungen auf einen Durchbruch macht.Moskau sagt eine 


-— 


» 


nahe bevorstehende deutsche Üffensive voraus, kündigt 


allerdings auch seinerseits eine bolschewistische Uf- 


t 
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fensive an. Offenbar will man auf der Feindseite mit 
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solchen Nachrichten auf den:Busch klopfen. fir schwei- 


en z x .r 
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- gen darauf vernehmlich. 


Aus Rumänien kommt cie Nachricht, dass Mihai 


Antonescus Stellung ausserordentlich schwach gewor- 


er —r 


-—\ _ 


den ist. Die Italiener haben seine geplante üom-Reise 
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aus oberflächlichen Grinden abgesagt. > e erklären, 


A 


ER 


x 
4 


> - n 


dass die Ereignisse in Tunis die gesamte Kraft -und 
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‚leit der italienischen Führungsstellen augenblick- 


nenn 
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on 


_ Tick in knspruch nehmen. Es scheint also, dass Mih 


Antonescus Tage gezählt sind. Ich glaube aber nicht, 
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dass das für uns einen besonderen Vorteil darstel- 


£ * Po 


len: wird, denn sein präsumtiver Nachfolger wird wahr- 


un 


Pr a 


'scheinlich aus dem Parteienlager gewählt werden. 
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‘Die Berichte aus den besetzten Gebieten bring 


.- 


nichts sensationell Neues. Bemerkenswert sind nur 


is - 


serordentlich scharfe "Kämpfe in Harschau zwischen 


serer Polizei, zum Teil_sogar unserer dehrmacht, 


und den rebellierenden Juden. Lie Juden haben es d 
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ıtsächlich fertiggebracht, das Ghetto in. Verteidigung- 


._— 


zustand zu setzen. Es spielen sich dort sehr harte 


« 
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ende uns 


_ Kämpfe ab, die sogar dazu führen, dass cie jüdische 
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e 5 > » 


* 


an iin 


© 


a manga eg mean nn m nn 


Überleitung tägliche Heeresberichte herausgibt. Aller- 
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dings wird der Spass wahrscheinlich nicht lange dauern. | 
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Man sieht aber daran, wessen man sich seitens der 
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} em 
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‚Juden zu .'gewärtigen hat, wenn sie im Besitze von 
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 Haffen sind. Leider besitzen sie zum Teil auch gute 


deutsche Haffen, vor allem Haschinengenehre. Heiss 


der Himnel, wie sie d 


eignen sich auch im Generalgouvernement eine ganze 


a -— 


Menge von Attentats- und 3abotageversuchen, die weit 


über das normale Maß hinausgehen. Offenbar versetzt 


die polnische Hiderstandsbewegung, cie bekanntlich 


.. 
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in sowjetischem Auftrag handelt, die Bevölkerung des 


Generalgouvernements deshalb in so starke Aufregung. 


a 


und bedient sich der jücischen Mithilfe, um 


u 


em nn nennen rennen nn 


atyn etwas zu überdecken. Das gelingt aber 
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Auch aus dem Bericht des Generalgouverneurs 
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ich, dass die Hirkung von Katyn iaGeneralgouvernement 


ist. Ihr kommt die Kirkung keines Ereigr 


rn 


nis Kriegsbeginn auch nur irgendwie g&ch. 


ur 


Stimmung ist im Protektorat am besten. 


Die allgemeine 


Dort. geht die Bevölkerung ihrer Arbeit nach, ohne 


ner 


sich um die hohe Politik oder um cie Ariegführung 


zu kümmern. 


Mein letzter Artikel über die allgemeine Lage 


Bei nenne 
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im neutralen Ausland den stärksten #iderhall gefunden. 
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Er wirkt durch seine klare und nüchterne eweisführung 


Pr 


sehr überzeugend, auch im Inland. 
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Die Reichspropagandaänter berichten, dass sich 


cie innere Haltung in den letzten Tagen sehr gefestigt 


gr 
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at. Die Stimmung kann als beruhigt angesprochen wer- 
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den. Die Situation -in-Tunis wird jetzt seitens der 
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Ikerung nach den letzten Nachrichten etwas günsti- 


. R . 
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beurteilt als in den vorangegangenen Hochen. 


Luftkrieg findet eine positivere Prognose 


weil die Abschüsse in den letzten Hochen be- 


ers hoch gewesen sind. Allerdings dar® man nich 


glauben, dass .damit in der Frage des Luftkrieges 


Alan 


eine encgültige Lösung gefunden worden wäre. Ich ver- 


# 


mute, dass die Engländer sehr bald wiederkommen wer-. 
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den. 5o leicht geben sie das öpiel nicht verloren. 


Unsere starke Herausstellung des Führer-ueburtstages 
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hat in der Öffentlichkeit als Zeichen der Kraft ge- 
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dazu beigetragen. Der Fall Katyn verfehlt auch 
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 Obschon wir nun schon seit langer Zeit die öffentli-_ 


chen Nachrichtenaittel damit beschäftigen, ist seine 
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dirkung, im Augenblick wenigstens, in keiner äeise 


ar re SR 


ermüdend.. 
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Die Briefeingänge, die bei mit eingelaufen sind, 
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hiben sehr viele zur Äritik reizende Einzelheiten ent- 


—— 


ine 


halten. Im allgemeinen halten sie sich aber ausseror- 
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dentlich positiv, jedenfalls positiver als in den 


Hochen vorher. 
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Das OK# hat über neutrale Stellen mit denengli- 
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vor in-englischen Besitz befindlichen-deütschen .Ge- 


mer Mining en mann 


_ 1 


fangenen und in deutschem Besitz befindlichen engli- 


schen Gefangenen Filme vorführ 
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des OK# ist dafür eine Liste der in Frage kommenden 
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Filme aufgestellt worden. Diese Liste ist denkbar bIö- 
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sinnig und ein Beweis dafür, wie wenig das OK# dafür 


=. 


geeignet ist, politische Fragen überhaupt auch 


nur 


zu beurteilen. 


der Reichskanzlei findet eine sitzung der 
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Reichsarbeitskammer statt, bei der am Vortage zum 


E " \ 


1.Mai zum ersten Mal ein Bergmann zum Pionier der 
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Arbeit ernannt wird. Es war auch höchste Zeit. Die 
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Ehrung als Pionier.der Arbeit lief sonst Gefahr, eine 
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Ehrung für Arbeitgeber zu-werden. Arbeitnehmer sind 
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‚bisher dabei nicht in Erscheinung getreten. Das soll 
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nun geändert werden. 
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Das Wetter fst sehr schön. Ich kann nachmittag 
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chwanenwerder fahren. Hier gibt es allerlei zu 
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ch habe mir einen .g:nzen facken von Arbeit ,ait- 


genommen. Abends machen wir cie f#ochenschau fertig. 
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Sie ist ausserordentlich gut gelungen. 3ie bringt 
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Kampfaufnahmen vor allem aus dem Osten und aus Tune-. 


Zr - 


. — * 


Der 1.Mai gilt im. ganzen Reich als Ruhetag. hir - 
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wollen damit der devölkerung die Gelegenheit geben, 
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einmal richtig-auszusp 
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Ich ‚möchte noch einmal darauf verweisen, dass 
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ich vermute, dass die augenblickliche Ruhe eine Ruhe 
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vor dem äturm ist. Ich traue dem Frieden nicht. Gros- 
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se £reignisse: werfen ihre Schatten voraus. 
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richtig ausschlafen können. Die Luftalarne 


ns Br “> w 


in den letzten Nächten haben sie doch sehr ermüdet. 
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ch glaube, dieser Sonntag wird von einem großen 


Teil der Berliner Bevölkerung als Sch laftag benutzt 
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werden. Die vielen Stunden, die sie in den vergan- 
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genen Nächten in den Luftschutzkellern zugebracht 


_ haben, gibt ihnen ja auch mehr_als eine Berechtigung, 
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überhaupt im nationalsozialistischen Staat so 
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Mode geworden, daß eine Kompetenz in die andere 
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übergreift und deshalb jeder sich entweder über- 
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beteiligt oder unbet eiligt fühlt. Diese Ar 
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des Führens hat zu den unangenehnsten B 
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erscheinungen geführt. 
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Frau Troost hat beim Führer gegen die "Frank- 


furter Zeitung" Sturm gelaufen. Der Führer ist hal- 
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berkei entschlossen, die"Frankfuter Zeitung" 
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beim Führer da- - |-. 
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er sprachen; aber ich weiß nicht, ob ich etwas 
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damit erreiche. Dr. Dietrich 


hattes schon versuch! 
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allerdings ohne jeden greifbaren Erfolg. 
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nach Berlin. Abends kommt er in Berlin an und bittet. 


x 


nich gleich, zu ihm herüberzukommen. Ich finde ihn in 


‘einer verhältnismäßig guten körperlichen Verfassung. 


Allerdings sagt er mir, daß er sich auf dem Obersalz- 


berg nur wenig erholt habe, da es Arbeit über Arbeit 


» 


über Verhandlungen gegeben habe. 


un muß er jedoch ins Haupiwartier fahren, um die Füh 


im Osten. 
rung der demnächstigen Üperationen/zu übernehaen. 


Er macht einen etwas müden Eindruck, was mich eini- 
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_ germaßen besorgt mach&. Ueber das tragische Unglück 
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von Lutze ist er sehr bestürzt. Er macht stärk, 
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schärfste Ausführungen gegen das sinnlose Autofahren _ 
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n Parteiführungskreisen, das uns schon so viele 
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Verluste eingetragen habe, daß wir sie kaum 
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könnten. Er hat sich jetzt entschlossen, die Hagen 
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._ der Parteiprominenten auf 80 km drosseln zu lassen. 


ich halte dies Verfahren nicht für ganz richtig. 
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Der Führer sollte lieber für die, cie sich an seine 


Anordnungen nicht halten, harte Individualstrafen 


als für die Gesamtheit milde Kollektivstrafen erlasse 


ı 


Nach dem System, das er durchführt, müssen 


 „.Gerechten immer mit den Ungerechten leiden. Der 


Führer ist außerordentlich empört über die verant- 


wortungslose Art, mit der. der Tod Lutzes herbeigeführt - 


“nenne 


worden ist. Er findet dabei auch sehr scharfe Korte 
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der Verurteilung für den Sohn Lutzes, der eigentlich, 
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wenn auch nicht aktiv, sondern passiv, die Schuld an 
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ist der Führer ausserordentlich traurig. Frau Paula} 
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Lutze wird sich schon aus dem Unglück herauszuwinden 


un Der 


verstehen; sie hat eine sehr stabile Natur. Der Füh- 


über die Ursachen des 


rer warnt allerdings davor, 


Unglücks eine Geschichtsklitterung vorzunehmen. er 
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meint, man solle lieger mit _der ganzen Äahrheit eher- 


ausrücken, was ich ja auch in meiner Rede tun werde. 
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Die Rede selbst findet der-Führer ausgezeichnet. Al- 
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erdings meint er, sie müsse in verschiedenen Passa- 
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en etwas gekürzt und auch in eine Rdation zu den 
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roßen Vorgängen gebracnt werden. sicherlich verdient 
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Viktor Lutze 


einen warmen Nachruf; aber der Tod eines 
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Reichsleiters wiegt natürlich den großen -Schicksalen 
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der Nation gegenüber nicht so schwer, daß man allzu 
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urz die militärische Lage. 
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" Bie Situation in Tunis sieht der Führer auch als 
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ziemlich hoffnungslos an. Der Nachschub ist eben 


durchzubringen. Können wir cen Nachschub regelnä 
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‚nach Tunis transportieren, so wäre-es vielleicht mög- 


lich, uns weiterhin auf eine vorläufig unabsehbare 


eit zu halten. Allerdings scheitert das eben an der 


Kachsamkeit der Engländer, die unsere Schiffe nicht 


-  durchlassen. ienn man sich vorstellt, daß in Tunis 
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noch 150 000 unserer besten Leute stehen,so kann man 
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sich einen Begriff davon machen, welche Katadrophe 
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uns dort droht. Sie wird ähnliche Ausmaße annehmen 
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wie die bei Stalfngrad und sicherlich auch zu — 
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schärfster Kritik ia deutschen Valke führen. Auch die 
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ng bei den Truppen in Norı nicht die 
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beste. Man kann sich das vorstellen, da sie sich 
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etzt immerhin darüber klar sind, daß sie auf 
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verlorenenm Rsten känpfen. Nie lange’ wir uns in 


„Tunis noch halten können, st nicht klar. Das kann in 
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einigen Tagen zu Ende gehen, das kann aber auch noch 


. einige Wochen dauern; Ich trage dem Führer nun meine 
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klarmachen können. Jedenfalls müssenwir jetzt schon 
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eine etwas härtere Sprache in unseren OKW-Berich- 
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ten sprechen, die auf das wahrscheinliche Ende wenig- 
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stens hindeuten. - 
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Spieler hat air übrigens einen Brief von Tunis 
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geschrieben, der mir wenig Freude machte. Er stellt 
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ch das Ansinnen, ihn nit dem Flugzeug. zu irgend- 
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einer Dienstleistung nach Berlin holen zu lassen. 
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Ich hätte etwas Besseres 
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s wird natürlich auch sehwer sein, dem Volke 
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klarzumachen, daß Rommel sich gar nicht mehr in 
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Nordafrika befindet. Rommel gerät dadurch in eine 
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außerordentlich peinliche Situation. Er besitzt die 
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rillanten zum Eiobenlaub, ohne daß das Volk davon. 
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weiß; er befindet sich schon einige Hochen auf dem 
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‚Semmering, ein Mensch hat davon eine Ähnung. Jeder 
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glaubt ihn in Afrika, und wenn man jetzt, nachdem die 
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_ Katastrophe nahe ist, nit der #ahrheit herausrückt, 
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nird kein Mensch es mehr glauben. Die Engländer 


werden natürlich bei e 


Unmenge von Truppen freibekomsen. Sie haben zwar 
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auch im Mittelmeer große Versenkungen hinnehmen 
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müssen; aber die lassen sich ertragen bei einem 
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solchen strategischen Geninn. Man ist sich auch nuch 
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nicht klar darüber, was nun ait Italien werden soll: 


enn oie Engländer werden natürlich in q em Stil 


uftangriffe auf das italienische Heimatgebiet üurch- 


ihren. 


r . 


Der Duce ist, vie der Führer mir erzählt, in den 


viertägigen Unterredungen wieder richtigt in Form 
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gebracht worden. Der Fihrer hat sich alle Mühe gege- 


unter Aufbietung 'aeiner ganzen äervenkraft 
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hm gelungen, Nussolini wieder ganz in cie 


ngen. Er hat in diesen vier Tagen eine 
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commene Verwandiung durchgenacht, die auch vom 
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‚seiner Umgebung ait Verwunderung festgestellt worden ä 
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ist. Als dr den Zug verließ, so meint der Führer, 
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sah er aus wie ein gebrochener Greis; als er wieder 
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zurückfuhr, war er ein gehobener, tatenfreudiger 


Mesch. Bass seine innere Regeneration weiter anhält, 
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sehen wir ja än der jetzt von ihm betriebenen Poli- 
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Horthy- hat vom Führer sehr wenig Liebenswürdiges 
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zu hören bekommen. Aber er, hat sich das, scheint es, 
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nicht allzu sehr zu Herzen genommen. Denn von den - 
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hat, hat er bis jetzt keine eingelöst. Der Führer 
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hat ihn vielleicht auch etwas zu hart angefaßt. Denn 
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die Ungarn sind sich natürlich klar darüber, 
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mit dorten allein ein Krieg nicht gewonnen werden 
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unsere schwache 
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arauf ein. - 
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on und rt#chten sich langsam. 


er Duce ist sich darüber klar, daß es für 
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| ihn keine andere Rettung geben kann, als mit uns 


’ 
2 


u — 


zu siegen oder zu:sterben. Der Führer ist auch sehr 
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glücklich darüber, daß er nun in Italien selbst 
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eine härtere Sprache führt. Die ist Yarkunbedingt 
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notwendig geworden. fie lange allerdings Italien ? 
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ein Luftbombardement aushalten kann, wenn die 


Engländer es unentwegt von der nordafrikanischen 
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Basis aus angreifen können, das wird erst die Zukunf 
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erweisen. 
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Im Osten wird der Führer demnächst eine 
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beschränkte Offensive, und zwar auf Kursk hin, vor- 
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nehmen. Allerdings will er unter Umständen abwarten, 
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ob die Bolschewisten uns zuvorkommen wollen. Dann 


wäre uns eine noch günstigere Chance gegeben, als 
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wenn wir die Initiative ergriffen. Jedenfalls sind 


wir dort auf alles vorbereitet; Waffen und Soldaten 


si in ausreichendem Umfange vorhanden, so daß wir. 


uns darüber also keine allzu groBen Sorgen machen Ä 


müssen. 


Anders dagegen steht es mit dem Luftkrieg. Auch 
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“hier sieht der Führer etwas düster. Göring hat 
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es nicht fertiggebracht, in der Luftkriegsführung 
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die Initiative zu ergreifen. Der Führer bedauert sehr, 
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er etwas kränklich fst, und hegt die Hoffnung, 


zu: 
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‘nach seinen Url | 
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zum Vorschein konnt 
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Es ist bedauerlich, daß der Führer beim Versagen 
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eines Prominenten alles selbst machen nuß. Allmä 
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lich wird die Arbeit selbst für ihn so schwer, daß 


„sie kaum von ihm getragen werden kann. Er klagt 
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nir über seinen etwas anfälligen Gesundheitszustand;- 
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eine Tatsache, die natürlich auf die Dauer 


nicht durchgehalten werden kann. 
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In der Innenpolitik ist der Führer zu einigen 
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Entschlüssen gekomnen. In Falle Nöthling hat er .an- 
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geordnet, daß alle Beteiligten vom Justizminister 
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vernommen werden. Frick hat sich zwar etwas gesträub 
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dem Führer persöndich abzumachen.zu brauchen. Der 
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f bestanden, daß auch er sich 
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zur Vernehmung zu Thierack begeben solle. 


Dr 


Im-Generalgouvernement sind die Dinge nun 
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so weit gediehen, daß Generalgouverneur Frank nicht 
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mehr zu halten ist. Der Führer wird wahrscheinlich 
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Greiser an seine Stelle se 
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ten Vorgänge in Harschau haben Dr. Frank das Genick 


gebrochen. Die Personalumbesetzung ird unter Un- 


ständen schon in den nächsten Tagen erfolgen. 
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: Als Nachfolger Lutzes denkt der Führer an 
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 siesler. Giesler kommt zwar aus der politischen 
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- Partei; allerdings ist er lange Zeit SA-Führer 
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‚gewesen. Wenn er auch in München nicht inner größtes 
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Bi @eschick gezeigt hat, so ist er d 
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politischer Kopf, und. vor allen bringt er für das’ 
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Amt des-Stabschefs der SA den nötigen Enthusiasmus 
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und die nötige Initiative mit. Er würde zweifellos 
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der SA wieder ein neues Rückgrat geben. 
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Als Nachfolger Sieslers in München wäre der Füh- 
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rer eventuell bereit, Schirach zu berufen. Ich glaube 
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nicht, daß Schtrach der außerordentlichen Schwierig- 
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keiten i 


bald zwischen allen Stühlen sitzen. Auch die Durch- 


4 . » 


= 


ührung des totalen Krieges in Hien zeigt ja, daß 
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er für wirkliche politische Probleme nicht den nöti- 


2m 


+ x 


. gen Instinkt besitzt. 
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otale Krieg hat dem Führer natürlich e1 
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z -Aerger bereitet. Aber er steht immer noch vorbeh 
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los auf ‚seinem Boden. Bormann klagt mir, daß er 


sehr oft wegen Kleinigkeiten aus dem totalen Krieg | 
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zur Rede gestellt worden ist. Giesl hat es da an ah 


- „lerschwersten;in München sind so viele misstraui- 
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kann: würde mir der Posten eines Gauleiters in Mün- 


so möchte ich lieber der letzte 
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Kreisleiter in Pommern sein, als hier zu den höchs ten 
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Ehrenstellen aufzusteigen. 


ee fi 


Ich spreche. ausführlich mit d 


“ “ 


PS 


Frage der "Frankfirter Zeitung". Es gelingt air, 
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Ihn wenigstens noch einnal zu einernnaue 
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benegen. Er will die Sache auch mit Ribbentrop 
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durchsprechen, um mit mir dann eine Schlußbesprechung. 
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abzuhalten. Ich hoffe imder noch, daß es mir gelingt, 
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die"Frankfwter Zeitung" zu retten. Ällerding weiß i >. a 
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nicht, ob die Aussichten dazu. mehr als mittelmäßig 
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ber Fihrer ist zu mir äußerst nett und entgegen- 


# * 


kommenden. Ich freue mich, daß ich zu ihm ein so herz 
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liches Persönliches Verhältnis habe. Bestürzend wirkt 
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auf mich etwas sein Gesundheitszustand. Aber ich 
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e, daß, wenn die Krizsen vorbeigeräuscht sind, 
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auch hier eine. Wandlung eintritt. 
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Ich selbst auß ja auch wit aeiner Gesundheit 
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haushälterisch um 
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sor Horell, der sich zwar sehr freut, 
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daß es ihm gelungen ist, das lästige Hautekzem bis 
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auf kleine Veberreste zu beseitigen, mir aber doch 
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dringend anrät, jetzt für einige aochen.nach Karls- 


bad zu fahren. die aber soll ich das tun! Ange- 
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sichts der außerordentlicheg ‚Schwierigkeiten, in 
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nis, die dort unter Umstanden- zu einer großen hieder- 
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lage führen wercen, halte: ich es für gänzlich un- 
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werde wahrscheinlich wiederum auf meine Erholung 
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verzichten müssen. 
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| gang durch die aitternächtige Wilhelastraße nach 
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Hause. Sorgen über Sorgen bewegen uns.über die 
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rischen Lage. Als Hichtigstes erscheint air“ 
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. die Notwendigkeit, eine klare Führung in der Innen- 
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politik zu installieren. Die ist weit und breit nicht. 
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zu entdeckeh.. Hätten nir diese, so würde alles 
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eichter zu ertragen sein. So aber sieht man keinen 
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kein Ende. Ich werde alles daransetzen, 
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nfang und 
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en Führer zu bewegen, gerade in cen Personalfragen 
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onsequenzter und rücksichtsloser vorzugehen. Hit 


- 
r x as 


f 4 


undspitzen ist jetzt nichts mehr getan, es mu 


pfiffen werden. 
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Zu Hause habe ich noch bis tief in die Nac 
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ein zu arbeiten. 


8. Dezember 1943 (Mittwoch) 


hestern: 


Militarische Lage: 
Lie kumanen setzten ihren Angrift gegen den 


teindlicnen Bruckenkopf südlich nertsch fort, der 
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unter Einbringuny von 52 Betangenen zur Halfie be- 


seitigt wurde. Die an den beiden vorangegangenen Ta- 


gen senr starken sorjetischen entlastungsangriffe 
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aus cem nördlichen Srücken«kopf heraus wurden nach 
cen dabei eriittenen Verlusten gestern nicht wieder- 
holt. 

Bei Cnersson und hikopol war es ruhig. 


Jer vorgestern anyelaufene begenangriff gegen 


m gen 
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eine feindliche Einbruchsstelle südlich Unjepro- 


'petrowsk, der zunächst nur geringen Erfolg hatte, 
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wurde gestern erfolgreich fortgesetzt, sodass die 
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eigene Hauptkampflinie wieder erreicht wurde. 
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an den übrigen Brennpunkten - bei Kriwoi Rog 
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usw. - waren die Aämpfe gestern etwas weniger heftig. 
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Kämpfe im Gebiet südlich arementschug an. Der Feind 
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erzielte dort bei einem Vorstoss aus seinem Stütz- 
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punkt vimitrowka heraus einen ziemlich erheblichen. 
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Gelandegerinn (er erreichte Festova), der eigene 6e- 
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genmaßnahmen erforderlich machte, die auch bereits 
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angesetzt wurden. Irgend » kritisch oder ge 


“ 


ist die Lage an diesen Absch 
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an, das zunächst nur it begrenzten Ziel gedacht war. 
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Der Vorstoss führte zunächst nach Norden {m Richtung 
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_Korosten und drehte dann in ziemlich breiter Front. 
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nach Üsten ab. Das Unternehmen, durch das der Feind 


völlig überrascht wurde, 
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ersten Tage erhebliche Ge-. 
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andegewinne nach Norden und Üsten hin (es ist bis 


22 


e 


auf einige Kilometer an Radomischel herangekomnen), 
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sodass man nunmehr an einen grösseren Ausbau der 
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Üperation enkt, ohne sie allerdings in offiziellen 


Nerlautbarungen besonders herauszustellen. 
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Im gesamten übrigen Kampigebiet - so bei 
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ruhig bis auf einen einzigen feindlichen Angriff 
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- Bataillonsstärke in der Gegend von Rogatscher, der 
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. abgewiesen wurde. 


Das Wetter war 
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 terhin verschlamnt. Im Süden und weiter nach der 
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Mitte zu abwechselnd Schnee- und Regenfälle. Nur in 


der Gegend von Newel herrscht leichter Frost. 


Üementsprechend war der Einsatz der Luftwaffe 
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im Norden und in der Mitte ausserordentlich gering. 
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‚Im Süden griften mittelstarke Verbände in die Kämpfe 
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besonders auf der Krim und bei Krementschug ein. 


alien keine besonderen Kampfhandlungen. 
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z der Luftwaffe war auf beiden Seiten ge- 
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Entsprechend der Wetterhage war auch die 
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tätigkeit- im Nesten gering. Einflüge ins Reichsge- 
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: » bjet fanden nicht statt, und auch in den besetzten 
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' Nestgebieten waren nur ganz vereinzelte Einflüge zu 


‚verzeichnen. 
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‘vielfach stark dunstig. Einige Flugbehinderungen. 


schon vor einigen Tagen gemeldet wurde, 


‘sind die eigenen Verluste bei den Säuberungsunter- 
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nehmen im Balkan ausserordentlich gering. So wird 
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grösseren Unternehmen den 12 Toten auf eigener Seite 
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- überstehen. . Ausserdem wurden bei diesen Unterne 
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anditem 746 Italiener gefangengenonaen 
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‘und 4 Panzer sowie 16 M6s erbeutet. 
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‚Die Konferenz von Teheran und das dort heraus- 
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- ... gegebene. Kommuniqu& wird natürlich von der Feind- 


presse mit den obkigaten Jubahymnen begleitet. 
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Allerdings mischt sich in den Bedher der Freude 
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Reuter erklärt, das Kommuniqus sei das militäri- 
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Ein Bericht über die Aktivierung der Partei durch 


unsere .Versammlunöswelle ist sehr positiv ausgefallen. _ 
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der nicht gerade rosigen Lage ist darauf zurückzu- 
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unseren Versammlungen ansprechen. 
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ferenzen betreffen natürlich die Kardinalfragen 


m ‘ 


gegnerischen Kriegführun 


‘ 
# 


t gnädigernefs 


zweite Front wird jetz 


— Eat 


ei: 


Be | % | N Ye 


traum von drei Honden angekündigt, und 


# 


x [we 
% 


Churchill erklärt vor seinen alten Regiment in 
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